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Celegcaphiſche Depeſchen. 


X 
Inland. 


57. Kongreß. 
Debatte über die Kriegsſteuern-Aufhebung 
geht los. 

Waſhington, D. K., 17. Feb. Das 
Abgeordnetenhaus trat in die Erörte— 
rung der Vorlage betreffs Aufhebung 
der Kriegsſteuern ein. Aus dieſem An— 


Die Trieſter Unruhen. 
Sie waren noch ſchlimmer, als erſt gemeldet. 


» — forderungen der Streifer jet gewährt. Der Dampfer 
ee ’ 


-Zrieft, Defterreich, 17. Febr. Die 
Dod-Streifer haben die Arbeit wieder 
aufgenommen, nachdem ihre Forderun- 
gen thatjächlich gewährt worden find. 

Irieft, 17. Febr. Die Stadt fteht 
unter Belagerungszuftand! Es 


jebt 


‚ Ind im Ganzen hundert Verhaftungen 
| borgenommen tporben. 


laß war die Betheiligung eine fiarke. | 


Dalzell (Rep., Ba.) eröffnete im Namen | mmen iſche 
und Polizei und Militär; dann wurden 


des zuſtändigen Ausſchuſſes die Debatte. 

Der Senat erörterie 
ſitzung den Vertrag betreffs Ankaufs 
der däniſch-weſtindiſchen Inſeln. 

Waſhington, D. K., 17. Febr. 
Senat nahm den Vertrag betreffs An— 
kaufs der Däniſch-Weſtindiſchen In— 
ſeln ohne Zuſätze an. 

Mit 278 Ja's, ohne Nein, hieß das 
Abgeordnetenhaus die Kriegsſteuer— 
Widerrufungs-Vorlage gut. 

Rooſevelt gegen Schley? 
Angebliche Entſcheidung des Präſidenten. 

Waſhington, D. K., 17. Febr. 
Mittwoch ſoll die Entſcheidung des 
Präſidenten Rooſevelt in der Beru— 
fungsſache des Admirals Schley gegen 
das Mehrheits-Verdikt des Ehrenge— 
richtes bekannt gegeben werden. 

Der Wortlaut iß noch nicht ganz fer— 
iig geſtellt. 


Der 


tampft habe, 


Gantjago eine „Schlacht der einzelnen 
Kapitäne” gemejen fei, 
nidt da3 Kommando 
und die Anerkennung 


aeführt hade, 


die Seefchlacht „geplant“ Habe. 
Wieder cin Lyachmord. 
New Madrid, Mo., 17. Febr. Ein 
Haufe Masfirter übermältigte den Ge= 
fangenmärter dahter, holte den farbi= 


m | 


Es heißt aber, Rooſevelt 
entſcheide im Weſentlichen gegen Schley ködtet gr —* 
und fage, daß diefer zwar tapfer ge- | Samftag famen vier Berfonen zu ihrem 
aber nicht tapferer, al3 | 
Andere, und daß die Seefchlaht von | welcher En. 
| Einige der Berichte melden, daß mehr 
und Schlen | al® Hundert Perſonen verletzt worden 

ſeien. 
für den Sieg 
dem Admiral Sampſon gehöre, welcher ſind. 


in Exekutiv⸗ 


Anfangs der Woche gab es noch viele 
Zuſammenſtöße zwiſchen Volkshaufen 


viele ſchwarze Fahnen auf der Straße 


getragen, und an Häuſern, die nicht 


| trauermäßig deforirt 
| bie Fenfterfcheiben eingemworfen. 


waren, wurden 
Auch 
wurden Soldaten und Poliziſien von 


Dächern herab mit Steinen beworfen. 


Man glaubt 


| 


| tation fei. 


| Bremiermini 


| ‚th 
raid, 


| * 
getrofſen wurde 


gen Minſtrel Louis Wright aus dem 


Gefängniß und hängte ihn außerhalb 
des Städtchens auf. 
Richard & Pringle'3 Minftrels hat- 


haltung gegeben. Dabei war 
einem MWortmwechjel zwifchen einem der 
Mufifer und mehreren meißen Bur= 
Then vom Städtchen gefommen; es 
waren Schüjle gemwechjelt, und mehrere 


Zufhauer getroffen, jedoh Niemand 
A Farigar wire, 


BT Son Luch, 
eingeftet. Der Dbenaenannte war 


beſchuldigt, den erſten Schuß abge- 
feuert zu haben. 


„Töchter der Revolution.“ 
Waſhington, D. K. 17. Feb. Der 


11. nationagle Kongreß des Ordens 


aber, daß nunmehr, da 
Schiedsgericht unter dem Vorſitz 
des Bürgermeiſters die Forderungen 
der Dock-Streiker anerkannt hat, keine 
weiteren Ruheſtörungen ſtattfinden 
Die Leichen von 5 Getödteten 
wurden unter ftarfer Iheilnahme bes 
ftattet. 

Wien, 17. Febr. Die Triefter Ruhe- 
fHörungen find die fchlimmften, welche 
fich feit vielen Jahren in Defterreich er- 
eignet | Man alaubt, daß ber 
‚fprünglide Streit ein Ausfluß der 
fozialijtifchen oder anarchiftifchen Agi- 
Mährend der Unruhen am 

wu zwölf Perſonen ge— 
und 25 verwundet, und am 


t fahen 
U- 


Freitag rden 


Tode, darunter der Polizeikommiſſär, 


einem Nebolverfhuß erlag! 


die Truppen zu haftig borgegangen 
Dr. dv. Koerber, der öfjterreichifche 
ſ erklärte im Reichs— 
daß der Offizier, welcher die 
Truppen befehligte, von einem Steine 
und bewußtlos zu 
Boden ſank, und daß der im Range 
ihm zunächſt ſtehende Offizier den Be— 
fehl zum Feuern gegeben habe. Die 
Leute ſeien jedoch ſo aufgeregt ge— 
weſen, daß ſie ſich nicht Zeit zum Zie— 


ter 


iLi, 


ten’ Ausgangs der Woche eine Unter: | len genommen hätten, und die Folge 


e3 zu | 


fei gemwefen, dab ein Mädchen, welches 
an einem Fenfter gefeifen habe, und ein 
Roftfchreiber in feinem Bureau er 
ſchoſſen wurden. Der NReichsrath 


; tabelte thatfächlich dieRegierung dafür, 


daß fie den 


(Catvrarto t 


Truppen. erlaubte, auf die 
Streiter zu Sehen. Den Gichliud 
pon Triejt nahın eine ähnliche Refolu: 
tion an und beichloß, auf öffentliche Ko- 
fien für Die Yyamilien der Opfer zu for- 


gen. &3 tjt nicht unwahrfcheinlich, daß 


„Zöchter der Revolution“ wurde heute | 


hier eröffnet. Ungefähr 800 Delega— 
ten und Andere waren zuaegen, welche 


die Kapitel in den verfchiedenen Staas | 


ten der Union vertraten. 
Programm fieht u. U. die Frage der 
Errichtung einer Nationalen Gedädt- 
niß-Halle dahier. 


beizulegen. Die Verhandlungen wer— 
den dieſe ganze Woche dauern und am 
Samſtag in die Feier von Waſhing— 
tons Geburtstag ausklingen. 

Spindenſprenger an der Arbeit. 

Northampton, Maſſ., 17.Febr. Fünf 
maskirte Räuber ſprengten heute zwi— 
ſchen Nacht und Morgen zweiGeldſpin— 
den im Bureau der Straßenbahn auf, 
nach dem ſie den Wächter überwältigt 
hatten. Sie erbeuteten etwa $3008aar- 
geld; in ihrer Eile überfahen fie $500 
in einer der Spinden. Man bat noch 
feine Spur von den Näubern, die mit 
einem Gefpann entkamen. 

Schneeſturm im Diten. 

New York, 17. zebr. Ueber ven 
ganzen Dften und Nordoften des Lan— 
bes zieht gegenwärtig ein Schneefturm 
bahin, welcher bier und anberwärts 
orge Unzuträglichteiten für den Vers 
Fehr zu Waffer und zu Lande verurs 
facht, au) was das Cinlaufen der 
Ozeandampfer anbelangt. 

Mirs. Eatt wiedergewählt. 

Wafhington, D. K., 17. Feb. MrE, 
Carrie Chapman Eatt wurde al3 Brä- 
fiventin des Amerikaniſchen Frauen— 
ftimmrechts-Verbandes für das neue 
Sahr wiedergewählt. 


Ausland. 


Das alte wüfte Schaufpicı. 


Mien, 17. eb. Im öfterreichifchen 
NReichsrath kam e& wieder zu müften 
Etandalfzenen zwifchen den Liberalen 
und Antifemiten. Bürdermeifter Dr, 
Lueger murbe „politifcher Bandit“, 

jefuitifihe Schlange“, „moralifcher 
usſätziger“ und „ſchuftiger Schwind— 
ler“ geſchimpft. Die Antifemiten ant- 
worieten mit „Judenhunde“, „Shy- 
locks“ u. ſ. w. Ein Bombardement mit 
allerlei Wurfgeſchoſſen folgte. Der 
Uufruhr dauerle eine Stunde lang. 


Schlechtes Theatergeſchäft. 


Hamburg, 17. Febr. Der Großkauf⸗ 
mann Eiffe, Mitglied des Aufſichts— 
rathes des deutſchen Schauſpielhauſes 
dahier, iſt wegen der ungünſtigen 
finanziellen Ergebniſſe des Theaters 
als kaufmänniſcher Beirath in die Di- 
rektion eingetreten. 


Auch ſind Penſions⸗ wahnten 
fraͤgen zu erörtern, und Streitigkeiten in der Stadt Schamaka und dem nach— 
unier verſchiedenen weſtlichen Kapiteln folgenden Feuer umkamen, 


Huf dem | 
& 35 42 
Jetzt heißt es 


| 


| 


| 


| 
| 
| 


| Unterftüßungs - 


der Stadtrath von Trieft infolge diefes 
Beiäluffes gegen die Regierung aufge- 
löjt werden wird, 

2000 Todte! 
So hoch wird jetzt die Zahl der Erdbeben: 

Opfer von Schamafa anaegeben. 

Bakı, ITranstaufafien, 17. Februar. 
gar, daß die Gefammt= 
zahl der Menfchen, welche bei dem 
mebrerwähnten furchtbaren Erdbeben 


trage, — meiltens Frauen und Slinder! 
4000 Häufer find zerftört, unb Die 
Zahl der Obdachlofen dürfte nahe an 
25,000 beranfommen. (Die Stadt hats 
te etwa 30,000 Einwohner.) 

34 Dörfer des umgebenden Landes 
hatten ebenfalls mehr oder meniger 
fhwer zu leiden. Um den Schreden 
noch mehr zu erhöhen, brach auch ein 
Nulfan unmeit des Dorfes Marafy, 
ditlih von Schamafa, auf’3 Neue au. 
Ein großer Rif bildete fih in der Er= 
de, und aus diefem brachen gewaltige 
Flammen und Xavaltröme. 

Der Lauf des Fluffes Geontfcheifa 
hat eine andere Richtung genommen, 
da das Strombett von Erdmaffen ein- 
aedämmt wurde, welche durch das Erb: 
beben aufgewühlt morden waren. 

Garde-Bataillone und ngenieurd- 
Abtheilungen amit Zelten find nad) 
Schamafa aefandt worden, um bei den 
Arbeiten behilflich zu 
ein. Die Gefelfchaft des Rothen 
Kreuzes leiftet ebenfalls thätigen Bei- 
ſtand. 

Lob der amerikaniſchen Land⸗ 

wirthſchaft. 


Berlin, 17. Febr. Der Charlotten— 
burger Ingenieur Fritz Beitſchen, wel— 
cher letztes Jahr im Auftrage des aus— 
wärtigen Amts Amerika bereiſte, um 
die dortige Landwirthſchaft zu ſtudi— 
ren, hielt einen Vortrag auf dem Kon— 
greß der Deutſchen Landwirthſchafts— 
Gefellſchaft. Er ſprach ſich äußerſt lo— 
bend über die amerikaniſchen Erntema— 
ſchinen, die Beſtellungs -Geräthe und 
die ſonſtigen praktiſchen Maſchinen in 
den Ver. Staaten aus. Im Vergleich 
damit, ſagte er, ſeien die deutſchen Ma— 
ſchinen und Geräthe noch durchaus un— 
praktiſch. 

Eins der Beiden ftirbt. 


Paris, 17. Febr. Doodica, eine der 
beiden zufammengewacdhfenen Hindus 
Smillinge,melche fürzlich bier Durch eine 
Dperation getrennt worden waren, ilt 
geitorben. Anfangs fchien es, al3 ob 
Doodica, ebenfo wie ihre Schmeiter 
Rodica, die beiten Ausfichten habe, auf- 
zuflommen; bob am Sonntag ber- 
fchlimmerte fich ihr Befinden. rafch, 
und endlich trat derXod ein. Man hofft‘ 
aber, daß Rodica genefen wird. Die 
Trennung der Beiden war wegen eine? 
ZuberfulofesLeidens erfolgt. 


Chicago, Montag, den 17. Februar 1902. 


Schnelle Fahrt! 


anf dem Prinz 
Heinrich kommt, wird verſuchen 
den „Relord“ zu brechen. — Ab- 
ſchied von Southhamptou. — 
Prinz Heinrich ſympathiſirt nicht 
mit zu ängſtlichen Vorſichts— 
Maßnahmen. — Viele Vergnü— 
gungen für die Dampfer-Paſſa— 
giere. 


Southamption, 17. Febr. Der Nordd. 
Lloyd = Schnelldampfer „Kronprinz 


! Wilhelm,“ mit Prinz Yeinri von 
| Breußen und feinem Gefolge an Bord, 
| it Sonntag Nachmittag, 5 Minuten 


vor 4 lihr, von hier nach New York 
meitergefahren. 

Prinz Heinrich, welcher auf ber 
Scıiffsbrüde ftand, nahm wiederholt 
die Yacht:Kappe ab, die er zur Zeit 
trug, und fchwentte fie ala Lebemohl- 
Zeichen für die am Quai Verſammel— 
ten. Dann jpielte die Sapelle Ser 2. 
deutfchen Marine-Dipifton, welche den 
Prinzen begleitet, die „Wadht am 
Rhein“ und „Rule Britannia,” wäh— 
rend das Schiff allmälig davonfuhr. 


Hier war der Prinz u. W. vom Kapitän | 


Koerper, Flotten-Attaché der deutjchen 
ı Botichaft in London, und mehreren 


ſonſtigen Botſchafts-Beamten, ſowie 


vom Konſul Keller begrüßt worden. 


| 
| 
| 
| 


! 


GE beficht wenig Smeifel, daß ı 


| 


| 


| Der 


Botichafter Fürft 
fonnte megen Unmopljeins nicht ab» 
fommen. 


Der Dampfer war hier einige Zeit | 


dadurch aufgehalten worden, daß er 


| über 300 Tonnen Waller an Bord 


nahm; indeh hofft der Kapitän Ridj- 


'ter, Die verlorene Zeit wieder einzu= 


bringen. Man glaubt allgemein, daß 
ein Verfuch gemacht wird, die jchnellfte 
Fahıt zu erzielen, welche bis jegt in 


meitlicher Richtung zu verzeichnen tvar. | 


Uriprünglich follte Prinz Heinrich hier 
auch eine zivile Bemillfommnung er= 
halten, und nur wegen der Kürze ber 
Zeit wurde davon Abitand genommen. 

E35 waren au an den Dampfer- 
Docs dahier ausgedehnte Maßnahmen 
im Spntereffe der Sicherheit des Prin- 
zen getroffen worden. PBolizijten und 
Detektives jchmärmten allenthalben 
umber, und der Zug mit Paflagieren 
von London durfte nicht an fein Per: 
ron laufen, bi3 der Dampfer „Krons 
prinz Wilhelm“ fejtgemacht war; und 
jelbft dann wurden die Dampfer-Bil- 
iette der Southamptoner Poſſagiere 
wiederholt geprüft. Wie es heißt, wur— 
ten dieſe Vorſichts -Maßnahmen le— 
diglich auf die Verantwortung der 
Dampfergeſellſchaft hin getroffen und 
gegen die Wünſche des Prinzen ſelbſt, 
welcher jedeVorſtellung zurückweiſt, als 
ob Anarchiſten nach ſeinemLeben trach— 
teten. 

Während der Fahrt von Bremen 
nach Southampton verkehrte der 
„Kronprinz Wilhelm“ mittels drahtlo— 
ſer Telegraphie mit der North Fore— 
land-Station. Im Rauchzimmer war 
die Bekanntmachung angeſchlagen, daß 
um 3 Uhr Morgens der Verkehr mit 
dem North Foreland angeknüpft wür— 


2000 bde, und Telegramme von 9 bis 11 Uhr 


Abends im Rauchzimmer angenommen 
würden; es wurde hinzugefügt, daß 
die Marconi'ſche See-Rate 6 Pence pro 
Wort betrage, zuſätzlich der Land-Ge— 
bühr von der Endſtation aus. Prinz 
Heinrich ſandte ſechs Botſchaften, die 
von Ramsgate aus weiterbefördert 
wurden, darunter eine an ſeine Gattin 
und eine andere an ſeinen Bruder, den 
Kaiſer Wilhelm. Später telegraphirte 
er auch noch über die Inſel Wight nach 
Deutſchland. Kaiſer Wilhelm wünſcht, 
daß verfucht werde, auf der ganzen 
Fahrt mit dem Dampfer in Verbin- 
dung zu bleiben, und es find alle Vor- 
bereitungen getroffen, diefen Wunjch 
mwomdalich auszuführen. 

MWenn das Wetter qut bleibt, jo wer- 
ben die Baflagiere wohl bejtändig eine 
wahre GalasZeit haben; an Mufit, 
fonftigen Unterhaltungen und Blumen- 
jhmud wird fein Mangel fein. Prinz 
Heinrich hat fich endailtig dafür ent- 
fchieden, jeine Mahlzeiten im Salon 
zu nehmen, und er bat einen Sig am 
Kapitänstifch; auch tft er ein häufiger 
Befucher der Schiffsbrüde, des Pro- 
menadeded3 und des Rauchzimmers. 

Berlin, 17. Febr. Zur Abfahrt des 
Prinzen Heinric) bringen zahlreiche 
Blätte warme Abichiedsartifel, in mel- 
hen die Hoffnung ausgedriict wird, 
ber Prinzenbefudh möge die beiten Er- 
folge haben und die aquten und freund- 
lichen Beziehungen ziwifchen Deutfch- 
Yand und den Ber. Staaten ftärfen. 
Auffallend ift es, daß bie fonfervativen 
Blätter in Bezug -auf die Reife fehr 
wenig bringen und jcheinbar mürrifch 
beifeite jtehen. 

Eine Hoflorrefpondenz, welche ala 
zuberläflig gejchilbert wird, fchreibt ge= 
heimnißool, Prinz Heinrichs Reife 
dürfte zu bedeutenden Kundgebungen 
zwiſchen Deutſchland und den Xer. 
Staaten führen, über deren Art aller— 
dings noch tiefſtes Geheimniß herrſcht. 

Wafhington, D. K., 17. Febr. Dr. 
Hill hai im Namen des Staatsdeparte— 
ments das allgemeine Programm für 
die Reiſe des Prinzen Heinrich von 
Preußen durch die Ver. Staaten end— 
giltig bekannt gemacht, — endgiltig, 
wenn der Prinz rechtzeitig in New VYork 
eintrifft, mas jetzt allgemein erwartet 
wird. Das Programm umfaßt - die 
Zeit vom Samftag, den 22, Februar, 
bis Dienftag, den 11. März. Die Mit- 
theilungen enthalten feine wichtige 


Metternich | 


must 


Yenderung im Bergleich zu den frühe- 
ren diesbezüglichen Unfündigungen. 
Am Vormittag des 24. Februar Joll 
der Brinz, nach Erledigung der Nem 
Morker Feitlichteiten mit Allem, mas 
drum und dran hängt, in der Bundes= 
hauptftadt eintreffen und den Präji- 
denten beiuchen, der den Bejuch erwi— 
dert. Abends it Diner im Weißen 
Haus. Am näcdjiten Tag wieder Ab— 
| fahrt nach Serfeng City und von da 
nach Shooters J3laud, zum Gtapel- 
| Tauf der neuen deufihen Saiferjacht. 
Lebterer findet um halb 11 Uhr Vor: 
mittags jtatt, morauf weitere Nem 
Yorker Feitlichkeiten folgen. Am 27. 
Febr. wieder Anfunft in der Bundes- 
| hauptitadt und Befuh von Mount 
| Vernon. Anmefenheit im Kongreß-Ab- 
| geordnetenhaus bei der Mefinley-Ge- 
dächtnißfeier. 
Am 28. Februar. Abſchieds-Beſuch 
| des Prinzen beim Präſidenten, und 
dann Antritt der ſüdlichen und weſtli— 
chen Reiſe, nach einem Beſuch derFlot— 
ten-⸗Akademie in Annapolis. 
Montag, 3. März, 7 Uhr Vorm., 


Ankunft in St. Louis, um 11 Uhr Ab-⸗ 


| 
| 
| fahrt nah Chicago und um halb 7 
| Ihr Abends Ankunft Dajelbit am 
| Iinion = Bahnhof. Fahrt nad dem 
| Yupditorium = Hotel unter militärifcher 
| Eztorte. Diner und Ball im Aupdito- 
| rium. 
| Dienfiag, den 4. Wärz, Belihtigung 
| der Lincoln-Statue im Lincoln-Barf, 
ı und um 2 Uhr Nachmittags Wbreife 
nach Milwaukee. Ankunft daſelbſt um 
| 4 Uhr Nachmittags. 
Vor der Abfahrt nach Dften (über 
| Buffalo und Niagarı Falls), hält der 
Spezialzug nohmels in Chicago, 
| zwifchen 12.01 und balb 1 Uhr Dior- 
| gens am Mittwoch), ven 5. März. 


| Au, John Bull! 
Ps Boeren theilen wieder zweimal Htebe 
aus. 

Pretoria, 17. Febr. 150 Mann be- 

| rittener britifcher Infanterie umgingel- 

ı ten am 12. Februar, als fie am Klip- 

Fluſſe ſüdlich von Johannesburg pa— 
rouillirten, ein Farmhaus, in welchem 
wie ſie vermutheten, ſich Boeren befan— 
den. Ein einzelner Boer eilte aus dem 

Hauſe und floh, worauf die Engländer 

ihm folgten. Der Boer erſtieg eine 


| 
| 


Kopje, wohin die Engländer ihm folg- 
ten. Plößlich wurde auf die Lebteren 
ein heftiges Feuer von allen Seiten 
eröffnet. Die Briten fanden fich in ei= 


ner Falle und in einer Stellung, in 
Hk 


.. . 
Harte mar 


meldher e3 Firm fo y ch 
zu vertheidigen. Acht britiſche Offiziere 
machten zwar verzweifelte Anſtrengun— 
gen, die Schlucht mit Karabinern und 
Revolvern zu vertheidigen, aber ſie 
wurden ſchließlich überwältigt. Die 
Engländer verloren zwei Offiziere und 
zehn Mann an Todten und mehrere 
Offiziere und vierzig Mann an Ver— 
wundeten, ehe es ihnen gelang, unter 
dem Schutze eines Blockhauſes ſich zu— 
rückzuziehen. 

London, 17, Febr. Lord Kitchener 
telegraphirt noch über eine andere Nie— 
derlage der Engländer Folgendes: 
„Eine, zum ſüdafrikaniſchen Konſtab— 
ler = Korps gehörige Truppe jtieß am 
10. Februar bei Vantondersbef auf 
eine ihr überlegene Anzahl des Feindes 
und wurde mit [chmeren Verlusten zu= 
rüdgefchlagen.“ 

Nah Spezialdepefhhen aus Pretoria 
waren Die berittenen Infanteriſten, 
welche am Klipfluß in eine Voerenfalle 
gingen, neue Leute, weiche mit der 


Krieaführung der Boeren abjolut nicht | 


Beicheid mußten. Die Engländer er: 


litten den größten Theil ihrer Verlufte | 
Unter den Todten | 
befand fih Major Dowell, der Befehls- | 


auf dem Rücdzuge. 


haber der Truppe. 

Durban, Natal, 17. Febr. Frau De 
Met fagte in einer Unterredung im 
Konzentrationzlager in Maritzburg, 
dat zmei ihrer Söhne noch immer mit 
dem Vater kämpften. Sie ſprach ihr 
Bedauern darüber aus, daß die Regie- 
rung ihr nicht geftattet habe, mit ihrem 
Gatten zu forrefpondiren; jie fei jedoch 
ficher, daß er fich nicht ergeben würde. 
Sie erklärte fernen, fie würde es lieber 
fehen, daß ihr Gatte fiele, al3 daß er 
jih ergebe. 

Durban, Natal, 17. Febr. In der 
neuen deutfchenAnfiedlung dahier mur- 
de eine britenfreundlide Deutjchen- 
Verfammlung abgehalten, in melcher 
die Briten jehr für ihre Behandlung 
der Deutfchen belobt, und die Behaup- 
tungen, daß die britifchen Iruppen 
Graufamfeiten gegen die Boeren ber- 
iibt hätten, als Verleumdungen bezeich- 
net wurden. 

(Ueber. die Veranftalter Diefer Ver- 
fammlung liegt noc) feine Mittheilung 
bor.) 


Der Radar in der Zolfommiffion. 


Berlin, 17. Febr. Zum Nachfolger 
des, aus der Reichstags = Zolltommif- 
fion ausgefhiedenen nationalliberalen 


chen. Heyl zu Herrnöhein ift berg 


gleichfalls nationalliberale Ritterguts- 
befiter Aulius Sieg (Graudenz- 
Straßburg) gemählt worben, 

Die jüngften Szenen in der Kom- 


miffion des NReichstages waren noch | 


fchlimmer, als anfänglih gemelbet 
wurde. Ginzelne Mitglieder jchlugen 
mit den Fäuften auf die Tiſche, ja der 
Spielift Stadihagen ergriff fogar 
einen Stuhl und fohlug diefen heftig 
auf den Boden. Zerichiedene Gruppen 
geriethen beinahe thätlih aneinander, 
während bie Regierungsberireter ob 


diefeg Gebahrens det — 


jchadenftoh zuſahen. 


—5 Uhr⸗Ausgabe. 


6 Jahre Feſtung! 
Urtheil über den Duelliſten Falkenhagen. 
Hannover, 17. Febtr. Der Domä— 
nenpächter, Reſerve-Offizier und Wüſt— 
ling Falkenhagen, welcher den Land— 
rath v. Bennigſen (Sohn des großen 


ſen Gattin er ein ſträfliches Verhält— 
niß gehabt, im Duell erſchoß (am 16. 
Januar im kaiſerlichen Jagdpark zu 
Springe), iſt kriegsgerichtlich zu 6 


den. 
Wiener Waſſerleitungs-Standal. 
Wien, 17. Febr. Seitdem unſere 
Stadt von Dr. Lueger und ſeinen Ge— 
ſinnungsgenoſſen regiert wird, haben 
ſich die Gemeindeſkandale in ungeahn— 
ter Weiſe gehäuft. Jetzt wieder wurde 
einer dadurch enthüllt, daß die Kom— 
mune verurtheilt wurde, ein, bisher ge— 


| 
| 
| 
| 


| heim gehaltenes Dofument herauszuges | 


ben. In demfelden verpflichtet Jich 
ein jtädtifcher Bauunternehmer, 
Ihatjache geheim zu halten, dab die 
Wiener Waflerleitung dur Gider: 
mwafler aus dem Gebiete eines Abdeders 
| berunteinigt wird. Das betreffende 


| Cchöpfmwerf war der Ganitätsbehörde | 
| fchon lange verdächtig. Jebt wird wohl | 
| | 
] 


der befannte „Brunnen zugededt wer: 
| den”. 
Des Beteranen 80. Geburtstag. 


| 

| 

| Berlin, 17. Febr. Der General d. 
| Art. 3. D. Yultus dv. Voiats-Rheb, zu— 
| legt General-|nfpefteur der Artillerie 
| und feit 1889 zur Dispofition geitellt, 
| feierte gejtern jeinen 80. Geburtstag. 

| (Weitere Deveihen und Notizen auf der Aunenfeite.) 


Zofalberidt. 
Der letzte Aufihup. 


Die Derhandlung geaen Kewis G. Toombs 
wird am Montag beainnen. 


Richter Smith verftand jich heute 


| dazu, dem Anwalt B. Moronen, mels | 
Vertheidigung des der Ermors | 


cher Die 


dung von Minnie Larfon befchuldiaten | 


Lewis ©. Ioomb3 übernommen hat, 


| einen vierten, aber au) legten Auf | 


hub von einer Woche zu gewähren. 
Moroney erfuchte den Richter, die Ver=- 
handlung, deren Beginn auf heute feit- 
gejegt war, um zwei Wochen zu ber- 
jıhieben. Der Richter wollte fich aber 


darauf nicht einlaffen und fündigte an, | 


| daß er am fommenden Montag in die 
| Verhbandluna des-sFalles eintreten 'mer- 
| de, gleichpiel, ob die Vertheidigung da- 

zu genügend vorbereitet jei, oder nicht. 


Frau Ioombs hatte fich heute mit ih- | 


| rem Eleinen Kind im Gerichtsfaal ein- 
| geftellt und hob es in dieHöhe, als man 
| ten Angeklagten bereinführte. Das 
| Kleine erfannte den Water und ftredte 
i feine Mermchen nach ihm aus. Einen 
Yugenblid lang überflog ein Lächeln 
das Geficht des Vaters, dann nahmen 
feine Züge wieder den Ausdrud voll- 
| ftändiger Abgeſtumpftheit an, den 
TIoomb3 bisher zur Schau getragen 
hat. 


| 


— — ñ— —— 


Zwei Einbrecher drangen heute zu 


früher Morgenjiunde in die Wirth: | 


fhaft von Ihomas Dunne, Nr. 55 


Sadlon Boulevard und ftahlen eine | 
Anzahl Flafchen, die anfcheinend theu= | 
fomie eine | 


re Liqueure enthielten, 
Duantität Zigarren. Wl3 fie mit ihrer 
Beute wohlbehalten die Gafle erreicht 
hatten, fonnten fie der Verfuchung nicht 
| mwiderftehen, einen „Rachenpußer“ zu 
genehmigen. E3 wurde alfo einerzlafche 
fhe der Hals abgefchlagen und einer 
bon ihnen nahm einen fräftigenSchlud, 
fiel aber beinahe vom Stengel, denn die 
Tlafche enthielt gefärbtes Wafler. Er 
ı fchüttelte fich vor Entfegen und pruftete 
entjeblich, als die Poliziften Sharp 
| und Confidine auf der Bildfläche er- 
| fehienen. Die Diebe gaben Ferfengeld. 
| Die Beamten nahmen ihre Verfolgung 
auf und fandten ihnen fech® blaue 
Bohnen nad, die aber nur Löcher in 
| der Luft verurfachten. Nach kurzer 
agb wurde einer der Diebe verhaftet. 
Gein Kumpan entfam. Der Arreftant 
gab feinen Namen als Frank Gilmore 
an. 


| Arge Enttäufchung. 
| 
| 
} 


| 
| 
* Martha MWoodforg, 38 Jahre alt 
und Nr. 134 N. Sangamon Str. 
mohnhaft, murde heute auf dem Bahn= 
übergange an Curtis Str. und Carroll 
pe. von einem Pajfagierzuge getrof- 
fen und fchwer, wo nicht lebensgefähr— 
lich verlegt. 
* Der Koronerdarzt Dr. Leininger 
ftellte heute fejt, daß der 14jährige ver- 
ftorbene ofeph Breg von Nr. 1013 
Weit 51. Straße, deffen Begräbnif ge> 
ftern polizeilich unterfagt wurde, einem 
epileptiichen Anfalle erlag, und ftellte 
einen Todtenichein aus. Ein Anqueft 
wurde nicht abgehalten. 
* Richter Dunne mird demnädjlt 
hüber die Rechtgiltigfeit der ftädtifchen 
Verordnung zu entjcheiden haben, mel- 
che e3 Drofchkenktutfchern vermehrt, mit 
ihrem Gefährt auf ver Straße por 
Sebäuden zu halten, deren Eigenthü- 
ver oder Pächter ihnen das nicht ge= 
Katten wollen. In dem vorliegenden 
halle handelt e3 jih um John Wilfon, 
n der Polizeirichter Prindiville zu ei- 
| ner Ordnungzftrafe von $5.00 berur= 
ineilt hat, weil er für feineDrofchke den 
| Pla vor dem Lokale der Monroe 
Gatering Co. zum Standorte gewählt 
I was der Catering Co. nicht ge⸗ 


Staatsmannes v. Bennigſen), mit deſ— 


Jahren Feſtungshaft verurtheilt wor- 


die | 


Der Steuerfampf. 


Die Verhandlung vorm Bundes = Kreis» 
gericht hat beaonnen. 


Unter dem gemeinjamen Vorfit der 
Richter Großcup und Humphrey bat im 
| Bulndez-Kreisgeriht heute die münd- 
; liche Verhandlung über den Einwand 
| begonnen, welchen verjchiedene privile- 


Herbit 1901 von der Staatäbehörde 
borgenommene, zujägliche Belteuerung 
| für's Nahr 1900 erheben. Die Be- 
Ichwerde führenden Gefellfchaften find: 
„Union Iraction Eo.“, „Confolidated 
Iraction Eo.“, „Chicago City Railway 
| &o.“, „South Chicago City Railmay 
Eo.”, „Beople’3 Gas Light and Ente 
Co.“, „Chicago Edifon Co.*, „Chicago 
Telephone Co.“ Als Rechtävertreter 
diejer Gefelichaften hatten fi im Ge= 
richt die Herren Henry N. Crawford, 
Sohn B. Wilfon, John S. Miller, 
James F. Meaaher, E. &. Gilbert und 
MW. W. Gurley eingefunden. Die ftaat- 
lihe Steuerausgleihungs = Behörde 
| wird von Ober-Staatsanmalt 9. J. 
Hamlin und deifen Affiitenten ©. 8. 
| Smith vertreten, den County-Elerf 





| und den County-Schaßmeijter verirat | 
ı County-Anmwalt Sims, unterftüßt von | 


| feinen Affiftenten TFrant 2. Shepard 
und W. 7. Strudmann. 

Unter den zahlreichen Zufchauern, 
| die fich zu der Verhandlung eingefun= 
den hatten, waren auch die Damen 
Gogain und Haley vom Lehrerinnen 
| Bund zu bemerken, berühmt als Ein= 

fädlerinnen des vorliegenden Recht3- 

handels. 

Anwalt Crawford, der zuerſt das 
Wort ergriff zur Begründung des ein— 
gereichten Geſuchs um Nichtigkeits— 

Erklärung der beanſtandeten Steuer— 

erlaſſe, führte aus, daß er ſich mit ſei— 

nem Geſuche auf den 14. Zuſatz zur 

Bundesverfaſſung ſtütze, wonach Nie— 

mand in der Republik ſeines Lebens 

oder ſeines Eigenthums folle verluflig 

erklärt werden dürfen, es ſei denn im 
vorgeſchriebenen Rechtswege. — Die bes 
anſtandete Steuereinſchätzung ſei er— 
folgt, ohne daß man die Korporationen, 
welche dadurch betroffen werden, vorher 
davon benachrichtigt hätte. Anderes 
ſteuerpflichtiges Eigenthum im Staate 
Illinois ſei nur zum fünften Theile 
von 40 bis 60 Prozent ſeines Markt— 
werthes für die Beſteuerung eingeſchätzt 
worden, bei dem Eigenthum der Korpo— 
rationen habe man den vollen Markt— 
werth und mehr als dieſen zur Grund— 
lage für die Einſchätzung gemacht. Das 
Elgenthum der dier in Frage kommen— 
| den, lofalen Berfehrzgejellichaften allein 
! fei höher befteuert worden, ala fämmt- 
liche Vorräthe an Kaufmannsgütern, 
| fie in Chicago lagern. Die Belteuerung 
| des Giaenthums der Union und ber 
Conſolidated Traction Co. fei höher, 
| als der aller Getreidevorräthe im Gtaa= 
te. Das Altienfapital der fieben klage— 
| führenden Gefellfaften fei eingefchäßt 
| worden zur Hälfte des Betrages ber 
Kapital⸗Einſchätzung aller Aktiengeſell— 
ſchaften im Staate überhaupt. Die 

Union Traction Co. ſei höher einge— 

ſchätzt, als irgend eine der 47 in Chi— 
| cago einmündenden Dampfbahnen, die 
| Einfhägung der Conſolidated Co. ſei 
| höher, al® die von irgend eis 
ner aus 33 bon jenen Dampfbahnen. 
Die Parteilichkeit des ganzen Verfah- 
tens liege auf der Hand und made 
daffelbe hinfällig. — In ähnlicher Weile 
wieHerr Crawford argumentirten auch 
| deflen Kollegen im Namen der von ih- 
| nen vertretenenGefelfchaften. Xhre Be- 
| weisführung nahm im Ganzen drei 
Stunden in Anfprud. ben fo lange 
Seit wurde von den Richtern den An- 
wälten der Staat3- und der County 
Behörden zugeitanden. 
| Die urfprüngliche Cinfhägung der 

fieben Korporationen für’3 Jahr 1900 
ift Durch die beanftandete Zujaß = Ein 
fhätung erhöht worden von $10,920,= 
000 auf $41,253,963. — Der Ge— 
fammtfteuerwerth im Staat war für 
das Kahr mit $809,733,405 angefeßt 
mworden, der in Coof County auf 
$306,956,900. Der Steuermwerth der 
Fahrhabe in Coof County war auf 
$60,161,319 veranfchlagt worden, der 
der Eifenbahn = Anlagen im County 
auf $18,729,090. 

Ober - Staatdanwalt Hamlin ers 
mwiderte auf die Ausführungen bes 
Herrn Cramford, daß bei der Ein- 
fhäßung der Beſchwerde führenden 
Korporationen im Einflange mit dem 
Gefeß und nach Recht und Billigkeit 
verfahren worden jei. Das Bundesge- 
tiht möge die Einfhägung nicht für 
ungültig erflären, nur meil Die zu be- 
fteuernden Barteien flagen, daß bies 
jelbe zu hoch ſei. 


— — — — — 
Kurz und Reu. 





* Iames 9. Dole, einer der Grün 
der der Chicagoer Handelsfammer und 
auch als Förderer künſtleriſcher Be: 
ſtrebungen bekannt, iſt geſtern Abend in 
ſeiner Wohnung, Ecke Oak Str. und 
Dearborn Ave., plötzlich geſtorben. In 
feinem Nachlaß befindet ſich eine werth— 
volle Gemäldeſammlung. 

* Vor der Ethical Culture Society 
hielt Dr. Felix Adler von New Yort 


geſtern ſeinen dritten und letzten Vor⸗ 


trag über da3 Thema „Die Moral des 
20. Jahrhunderts”. Am Schluß feines 
Bortrages kündigte Dr. Adler an, daß 
die Ethical Culture Society einen 
Stiftungsfonds aufzubringen befchlof- 
jen babe und daß zu diefem Zwed jchon 
Beträge in Höhe bon $7000 gezeichnet 
worden jeien 


airte Korporationen gegen ihre im 


Deutiche Zeitung 


Anzeigen. 


— No. 40 


Von Raͤubern mißhandelt. 


14. Jahrgang. 


Patrik Gilſon und Frl. Corlett die Opfer.— 
Einer der Banditen hinter Schloß 
und Riegel. 


Patrick Gilſon, von Nr. 742 Weſt 
Ohio Straße, und Frl. Levina Cor— 
lett, von Nr. 858 Oakley Ave. wurden 

geſtern Abend auf der Weſtſeite von 
zwei Banditen überfallen und brutaäl 
mißhandelt. Gilſon liegt zur Zeit in 
kritiſchem Zuſtande darnieder. Die 
Raubgeſellen wurden von dem Polizi— 
ſten O'Regan von der Revierwache an 
Warren Avenue verfolgt, der ihnen 
mehrere Kugeln nachſandte, die leider 
ihr Ziel verfehlten. Einer von ihnen 
wurde nach längerer Hetzjagd verhaf⸗ 
tet. Er gab ſeine Adreſſe als Robert 
Littleton, Nr. 1015 Weſt Lake Sir. 
an. Sein Kumpan entkam, doch hoffi 
Kapitän Campbell, in wenigen Stun- 
den auch ihn Hinter Schloß und Riegel 
zu haben. 

Gilfon befand fi auf dem Heim- 

mwege, als ihm an Dafley Avenue und 
| Kinzie Straße zwei Kerle in den Meg 
traten, die Revolver zogen und ihm 
befahlen, die Hände hoch zu Halten. An= 
| Statt dem Befehle nachzufommen, ſchlug 
Gilſon, ein außerordentlich kräfti 
ger Mann, blitzſchnell die bei— 
den Revolver zur Seite und verſetzte 
bem einen der Banditen einen 
Yauftichlag gegen die Schulter, der den 
Raubgejellen beinahe zu Fall brachte. 
| Er hatte noch Zeit, dem anderen Räu- 
ber einen Hieb in das Geficht zu verje- 
gen, wurde aber im nächiten Augenblid 
felbft mit einem Revolvertolbenhiebe 
| auf den Kopf bedadht. Blutüberftrömt, 
bor Schmerzen außer fich, ftürzte fich 
Gilfon auf feinen Angreifer, dem es 
übel ergangen wäre, wenn ihm fein 
Kumpan nicht zuHilfe gelommen wäre, 
und Gibfon einen zweiten Hieb auf den 
Schädel verjegt hätte. Gibfon brach 
| betäubt zufammen, die Räuber aber 
Juchten das Weite, ohne fich Zeit gelaf- 
jen zu haben, ihr Opfer zu plündern, 

Wenige Minuten Später wurde Fri. 
Corbett von den beiden Schnapphäh- 
nen an Park und Dafley Ave. überfal- 
len. Auch fie weigerte ji, die Hände 
bochzubalten, jchrie dagegen Zeter und 
Mordio. Die Räuber ftürzten fi nun 
auf fie, und ein erbittertes Handge- 
menge entjpann fih. Frl. Corbett 
wehrte fich mit dem Muthe der Ber- 
zweiflung, und hielt wader ftand, ob- 
gleih die brutalen Wegelagerer un: 
barmberzig auf fie einhieben. Der Be: 


drängten - am ſchließtich der Borgir — 4 


D’Regan zu Hilfe, der nad) langer 
‚Hebjagd Kittleton verhaftete, 


Des Mordes befhuldigt. 


Zwei Gefangene der Warren Ape.- 
Volizeiwahe, Charles Miller und 
George WB. Ellis, werden angeklagt 
werden, die am 29. Januar vollführte 
Ermordung des jungen Qadenbebien- 

| fieten George Shober begangen zu ha= 
ben. Kapt. Sampbell, der heute die bor- 
ftehende Erklärung abgab, fügte hinzu, 
daß er noch immer Hoffnung habe, bon 
menigftens einem der Bejchuldigten 
ein Geftändniß zu erlangen. Miller 
fönne weder eflen noch fchlafen und fei 
dem Zufammenbruche nahe. Er fcheint 
bon einem fchwerenGeheimniß bebrüdt, 
und er weiß auch, daß die Polizei be- 
laftende Bemeife gegen ihn hat. Solde 
Beweiſe ſind auch gegen Ellis porhan- 
den und ihm vorgejtellt worden, doch 
leugnet diefer nach wie vor mit großer 
Entjchiedenheit, irgend etwad mit ber 
blutigen That zu thun gehabt zu haben. 


* Frau Karoline Hahn, 66 Jahre 
alt, erlag geitern Nachmittag in ihrer 
Mohnung, Nr. 610 Nelfon Sir., ben 
Verlegungen, die fie vor mehreren Ta- 
gen erlitten hatte. Die Dame hatte, auf 
einem Tifchchen ftehend, ein Bild an 
ber Wand zurechtgerüdt, trat zurüd 
ins Leere, fiel und erlitt innere Ber- 
legungen. $hre Leiche wurde nach dem 
Beftattungsgefchäft, Nr. 732 Belmont 
Ave., gefchafft. . 

* Polizei = Infpektor (und bald Er: 
Snfpeitor) Mar Heidelmeier hat ge» 
ftern, zurüdgefehrt von dem Ausfluge 
der County = Demotratie in’3 füdliche 
Land, feine Amtsthätigleit auf ber 
Nordfeite wieder aufgenommen. Wie 
er jagt, hat er auf ber Reife viel Ver— 
gnügen gehabt, ift aber froh, wieder zu 
Haufe zu fein und ift bereit zu jebmweber 
Ihätigkeit, die ihm im Polizeibienft zu= 
getheilt werden mag. 

* Leopold Gibbs, der bon ber hie 
figen Polizei megen Diebftahld ge- 
münfcht wird, ift in Nem Orleans ber- 

‚haftet worden und wird per Schub nach 

bier zurüdigebracht werden, two ihm ber 
Prozeß gemadt werden fol. Er fol 
fih vor mehreren Woche bei Nacht und 
Nebel aus dem Staube gemacht Haben, 
nachdem er angeblich feinen, an Harti- 
fon und Clark Str. etablirten Arbeit- 
geber, Mar Weber, ſyſtematiſch um 
insgeſammt $130 beftohlen hatte, 


Das Wetter, 


Das Wetter-Burcau kündigt für die nähen 24 
Stunden die folgende Witterung an: 

Chicago und Umgegend: Theilweije bemölkt heute 
Abend; morgen wabrieinlich leichte Schneegeftöber; 
etwas fälter heute Nacht, mit einer MindeftsTempes 
ratur von ungefähr 15 Grad über Nuil; friihe nörbs 
lihe Winde. 

linois: Xheilmeife bemölft beute Ubenb wub 
morgen; etwas fälter im nordöftliden Theile Jeute 
Nacht; nmordiweitlihe Winde, 

Andiena: Theilweie bewöllt heute und morgen; 
nsrdimeitlihe Winde. M 

Nieder: Michigan: Schneegetöber Heute Wbend; 
morgen theilmeiie bewölkt: frifhe Nor 

Wisconjin: Am Ullgemeinen klar Heute und 
morgen: nordiveftliche, fpäter veränderlihe Winde, 

2 Chicago ftellte fih der Temperaturitand ; 
f ern bis beute Mittag -folgenbermaken: 3 

Ube 3 Grad; Nachts 12 Uhr r. 

& Up & Grad; Mittags 12 Upe M Gr | °. 


ei, 


* 





Wimbus. 
Roman von Ferdinand Stieber. 


(30. Fortjegirng.) 


Det burchtriebene Schmalz! wußte, 
warum er fich den angefehenften Ju— 
twelier, ber auf derartige Geſchäfte gar 
nicht eingerichtet war, in biefem jpe- 
ziellen alle ausgefucht hatte. Der an- 
Händiafte Gefchäftsmann läht fih am 
leichtejten täufchen. Und bier hatte ver 
Hinweis auf den Direktor, der in die- 
fer Gegend febr befannt mar, - das 
Uebrige gethan. Der Yumelier hatte 
einige mit grünem Sammt überzogene 
Zablette auf den Ladentifch gelegt. Da 
funfelte e8 in allen Farben. 

„Nur Brillanten,” jagte Hugo. 
„Nichts Buntes, nicht wahr, Paul?“, 
wandte er ft} an biefen, „das ift Doc) 
Dein Gefhmad?”" Er ftieß ihn mit 


dem Fuße. Damit wollte er andeuten: | 


Sp fag’ doch „ja.“ 

Paul hatte jo viele foftbare Steine 
auf einmal noch nicht gefehen. Mecha= 
niih mies er auf ein Kollier, das ihm 
beionbers gefiel. 

„Das wird Ahnen zu billig fein,“ 
meinte der Händler. 

Hugo Tante. 

„Später wirft Du Dich fchon beffer 


audfennen — fo was fannit Du doc | 


nit bringen.” 

Man wurde endlich handelseinig. 
Ein Kollier fütr 1500 Gulden. „Etwas 
ganz Beſonderes,“ meinte der Händler, 
„daß ich das ſo billig geben kann, iſt 
reiner Zufall.“ 


Er legte das Kollier in ein Etui. | 
Ein Schreiber bereitete inzmifchen .bie | 


-Mechnung und ben MWechjel por, ben 
Paul unterfchreiben follte.e E3 mar 


Hugo nicht entgangen, daß Paul er- |" 


blaßt war. Er 30a ihn gegen Die 
Ihüre und raunte ihm zu: 


„Sei nicht lächerlich, jebt fteht ein= | 


fach Alles auf dem Spiel — unter» 
ſchreib'.“ 


Inzwiſchen unterhandelte Schmalzl 


mit dem Geſchäftsinhaber wegen ſeiner 
Proviſion. Das war bald abgemacht. 
Dann bat Herr Kögler um die Unter— 
ſchrift, die Paul haſtig leiſtete, beſin— 
nungslos, mit zitternden Fingern, wie 
etwas Unabänderliches, das einem aber 
doch Entſetzen einflößt. Hugo gab 
ganz unaufgefordert fein Giro. Cr 
Ichrieb mit Fräftigen Zügen und machte 
einen falligraphiichen Schnörfel, dar: 
unter jegte er feine genaue Wohnungd- 
adrefie. So etwas wirft beruhigend. 
Bis zur Fälligkeit wird er wohl ſchon 
in einem Palai3 am Stadtparf moh- 
nen, und die Braut, die man ihm nicht 
geglaubt hatte — — wird bann feine 
Frau fein. Das verlegte jeine Sitel- 
keit am meiſten, daß ihm Leute, bie ihn 
fannten, diefe Braut gar nicht geglaubt 
hatten. Der Schmalz gewiß nicht. Der 
fannte ihn zu genau, der mußte, daß 
man biefer Art von Leuten feine Toch- 
ter nicht anvertraut. 

„Sie find felbft für eine Partie 
Ihon unbraudbar! —“ hatte der ihm 
erit fürzlich gejagt. 
fann man blind auf fein Neußeres Geld 
verfchaffen, weil man meiß, ver Friegt 
einmal einen Schwiegervater, ber ANes 
zahlt, aber Sie — —!” 

Schmalz! faß fchon in dem Wagen, 
Hugo war gerade im DBeariffe, einzu= 
fteigen, während Paul eben die Laden— 
thüre hinter ſich zuzog. Zögernd, als 
müßte er noch nicht genau, ob er wirk— 
ih gehen dürfe. Entſetzen hatte ihn 
gefaßt. Das mar ja ein Betrug! E3 
z0g ihn in ben Laden zurüd. Er 
brauchte ja nur zu jagen, daß er fich 
die Sache überlegt habe. Er hörte nicht, 
mie Hugo vom Wagen aus ihn rief. Er 
ftartte vor fich hin — hinüber auf bie 
andere Geite der Straße, ohne Ziel — 
ein Gtarren in’3 Leere — —. Geine 
Hand glitt von der Thürklinfe und hing 
nun ſchlaff herab. — — Dieſes Ver— 
weilen war ſchon Verbrechen. Das 
ſchmale Btett, auf dem er geſtanden, 

war unter ſeinen Füßen fortgezogen 
worden — jetzt mußte er unterſinken. 
Es ſchlug über ihm zuſammen. 

Alſo dazu mußte er am Leben blei— 
ben. Ein Schurke mußte er erſt wer— 
den — — damit ſein Tod dann eine 
Schmach ſei! Das flog und wirbelte 
nur ſo in ſeinem Kopf. Der Wagen 
fuhr davon, Hugo hatte etwas gerufen, 
was Paul gar nicht hörte. Denn ge— 
rade jetzt ſtarrte er hinüber auf einen 
Punkt. — — Was wollte dieſe Viſion 
von ihm? Was ſagte ſie ihm? Gerade 
in dieſem Augenblicke? Sie war ja 
gar nicht mehr ſein guter Engel, ſonſt 
hätte ſie ihm früher erſcheinen müſſen 


— bevor er ein Ehrloſer geworden. 
Aber das iſt ja gar keine Viſion, wie 


ſie zuſchreitet — das iſt ſie ja wirklich 
— das ſüße, reine Geſchöpf — die 
Kinderaugen, die ſo klar in die Welt 
ſchauen — — und das Alles — — das 
Alles ſoll dieſer Hugo vernichten?! — 
— Zuerſt beſchmutzen, dann vernich—⸗ 
ten — — — das kann ja nicht ſein! 
— — Wie ahnungslos ſie da zuſchritt 
—— in wenigen Tagen vielleicht war's 
ſchon geſchehen — — das, was er an—⸗ 
betete, mar bann in ben Soth gezerrt 
— bon biefem Elenden. Sein Blid 
hing ih an die Fortfchreitende — 
matum folgte er ihr denn nicht? — 


"> Mar’ bern nicht feine Pflicht? — Gr 


fonnte ja retten — — — Alſo marum 
penn nicht?? Es war ein Zerren, ein 
Reiben in ihm, und er ftand boch mie 
angewurzelt — — —. 

Exſt, als ſie ſeinem Blick beinahe 
entſchwunden war, neigte er mit einem 
gewaltſamen Ruck den Oberkörpert vor, 
und dann gab er ſich noch einen Stoß 
und eilte ihr nach — — haſtig — — 

er rannie beinahe — — und immer 
die Augen auf ſie geheftet, um ſie ja 
nicht zu verlieren — — —. Gobald 
zei ztifhen ihn und bas 
. Mäbiben brängten, ergriff ihn namen 
lofe UAngft, er könnte fie verlieren. 
Nein — — d da — — ba 
mar fie wieder — — nur nad! — — 
Mie af fie ing — —. Er mar 
ſchon faft außer Athen — — Sie 
nahm ben Weg zum Part — — quer 
© 2 über die Straße — er ging eitvas lang- 

 famer, ba fonnte fie ihm ja nicht ent» 
aehen. Uber als fie durch bas Thor 
Borfeb getreien war, da hielt c8 
niht mehr. Er lief — — er 


a — — 


ihn 


„Einem Underen | 


fluchte, weil ihm für einen Augenblid 


ein Straßenbahnmagen den Weg ver- 
ftellte. — — ebt war er fchon dicht 
hinter iht — fie mußte ja feinen teus 
chenden Athem hören: 

„Fräulein“ — — — 

So kam es ſtoßweiſe von ſeinen Lip— 
pen. Und da fiand er neben ihr und 
30g den Hut, nad Athem ringend —. 

Pauls Auzfehen flößte dem Mädchen 
Sthreden ein. Sie blieb Stehen. 2. 

„Berzeiben Sie, Fräulein — — Sie 
mwerden’3 — — nicht begreifen — — 
mie ich e8 wagen fann — — Eie ans 
zufprechen — — — fo öffentlih — — 
aber ih muß, Fräulein — — id muß 
— — geftatten Sie — — daß ich mid 
Shnen anichliege — — vielleicht treten 
Ste in einen Seitenweg, damit man 
Sie nicht mit mir fieht — — man fol 
Sie ja nicht mit mir fehen — — bitte, 

| Fräulein.” 
|  Grethe war erfihüttert von der ihr 
unerflärlichen Art, wie Baul zu ihr 
| Iprad. Kaum brachte fie heraus: 
I „Aber beruhigen Sie fih Doc, Herr 
 Höffer, mas haben Sie denn?” 
| Sie trat wirklich auf den nächften 
wenig beſchrittenen Seitenweg. 
Da blieb Paul einen Augenblick 
ſtehen und ſchöpfte tief Athem. 
„Fürchten Sie ſich nicht, Fräulein, 
nicht fürchten — — ich bin nicht toll 


| 
| 
| 
l 
I 
| 


| geworden, laffen Sie mi nur ein 
| wenig zu Athem fommen, damıt ich 
| zufammenhängend reden fann, aber 
| um Gottes Willen unterbrechen Gie 
ı mich nicht. Sehen Sie mid) au) nicht 
; an, jonft fönnte ich vielleicht Manches 
| pon dem nicht fagen, was ich fagen muß 
— — muß, Fräulein, denn das darf 
nicht fein, daß Sie unglüdlich werden, 
das nicht, Fräulein Grethe!” 

Sum erften Male war ihm der Name 
ı über die Lippen gefommen. Weber bie 

Lippen — aber heraufgejtiegen bom 
| Herzen, das lag in der Gtimme, das 
ı hörte das Mädchen heraus. 

I „Wie fol ich Sie verftehen, Herr 
ı Höffer — — und Sie zittern ja — 

Wie beforat jie das fagte. Und jchon 
Schritt fie zu einer, durch ein Gebüjch 
halb verdedten Bant. Auf die fehte 
fte fich und Iud Baul neben fich. 

„stäulein,” fagte Paul nad einer 
Meile, und nachdem er fich in rejpeft- 
pofler Entfernung neben reihe auf die 
Bank gefegt hatte. „Sie dürfen nicht 
glauben, daß ich meinetwegen zu Yhnen 
fprehen will — — oder, ja auch mei= 
netimegen, benn miffen Sie, Fräulein, 
das wäre doch das Fürchterlichite Für 
mich, wenn Sie unglüdlich würden!“ 

Srethe blidte Paul mit ihren gro= 
ben dunklen Rinderaugen fprachlos an. 

„Nicht anihauen, Fräulein, bitte, 
blieten Sie dort hinüber, und jeßt laſſen 
Sie mich reden. ch meiß gar nicht, 
mie ich beginnen fol. Willen Sie denn 
noch gar nicht?, Fräulein, hat \hnen 
Shr Papa noch gar nichts gejagt?" — 
Das Mädchen horchte gefpannt auf. 
Seht mußte fie Baul wieder anfehen. 

„Bapa hat mir wirklich nichts ge= 
ſagt.“ 

Warum mußte ſie denn jetzt gerade 
an die rothblonde Frau denken? Grethe 
griff nach Pauls Hand. 

„Sie ſollen nicht ſo aufgeregt ſein, 
Herr Höffer.“ Faſt hätte ſie Paul ge— 
ſagt. Denn während ihrer ſchlafloſen 
Nacht hatte ſie ihn nicht anders an— 
geredet. — — Er fühlte den Druck 
ihrer kleinen Finger. Da überquoll 
das Gefühl in ihm und er rief: 

„Ach, wenn ich Sie doch nie wirklich 
kennen gelernt hätte!“ 

Das klang ja wie Verzweiflung. 

Paul ſprang auf. Er mußte ein paar 
| Schritte gehen — er bielt e3 fonft nicht 
aus. Dann ftellte er ich plöglich vor 
Grethe und fragte ganz undermittelt: 

„Htäulein, glauben Sie an mich? 
Das ift die Hauptfache. Glauben müj- 
fen Sie — — wenn ich reden ol.“ 

Das Mädchen wandte fich ihm aanz 


e3 mie ein Fragen in ihren Augen, eın 

ganz deutliches: „Ya, zmeifelit Du 

daran?” Dann fagte fie ganz rubia: 
„sch alaube.“ 


lichen Einfachheit. Ein Gelöbnik, To 
recht aus dem Herzen heraus, nur aus 
dem Herzen. Seht hatte Paul Muth. 
Und jet würde er ihr auch Alles jagen. 
Nicht den aeheimften Gedanken wollte 
er ihr vorenthalten. Nichts verbergen, 
mas wie eine Entfhuldigung feiner 
felbft gedeutet merden fünnte Nur 
darin mich er von feinem Vorjabe ab, 
| daher von fi fprad. Wie hätte er 
| auch anders aefonnt. Das, was er zu 
| Sagen hatte, hing fo durchaus mit fei- 
ner Berfon zufammen, die Schilderung 
feines Qebend beleuchtete das, movor er 
jie bewahren mollte. Grethe blidte vor 
jih bin, den Kopf leicht vorgeneigt, 
die Hände im Schooß verjchlungen. 
Nicht eine Silbe von dem, maß er 
fpradh, entaing ihr. Und Alles, mas 
er faate, fpiegelte fich in dem Eindrud, 
den e3 auf fie machte, in dem in der 
Runft der Verftellung ungeübten Mäd- 
chenantlit wider. Eine heitere Anmuth 
| lag über ihren Mienen, al3 er bon fei- 
| ner fröhlichen Armuth erzählte — -— 
| Sa, fo mußte er fein, fo hatte fie ihm 
| nachgedacht, ald er noch in feiner Dürf- 
tigkeit faglih an ihr vorbeifam und 
| feine jchönen Augen fo feufch zu ihr 
aufblidten. Nach und nad) aber malte 
fih Entjeben in ihrem Blid, um den 
frifhen Mädcdhenmund. Manchmal 
mollte fie fi in jähem GSchred degen 
Baul wenden, er wehrte mit der Hand 
leife ab. 
„&s tit noch nicht das Aergſte,“ ſagte 


nn nn 


| 
| 


| 
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er. — Sie hörte — hörte — — dann 
war ihe, als könne fie überhaupt nicht 
mehr ſprechen. Ein Staunen war in 
ihr, wie in einem Rinde, das plöblich 
Zeuge eine? großen Unglüd3 geworben, 
bon dem es nicht begreift, mie 28 ge— 
ichehen konnte, und von dem es die Fol⸗ 
gen nicht abfieht. Und noch ein Ande: 
ed mar in ihr, ein vetivunbertes Auf» 
botchen, mie ein Menfh fo wahr jein 
fönne, daß er auf fich felbfi gat feine 
KRüdfiht nahm; denn Alles, was Paul 
fpra&b, Klang ja mie eine einzige große 
Anklage feiner felbft, aber beraus- 
gegitolen aus einer edlen Menihlich- 
feit, die gleichzeitig Begreifen und Ber: 
zeihen heiſcht. 


zu. Sie blickie ihn voll an; zuerſt wart 


Wie das klang, in ſeiner faſt zärt- 


„Abendpoſt⸗“ Chicago, Montag, den 17. Februar. — 


Aber jetzt ſprang das Mädchen jäh 
auf. Paul ſtockte. 

„Soll ich Ihnen nicht Alles ſagen, 
Fräulein?“ 

„Das haben Sie zugelaſſen?“ rief 
das Mädchen. 

„Zugelaſſen, Fräulein? Rede ich 
jetzt, um es zuzulaſſen, daß ein Un— 
würdiger ein frevelhaftes Spiel mit 
Ihnen treibe? — — das glauben Sie 
doch ſelbſt nicht, Fräulein!“ 

Wie Flehen klang es aus ſeiner 
Stimme. Er griff nach ihrer herab— 
hängenden Rechten, die er leiſe an ſich 
zog. Da ſank Grethe wieder auf die 
Bank. Ihre Wangen waren ſo hoch— 
geröthet, die weitgeöffneten Augen ſo 
ſtarrend und an den Wimpern glitzerte 
es ſo feuchtü — — — „Daß Sie das 
Alles durchmachen mußten,“ kam es 
endlich von ihren Lippen. 

„Ich — durchmachen — ich?“ 


Die himmliſche Güte, die aus ihren > 
| bradt und dabei die ironische Bemer= | 


Morten Hang, erfchütterte Paul fo 
furchtbar, er bevedte fein Geficht mit 
beiden Händen. So jaßen bie beiden 
jungen Menjchenfinder neben einander, 
| bebend, jedes aus dem Gefühle des an- 
| beren heraus. Und dann war e3 ein 
| Berjehlingen der Gefühle und mitten 
hinein ein Nauchzen des Glüdes. 

Paul fühlte eine feine, weiche Hand 
auf ber feinen tuen. Er hörte, mie 
e3 leije, wie gehaucht von Grethes Lip- 
pen fam: „Baul!” 

„Das ift ja unerträglich, um Sottes 
Millen, feien Sie nicht fo gut — nicht 


fo gut!“ 
(Fortjehung folgt.) 


Lotalbericht. 


Unter ſchwerer Anklage. 


hyman Rheinberg ſoll ein junges Mädchen 
in eine Laſterhöhle verkauft haben. 


Die Konſtabler von Friedensrichter 
Bradwell fahnden ſchon ſeit einigen 
Tagen auf einen gewiſſen Hyman 
Rheinberg, welchet von der 17 Jahre 
alten Jennie Neumann beſchuldigt 
wird, ſie für das Blutgeld von 55 an 
die Beſitzerin eines Freudenhauſes ver— 
ſchachert zu haben. Die Hälterin der 
| Lafterhöhle, May Bater, ift bereits ver- 
| haftet und bis au der gerichtlichen Ver- 
| handlung, die morgen jtattfinden fol, 
ı unter Bürafchaft qeftellt worden. 
| Nach den Ungaben von Jennie Neu: 
| mann, deren Eltern im Haufe Nr. 
| 325 Halfted Straße wohnen, lernte fie 
| Rheinberg vor etwa einem Monat fen- 
| 
| 


nen und bejuchte in feiner Gejellfchaft | 


mehrfach Theater und Tanzbergnügun 
gen. Gines Abends, fo behauptet das 
Mädchen, lud Rheinberg fie ein, eine 
Sejelichaft junger Leute zu befuchen. 
Arglog nahm fie die Einladung an und 


Lafterhöhle Nr. 40 Franklin Straße | 


geichleppt. Rheinberg Joll fich bald 
i Darauf unter einem Vorwand entfernt 
haben, worauf die Hälterin des Haus 
jes das unglüdliche Mädchen angeblich 
in ein Zimmer einfchloß und es zimei 
Tage darin gefangen hielt. Erit dann 
| 


fol Rheinberg zurüdgefehrt fein und: | 
auf bie bitteren Vorwürfe, die | 


ſich, 


Jennie ihm machte, bereit erflärt has | 
Da Rheinberg | 


angeblich nicht da® nöthige Geld hatte, 


um einen SHeirathöfchein zu ermirfen, | 


| ben, fie zu heirathen. 
| 

| jo will da Mädchen ihm $1O zu die- 
jem med gegeben haben. 


als er endlich wieder erfchien, mar e3 
| nur, um mehr Geld von Xennie zu for: 


| dern. In ihrer Verzmeiflung will fie | 


ı Rheinberg bann noch $7 gegeben haben, 
| den ganzen Reft ihrer Baarfchaft. Von 
; jenem Tage an ließ fich Rheinberg an- 

geblich aber überhaupt nicht mehr bli- 
| den. Bon einer Infaflin des Haufez, 


' jo behauptet Yennie Neumann, erfuhr | 
| fie, dak Rheinberg ein gemerbsmäßiger | 
Schlepper für verrufene Häufer fer und | 


fie um fünf Dollars an May YVater 


| verfauft habe. Zwei Tage jpäter ges | 


| lang e3 der angeblich fo ſchmählich Be— 
| trogenen ber Gefangenfchaft zu entflie- 


| ben und in ihr elterliches Heim zurüd-= | 


zufehren. Am nächiten Tage ermirfte 
| Sennie Neumann bon Friedenzrichter 


| Bradmell einen Haftbefehl gegenRhein= | 


berg. Die Hälterin der Qafterhöhle be- 


hauptet, daß ein Erpreffungsverfudh | 
Das Mädchen fei | 
freiwillig in ihr. Haus aefommen und | 
habe um Aufnahme gebeten. Da Sen= | 


gegen fie vorliege. 


ı nie Neumann behauptet habe, das 18. | 


| Lebensjahr Ichon zurüdgelegt zu ha— 


ben, fo fei ihr die erbetene Aufnahme 


auch nicht verteigert worden. 


Blutiger Sonntag. 


| 
| 
Drei angeblide Mitglieder ber 
„Zrilby = Bande” und Martemus Mi: 
chaelfon wurden geftern Nachmittag im 
| Verlaufe einer Keilerei vor einer®irth- 
haft an Auftin Uve. und Sangamon 
Str. ſchwer vermeſſert. Michaelfon, 
Auguſt Ghode und Dennis O'Brien 
fanden Aufnahme im County = Hofpi- 
| tal. Beter O’Toole, der am Ichlimmften 
| zugerichtet fein fol, wurde von Freun— 
din vom Kampfplag geſchleppt. Die 
| Polizei bemüht jich vergeblich, feinen 
Aufenthalt zu ermitteln. Charles 
Jeanſon, Joſeph Killdriff und Patrick 
Gorman, angeblich Mitglieder der 
Trilby-Bande, wurden verhaftet. 
Während eines Tanzkränzchens in 
der Union = Halle, an 14. Str. und 
Blue Jsland Ave., gerieth geftern früh 
Julius Girard, von Nr. 352 Johnfon 


Str., mit einem Unbefannten in Strei: |/ 


tigfeiten, die bald in eine fröhliche 
Holzerei ausarteten. Ir deren Ver: 
lauf brachte ihm fein Gegner mehrere 
Mefferftiche bei, die ala ungefährlich 
bezeichnet werben. / 
| Der 19jährige FredCarpenter erhielt 
mährend einer Keilerei in Ste Fonts 
Wirthichaft, Nr. 213 Late Str, ve 
Kugeln in den Leib. Er fand Aufl 
nahme im County = Hofpital. Der 
Schießbold ſoll ein gewiſſer Sotiy“ 
—— ſein, auf den die Polizei fahn— 
et. - 
— Die Liebe, die den erften Fehler. 
fieht, Tiegt in den legten Zügen. 


2 J 


| 
| 
| wurde bon Rheinberg angeblich in die | 


Diesmal | 
blieb er angeblich drei Tage aus, und | 


Acheiler-Angelegengeiten. 


Die Alters » Grenze für Lohn 
arbeiter. 


AllerleiVorſchlage zurSekampfung 
derſelben. 


Nachrichten aus der Gewerkſchafts- Be— 
wegung. 

Die „Chicago Federation of Labor“ 
beſchäftigte ſich geſtern in ihrer Ver— 
ſammlung mit der Frage, was zu thun 
ſei, um zu verhindern, daß in in— 
duſtriellen, kaufmänniſchen und Ver— 
kehrs-Betrieben für die Angeſtellten 
eine Altersgtenze gezogen werde, welche 
auch die noch Erwerbsfähigen zur Un— 
thätigkeit verdammen würde. Delegat 
Melican von der Maſchinenbauer— 
Union, welcher den Gegenſtand in der 
vorherigen Sitzung zur Sprache ge— 


kung gemacht hatte, es würde wohl wei— 
ter nichts übrig bleiben, als Lohn— 
arbeiter erſchießen zu laſſen, ſobald ſie 
| 45 Jahre alt geworden, meldete fich als 
ı Erfter zum Worte. Er erklärte, daß 
er natürlich den Vorjchlag mit dem Er=- 
ſchießen nicht ernthait gemeint habe. 
Wenn Schon gefchoflen werden müßte, 
fo follte man zugleich mit jedem Arbei- 
ter, der in’3 Gras zu beißen hätte, auch 


einem Millionär oder einem Sklaven= | 


| treiber eine ausreichende Dojis Blei 
| verabfolgen. Aber unter allen Umſtän— 


den märde die Schieherei vermerflich | 


bleiben, fügte er hinzu. Durch eine ver- 
nünftige Sejeßgebung fünnten bie ge- 
jenfchaftlichen Verbältniffe fo geregelt 
werben, daß Alle ihr Geniige finden 
mwürden bi an das natürliche Ende 
ihrer Tage. Er befürchte freilich, daß 

e& infolge Widerſtands der jetzt Bevor— 

rechteten ſich unmöglich erweiſen werde, 

die nothwendigen vernünftigen Aende— 

rungen auf friedlihem Wege zu 
| machen. 
| Außer Herrn Meltcan betheiligten 

fi an der Debatte noch die Delegaten 
| James O'Connor, John Roderick, 
John T. Neavbh, Fred Hopp, Bernard 
Verlyn, John O'Donnell, John Me— 
Cane, S. 83. Hart und T. A. Boland. 
C(etztgenannter iſt ein Flottenbeteran 
| aus em Bürgerfriege und Keſſel— 
I fhmied bon Beruf. Seiner Yahre 
| megen fieht er fich feit geraumer Zeit 
| außerjlande, in feinem Face noch Be= 
| Ichäftigung zu finden.) Es wurde be— 
; Ichloffen, daß der Vorfigende einen 
; Dreier-Ausfchuß ernennen möge, mel- 
| her einen Gefeb-Entwurf ausarbeiten 
folle, durch deilen Einbringung bei ber 
Staatzlegislatur, bezw. durch beijen 
| Unnahme feitens diefer Körperjchaft, 
; der drohenden Gefahr begegnet werden 
könnte. 

Delegat Roderick ſprach die Ueber— 
zeugung aus, daß die von einigen 
Eiſenbahn-Geſellſchaften neuerdings 
eingeführte „Altersverſorgung“ ledig— 
lich den Zweck habe, die Sache der Ge— 
werkſchaften zu ſchädigen und Streiks 
zu verhindern. 

Delegat MeCune ſieht den Haupt- 
Ihaden für die Arbeiter in der Beichäf- 
tigung von lindern. Auf diefe Ein- 
richtung ift feiner AUnftcht nach auch die 
Einführung der Alterdgrenze am obe= 
ren Ende zurüdzuführen; „unten,” 
| meinte er, „würde eine folche Grenze 
mehr am Plate fein und erfprießlicher 
wirken.“ 

Unter den geſetzgeberiſchen Maßnah— 
men, welche im Laufe der Debatte von 
| ben verfchiedenen Rebnern „mehr oder 
meniger ernfthaft empfohlen murden, 
waren die folgenden: 

„Sin Gefeh, das e3 Unternehmern 
bei Zuchthausftrafe verbietet, Arbeiter 
| zu entlaffen oder folchen Beihäftigung 
ı zu bermeigern, meil fie 45 Yahre alt 

find, oder fonft eine, millfürlich ge- 
| zogene Alterögrenge überichritten haben. 

„Ein Gefeh, melches die Inhaber 
großer Sefchäftsintereffen verpflichten 
jo, jodald fie 45 Jahre alt geworden, 
ı ihre Fabriken oder fonftigen Betriebs— 





| Unlagen an den Staat abzutreten, 
welcher diejelben alddann zum Nuben 
der Gefammtheit mweiterzuführen hätte. 

„Ein Gejeß, melches vorjehen joll, 
daß alle Fabrifen und Werfftätten, 
ı nachdem fie fünfundbierzig Jahre lang 
| beitanden haben, an den Staat abgetre- 
ten werden mülfen. 

„Daß I. Bierpont Morgan und an 
dere Truflgründer zmangsmeife zum 
Rüdtritt vom Geſchäft veranlaßt wer— 
den ſollten, ſobald zehn Jahre ver— 
floſſen ſind ſeit dem Tage ihrer erſten 
erfolgreichen Truſtgründung. 

„Ein Geſetz, daß alle Millionäre 
zwingen ſoll, ſich mit 40 Jahren vom 
Geſchäfte zurückzuziehen; Beſitzer von 

mehreren Millionen ſollen ſchon mit 

dem 35. Jahre vom Schauplatze ihrer 
etwanigen geſchäftlichen Thätigkeit ab— 
treten. 

„Ein Geſetz, welches verbieten ſoll, 
daß in Fabriken ſog. „Schnellhaſen“ 
zu Vorarbeitern gemacht werden, mit 
denen die anderen Angeſtellten Schritt 

zu halten haben. 

„Ein Geſetz, welches das Alter, in 
dem Kinder beſchäftigt werden dürfen, 
bon 14 auf 16 Jahre erhöhi. 

„Ein Geſetz zum Widerruf der in 
den Zivildienſt-Ordnungen für ben 


öffentlichen Dienft gezogenen Alter3= | 


grenzen. 
„Ein Gefek, melches vorfieht, daß 
alle ehrlichen Arbeiter, die mit 45 Jah— 
ren nicht genug zurüdgelegt haben, um 
ferner ohne Arbeit leben zu können, be— 
techtigt fein follen, das zu ihrem iln- 
terhalt Nöthige zu nehmen, mo fie es 
finden. (ft der Einzelne nicht fiarf 
genug, um diefes Programm durchzu= 
| führen, fo fol er fih mit Anderen, bie 
\,in gleicher Tage find, zu einem Seer= 
haufen verbinden zur Erreihung des 
Zweckes.) 

„Ein Geſetz, welches die Beſchäfti— 
gung von Kindern in induſtriellen oder 
Handelsbetrieben bei ſchwerer Geld—⸗ 
und Freiheitsſtrafe verbietet.“ 

Des Weiteren wurde von verſchiede—⸗ 
nen Seiten in Vorſchlag gebracht: Au 
die Einſchränkung der Frauenarbei 
und auf beſſere Vezahlung der weib⸗ 
lichen Arbeiter hinzuwirlen; die Ge— 
werkſchafis⸗Mirglieder und die Lohn⸗ 
arbeiter überhaupt zu einer politiſ 
Partei zu orgamijiren, welche bie Klaj- 


fen-intereffen der Arbeiter zu wahr 
hätte; Gtreifs gegen alle Eifendahn- 
Geſellſchaften und induſtriellen Korpo⸗ 
rationen zu erklären, welche das Prin⸗ 
zip der Altersverſorgung zur Bekäm⸗ 
pfung der Gewerkſchafts-Intereſſen 
mißbrauchen. — 
Geſtern haben zum erſten Male De— 
legaten der vor Kurzem gegründeten 
Union von Poſtgehilfen ihre Sitze in 
der Federation of Labor eingenommen. 
Auf ihren Wunſch wurde ein Beſchluß 
gefaßt, daß der geſetzlich anerkannte 
achtſtündige Arbeitstag auch für Die 
Poftgehilfen praftifche Bedeutung er= 
langen möge. 
Selretär Morrifon von der „Ameri— 
can Federation of Labor“, ein Chica= 
| goer und Mitglied der Inpographical 
‚ Union No. 16, wohnte der Situng bei. 
| Präfident Bowman nahm das zum 
ı Anlaß, den neulich von ihm auf Die 
| Verbandaleitung der X. %. 0.2. ge 
| machten Angriff zu erneuern und ſei⸗ 
tens verſchiedener Delegaten wurde ihm 
ſekundirt. Herr Morriſon erwiderte in 

längerer Rede auf die Angriffe. Er 

ſagle, wenn die Gewerkſchafts-Beam— 

ten im ganzen Lande ihre Pflichten er— 
füllen, ſich genau an die Regeln der A. 


| ten würden, daß alle noch abjeits fte: 
| henden Organifationen fich dem Bunde 


IV 
| Hagen haben. Die Chicago Federation 
ı of Labor hätte am meniaften Urfache, 
| zu fritifiren und zu mäfeln. hr ge- 

hörten von den 300 Gemerfjchaftäper- 
ı bänden in Chicago nur 132 an. Sie 

folfe auch die anderen zu fich heranzie- 
| ben, dann mürde auf dem lofalen &e- 

biete Manches befler werden. 

* * * 

Ein Sonder-Ausſchuß wurde be— 
auftragt, ſich nach einem paſſenden Ge— 
bäude umzuſehen, nach welchem am 1. 
Mai die Geſchäfts- und Verſamm— 
lungs-Lokale der Federation ofLabor 
und einer möglichſt großen Anzahl der 
ihr angegliederten Otganiſationen 
verlegt werden können. 

Präſident Nung von der Fuhrleute— 
Union brachte wieder den Kompetenz— 
ſtreit zur Sprache, welcher zwiſchen 
ſeiner Union und der der Brauereiar— 
beiter über die Frage herrſcht, welcher 
Vereinigung die Bierfahrer ſich an— 
ſchließen ſollten. Delegat Young ſprach 


von Neuem davon, daß die Fuhrleute— 


Union es gegebenenfalls in der Hand 
haben würde, den Betrieb ſämmtlicher 
Brauereien lahmzulegen durch Ab— 
ſchneidung der Kohlenzufuhr für die— 
ſelben. 

Präſident Joſehh W. Morton von 
der Union der Heizer ſtationärer Keſ— 
ſel berichtete, daß es ſeinem Verbande 
gelungen ſei, die Arbeitszeit der in den 
großen Office-Bauten beſchäftigten 
Heizer von 13 auf 8 Stunden zu ver— 
kürzen, und zwar unter Beibehaltung 
der früheren Löhne. (In einer Ver— 
ſammlung der Heizer, welche Abends 
in dem Lokale Nr. 153 Fifth Abenue 
ſtattfand, gab Herr Morton die Er— 
klärung ab, daß der Zuſtand der Keſſel 
in verfchiedenen Hochbauten der unte— 
ren Stadt für die nächfte Zukunft eine 
Reihe von Erplojionen in Wusficht 
jtele. In vielen älteren Gebäuden fei 
ed um die Keffel momöglich no er— 
bärmlicher beftellt.) 

Für die nächfte Situng der TFebera- 
tion jteht der Entwurf für die neue®er: 
faffung der Körperfchaft auf der Ta- 
geäordnung. 

* * * 

Die ſtreikenden Angeſtellten der 
Leinöl-Mühlen haben geſtern be— 
ſchloſſen, den Streik gegen die ihnen 
zugemuthete zwölfſtündige Arbeitszeit 


fortzuſetzen. 
* 


* * 


Der Union der Pianomacher iſt von 
der A. F. of L. aufgegeben worden, 
ihre an Maſchinen beſchäftigten Mit— 
glieder bis ſpäteſtens am 6. März zur 
Union der Vereinigten Holzarbeiter 
übertreten zu laſſen, falls ſie nicht ge— 
wärtigen will, daß ihr der Charter ent— 
zogen wird. 

Die Union der Hufſchmiede, mit de— 
nen die Schmiedemeiſter in dieſer Hin— 
ſicht angeblich gemeinſame Sache ma— 
chen will, will darauf hinwirken, daß 
für die Vorderfüße der Pferde keine 
fabrikmäßig hergeſtelltenHufeiſen mehr 
verwendet werden. 

Die „Liga für Ausbreitung der ge— 
werkſchaftlichen Schutzmarken“ iſt 
emſig mit der Vorkehrung für eine 
große Ausſtellung von Bedarfsartikeln 
beſchäftigt, welche den Stempel von 
Gewerkſchafts -Organiſationen tra— 


gen. Die Ausſtellung ſoll entweder im 


Coliſeum oder im Talterſall-Gebäude 
abgehalten werben. 

Frl. Jane Addams hat den Ein 
drud geinonnen, daß durch die rege\fgi- 
tation für jchiedägerichtliche Beilegung 
bon Streitigfeiten zwifchen Unterneh: 
mern und Ürbeitern fchon eine bedeu- 
tende Abnahme in den Streits undAr: 
beitäfperren bewirkt worden ift. 


— 


Un fälle. 


Wm. Baker, ein blinder Hallelujah⸗ 
Sänger aus Philadelphia, wurde ge— 
ſtern Abend, nach Schluß des Gottes— 
dienſtes in der Moody-Kirche an La— 
Salle und Chicago Ave. in der er mit 
ſeiner gleichfalls blinden Gattin geſun— 
gen hatte, von einem Straßenbahnwa— 
gen der Chicago Ave.-Linie getroffen. 
Der Verunglückte, welcher 62 Jahre 
alt ift, erlitt Verlegungen am Kopfe 
und am Gelicht. 

Yrau Dora Brenner, 55 Jahre alt, 
bon Nr. 165 Marmell Str., wurde ge- 
jtern von einem durchbrennenden Pfer- 
de, über ba 7%. Detof3len, von Nr. 411 
Morgan Str., die Kontrolle verloren 
hatte, an Halfted und 12. Sir. über 
den Haufen gerannt. Die Verunglüdte 
fand Aufnahme im Michael —*8 
ſpital, wo feſtgeſtellt wurde, daß ſie 
außer einem Bruch des rechien Beines 
Thmerzhafte Duetfchungen und Haut- 
chiürfungen erlitten hat. 

Beim DVerfuche, einen in fahrt be- 
findligen Straßenbahnwagen ber 
Wentwortd Uve.-Linie zu befteigen, 


| 
| 


%. 0. 2. halten und darauf binarbei> | 


; anichlöffen, jo mürde man über deflen | 
Drangel an Leiftungsfähigteit nicht zu | 


glitt geftern George Burman von Nr. 
5817 Princeton Aoe., aus und wurde 
gegen 100 Fuß meit gefchleift, ehe der 
Straßenbahnmwagen zum Halten ge 
bracht werden fonnte. Burman erliti 
ſchwere Hautabſchürfungen. 

Robert Czoſek von Nr. 107 Cleaver 
Str., wollte geſtern Abend an Mil— 
waukee Ave. und Halfted Str. einen 
Straßenbahnmwagen befteiaen. Ein 
Straßenbahnwagen nad) dem anderen 
jaufte aber vorbei, ohne daß es einem 
Greifwagenführer eingefallen wäre, 
fein Haltefianal zu beachten. Al3 wie- 
der ein Straßenbahnzug vorbeifahren 
wollte, zerihlug Ezofet mit feiner 
Fauft ein Fenfter eines Wagens, bei 
welcher Gelegenheit ihm der Daumen 
beinahe abgejihnitten wurde Czoſek 
fand Aufnahme im St. Elifabeth-Ho= 
jpital, wo die ihn behandelnden Aerzte 
erklärten, daß der Daumen wird am— 
futirt werden müllen. 

— — — 


* Seit ſieben Jahren hat E. F. Gor— 
ton die Würde und die Laſt des Bür— 
germeiſteramtes von Lake Foreſt getra— 
gen, und zwar wurde er mehrere Male 
gegen ſeinen Willen als Kandidat auf— 
geſtellt. Damit ihm dieſe ungeſuchte 
Ebhbre heuer nicht wieder zu Theil wird, 
| noill Herr Gorton fehon in den nädhjten 
| Tagen nach Kalifornien abreifen und 
erit nad der Wahl wieder nad) Late 
Foreſt zurückkehren. 


Eiſenbahn⸗Fahrpläne. 


Nickel Plate. — Die New Dorf, Chicago und 
St. Kouid:@ifcnbahn. 

Grand Gentral Baifagier-Station, Wirth Une und 
Hortiſon Straßze. ale Züge tägfih. 

Abfahrt Anlkunft 

New VPVork und Boſton Exprebß ..... 10.35.8B 9.IH5R 
New Dort Srorer 2UN 5.2 

New Vork und FTokon Erprek...... 11.ON 7409 

Stedt-Treet:Offtee: 111 Arama Str. und Audi: 

torrumsAnner. Telephone Teniral 2057. 


Chicago & Northwefterm Elfenbann. 
Tıdet-Officeh, 212 Elarf Str. (Tel. Central 721), 
Oalley Ave, und Wells Str. Station. 
Antunft 


Abfahrt 
„Ihe Urperland Limited“, 
nur für Sclafwagen- «80 RN *9308 
Raifagiere 
De? Moines, Omaha, 
Pluifs, Denver, Salı 
Yale, San ————— 
Los Angeles, Vortland. f 
Denver, Cmada, Siour Ey. 
EG! Piuffe, Omaha, Des 
Moines, Marfhalltown, 


*10.00 
+11. 


*11.30 


* 5.90 
Gedar Rapids .......... *11.30 
Eiouz Eity, Maion Eity, .7.0 
Fairmont, Parkersburg, > aus 
raer, Sanborn 11.30 
Noro:Joma und Dafotas..  *** 7.00 
Elinton, 


7 
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et. Vinzeapolis, 
Et. Paul, 
Gar Gfeire, Hudion und > 
— 
Anona, Lactoſſe, Spatta, 
Dantato f »* 9.00 
Winona, Lacrofie, Mantas tt * 3. 
to und teilt. Minnefota$  *10.15 
GondduYae, Dipkofb. Nee: 
nab, Menaſba, Abpleton, 
a ⏑ — 
Ofhkoib, Appieton Aumect.. 
Green Bay & Menominee. 


Alhland, Qurley, Beilemer, 4 **x3.00 
Aronmwood, Rhrmelander.f * 5.00 

Oipfoib, Green Bay, Mes 
x 3.0 


Baul, 


“* 


N&8 


ı a 88 2238 328 2808 SS 888 333 38 


Minneapotis, } 


*+11.30 


* 5.00 


SFESEES SUR 3323 38 383 28 = 88 


32 38 


nominee, Dlarquette und 
Late Superior * 8.00 

Green Bay, Florence, Erp: 
ftali Falls *10.30 
Rodiord und reeport—Abf. **7.25 

DB, FEN, RT. NR., 115 N. 
NRodford—unf. **3.00 D., *4. 00 B., *9.00 DB, 
2.2 N. 76H NR. 

Beloit, Janesviffe, Madifon—Adf. **3.00 B., #4.00 
8, 0 B., 774.35 R., 501 R., *%.0 N. 

} Zn Madifon—AUpf. *6.30 N., *10.0 NR. 
10.15 R. 

Milwaukee — Abf. *8.00 B. *4.0 B. 7.00 B., 
*9.00 ®., **11.30 B., **2.00 R., *3.00 R., *5.00 R., 
“00 R., +10.30 8. 

* Tüolih. ** Ausgenditmen Sonntagd. # Sonns 

. © Ausgenommen Montags. *** Ausgenoinmen 
Hags. x Zäglih bi3 Menontinee und Rhines 
konder. + Täglich bis Green Zap. 

Sumois Zentral:Eifenbahn. 

Alle durhfabrenden Züge fahren ab vom Zentral: 
Zabnıbof, 12. Str. und Parf Row. Die Züge nah 
dem Süden fönnen (mit Ausrabnie des Poitzurges) 
an der P. Str.=-, 30, Str.:, Hyde Park: und 68, 

beftiegen werden. Stadt-Tifet-Office 
traße und Auditorium Hotel. 
üge: Abfahrt: Antımtt: 
2932 
9. 3 R 


1q3 
& Memphis Special * 8.308 
‚X, via Memphis * 8.3028 
Rem Orlcans Lim. 
a3, Arf., Naihpille, 

+* INFOR 
*1.10N 


73523 


aton und Ghatsworth... 48.35 3 
n und Chatsworth... + 
ihnan Xotfal... 


San Francisco...... 
r Kito, Siout Fals 9, 
n Frbreg «RR *:0098 
IV +7.mR 
0.058 


OR 


*2.10 8 
Dub 345 R 4125 
1 Tigfih ausaernommen Sonntoas, 
. 4 Nach. am und nach dem 29. Febr. 


mer Eners@ileubahn. 

Kier Limited Schnellzüge täglich zwiſchen Chicago 

und St. Louis nach Rew Vork und Boſton, via 

Wabaſo Eiſenbehn und Ridel Plate Bahn. mit ele— 

anten Gh: und Buffet-Schlafwagen durch, ohne 
agenwegiel 


üge eben ab von 
Züge 9 g 


g 
J 

F m 10 

ỹ vansville Expt 8.30 

— N TrHr ‘ N 
anta 
wenn 
WW ra, 

Dubuaue, € 
Oırcda Din 
Omaha und 
Freebort Pe ; 1.58 
Nofford Lafjagierzug 

jaft 
| 


Chicago wie folgt: 
a a u ah. 
ahrt 12.09 Mittags, Ant. i th... 3.39 3 
un Ankunft in Botton.. 5.5 
rt 11.00 Abends, Ankunft in RewYort 7.5 
ns Unfunit in Beiton..10.2% 
Via a Yet 20 
0.35 Borm., Ankunft in Sem York 2.I08. 
— Ankunſt Pe Ge 108 
t 10.15 Abends, Ankunft in New York 7.02. 
— Aukunft in Rofton..10.20 2. 
e geben ab von Et. Youis gie folgt: 
u — aa re Het 0 
et 9.10 Abende, Ankunft in Reto Vorf 3.: L 
— Ankunft a eu su — 
4 Abends, Ankunit in New Vork 7.50 V. 
— Ankunft in Boſtou. 10.20 V. 
Wegen weiterer Einzelheiten, Raten, Schlafwagen, 
Dia u. ſ. w. ſprecht vor * ſchreibt an 


5 Vanderbitt Ave. Rew Vorkt. 
Gen. — 
%5 ©. Slart Str., Chicano, SA. 
Tidet:Agent, Ab 6. Elart Etr, 
Ghicags, IE. 


Chicago & Nlton. 

Urton Baflenger Station, Canal und Adams Gtr. 
Dffice: 101 Adams Str.; "Thone Gentral 1767. 
Züge fahren ab nah Kanias Gity und dem Weiten: 

“5 N, 1190 NR. — Nah St. Youis und dem 

Süden; *O.M B., +11. 8B., *9.M N. *11.40 R. 

— Rah Reorin: *9.M B., 6.15 R., — 

Züge tonımen an von Ranias City; 8.10 B., 
. Bon St. Louis: 7.15 B., "8.10 B. *5.04 N 

MN. — Ron Deotia: *7.15 B., *2.00 R., 

N. — Divight Alfomepations:Züge verlafien Chi⸗ 

cago: D.M B. *5.30 R., ontmen an in Ebicago: 

| *10410 8, 7.9 R. — Iodionpille Züge verlaijen 

ı Chicago: **9.0 B. *6.15 N., 11.40 8%. fommen an 

in Chicago: 8.10 B., *2.0 R., RB. R. 

| 


“ Zaalih. ** Ausgenommen Sonntags. 


Sthifon, Zopeta & Santa Fe:Giiendahn. 


Züge verlajien Dratdorn Etation, Pol! und Tears 
Fider-Oftice, 16 Adams Str, Vhone 

2637 Geniral. 

btahrt 


Entunft 
Etrentor, Galesburg, Ft.Mad. +7 75ER °* 5.02R 
OR 3 N 


bern Str.-- 


Erreator, Belin, Monmoutb... ** 1. 
Etreator, Roliet, Bodd., Lemont 
Zement. Godport, Anliet 
Ran. City, Coto,, 
The, Galifornia 
tancisco, DaB Angeles, 

» 2242 —22 — 
Ron. Fity Ealilsrnia, Mer... 
Ran. City. Terab, Norn Ka 
Balie. ** Zägkih, aufgenommen Go 


” 
. . 
- 
nniog®. 


Douon Route— Dearborn Station. 
Lidet:Dffices: 232 Clatt Sit. und 1. Miaffe Hotrls. 
YJudianapolis und Gincinneti,.* 


Ubjabrt._ Untun 
Gintinnati.. .ı58 *j2, 
» — 
Indienapolis und Ei 
dation 


4” 


Anbianapolis und 
Lafavette und Louisvil 
Bafadette und Blsomingten....** 


125577 


88 
!, 
Lafapette und sonen 9 
—— Br 5% 

n i 2. Baben 


see 
* Züglih. ** Ausgenommen Gonntags, 


α 


übe 


“nur iii. 


Fajüte und Zwiicdendel. 
EXKURSIONEN 


nad) Hamburg, Bremen. Antwerpen, Londen, 
Rotterdam, Havre, Neapel etc. 


mit Orprchs und Doppelimranden: Dampiem, 
Zidets Office: 


J. $. Lowitz, 


185 $. GLARK STR. 


nabe Monroe, 
Beldiendungen dDurh Peutihe Reichspoſt 
Bak in’ Ausland, fremdes Geld ge: und ver 
Tauft, Weciel, Kreeitbeicte, Kabeltvansiers, 
—— Epejieliiät — 


BE Grbichaiten 


folleftirt, zuverläfttg, prompt, reel; 
auf Verlangen Borfaup bewilligt. 


Vollmachten 


konſulariſch ausgeſtellt durch 


Deutſches Ronfular: 


und Aechtsbureau 


Verfrefer: Konfulet LOWITZ, 
185 S. Glark Str. 


Geöffnet bis Abends 6. Sonntags 9—12 Vormittags, 
l6ag, modidoja* 


Erben - Aufruf. 


Die nachttehend angeführten PBerfonen sder deren 
"Erken wollen jih wegen einer denſelben zugefadenen 
Erbſchaft dirett an Herrun Konſulent . W. 
Senf in Chicago, ZU., 84 Lassalle Str, 
wenden. 

inkelmann, Johdann Jakob, aus Pluederhauſen. 

zue Johann Leonhard. aus Sulpach. 


Jakob, aus Arnsheim. 

iſchet, Karl. aus Michelbach. 

rick. Joſef, aus Aulendorf. 
Haefele, Joſef, aus Laupheim. 
Hertmann, Johann Gottlieb, aus Feuerbach. 
Joſt, Heinrich, aus Herchenheim 
Junker, Joſf Nilolaus, aus Jagſtzell. 
Krailinag. Konrad, aus Dauernheim. 
Schuetzenbach, Johann Baptiſt, aus Tettnang. 
Meder, Nikolaus, aus Dalkingen. 
Wendel, Peter, aus Lippach. 


Vollmachten. 
beſorgt durch 
A 
nnd Bedits-Bureau, 


Vertreter: Konfulent Kempf, 
84 LA SALLE STR. 


Offen bi3 6 Uhr Abends. — Sonntags bis 1? Ubr. 


Finanzielles. 


— — — 


leiſen 


in Beträgen von 52000 
auf ausgefudhte Eis 


Held zu er 


10 / 
zu 43 Fe 
A. Holinger & Co., 


famomıi* 172 Washington Str. 


Einbrecher und Feuer 


können Eud in einer Hadıt 

Euren ganzen Befik nehmen. 

Wir haben die ftärfften bisher ae> 
bauten Gewölbe inChicago. ft es nicht 
teile, da3 DBeite zu nehmen, wenn bie 
Untoften nicht größer find? 


Bores 83.00 per Jahr 


und aufwärts. 


Merehants Loan and Trust 
Safe Deposit Company, 
AlfreiL. Goldsmith, | 195 Adams Str, 


Manager. | CHICAGO. 
Sib,1mf 


Berfune unier 
3 


Erxtraft von Malz und Hopfen, 
vonrer Gottfried Brewing Go. 


won ber 
Tel: SOUTH 429 Suammirk 


Gifenbahn:- Fahrpläne, 


Burlington=Linic. 

Edicago, Burlinsn und Duincy Eifenbahn. Tel. 
Eentral 3117. Schlafwagen und Tidets in 2il 
Elart Eir. und Union Bahndyof, Canal u. Adams. 

Züge Abfahrt Ankumft 

Otta wa. Streator, Saale... "LOB "5H10OR 

Nochelie, Rodjord, Forreiton.. a A; 

Mendsta, Galesburg “.2.15R 

Galesbarg, Burlington, Coun—⸗ 
cil Blufis, Omaha, Lincoln 

Deadwood, HoiSprinas, S. D. 

Helena, Tacoma, Portland.... 

Ilinois und Jowa Lotal 

Texas Punkte und Merxriko.... 

Galesburq, Quinch, Hannibal. 

Denver, Tran, Ealifornia 

Fort Madifon, Keofuf “ 

Rod Falls, Sterling, Rodford * 

Vorkville, Ottewa, Streator.. ** 

Cecil Bluffs, Omaha, Lincoln * 

Ranias City, St. Joſeph, At⸗ 
chiſen und Leavenworth 

St. Paul, Minneapolis 

Dubugue, SaSreije, Winone.. 

Ranfas City, St. Iojeph 

Quincy und Sannibal 

&t. Rauf, Minneapolis — — 

Subuque, LaCtojſe, Winona..*105 

Denvp:r Utah, Galifornia .... II. 

E'cil uff, Omaha, Lincoln 11. 0 R 

Deadmood, Hotöprings, 8.D, *11.00 h 

Reotut und Fort Madijon.... MR *655 
° Tiofih. ** Täglich, ausgenommen Gonntag 

e⸗e⸗ Figlih, ausgenommen Gamftags. 
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CHICAGO GREAT WESTERN RX. 


“The Maple Leaf Route.” 
Grand Seniral Station, 5. Une. und Darrifen Str, 
City Office 115 Udan.— Telephone 303 Gentral. 
“ Tüglih; ** Täglich, audgenommen Gonntags, 
Abiaprt, Ankunft, 
MRinneap. Gt. Paul, Dubuaue, 85%. VER. 
Ranias City, Gt. Aofend, OR. 
Des Moines, Marſhalltowa 11.00 R. 
Sycamore und Poren 3. 0 8. 
Si. Chbarles, Sypeamore und 1.093. 
De Kald 25. B R. 
Baltimore & Ohio. 
Bahnhof: Grand Eentral Baifagier-Station; Kidet: 
Öffiees: 244 GClarf Str. und Auditorium. Seine 
egtra ahrpreife verlangt auf Limited Yügen, 
Abfahrt Wntunft 
758 5.15 


10.08 7ER 
2328 Q 


Botal-Erpreh * 
Ren Yort & Waſhington Beſti⸗ 
buled Limited 
Rew Yort, ‚malbin ton m. Pittss 

burg Weftisuied Pimiteb 3% 9. 
Columbus und Tehreling Erprek *7.MRN 55083 
Cleveland umd Bittäburg Erpreh *ELON SR 

“ Täglid. ** Zäslih ausgenommen Eonntags. 


_ Ehicans & Eric-@ifendanm. 


Lidet:Dffied: U2 S. Giart, Yudi- 

j Sarrifon 3274, Unt un. 
z 3 ‚su R 
zuge: und Buifalo... ã 2 


a forium Hotel una Dearbern: 
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Celegrophiſche Depeſchen. 


(Geliefert von der “Associated Press.”) 
Suland. 


Illinoiſer Bahnunglück. 
Es gibt zwei Todte und ſechs Schwerverletzte 


Springfield, Ill, 17. Feb. Wäh- 
tend ein, von Chicago nah St. 
Louis beftimmter Zug der inois- 
Zentralbahn mit vorjichtiger Langfam- 
teit Durch einen Nebel.lief, wurde er 
Sonntag früh unweit Liichfield von 
einem Eil-Güterzug angerannt. 2 
Perfonen wurden augenblidlich getöb- 
tet und 6 andere fchmer verlegt, mäh- 
rend faft jämmtliche Pafjagiere leichte 
Brauſchen davontrugen. 

Die Todten ſind der Heizer E. B. 
Burns von Wagone und der Bremſer 
Frank MegIntyre von Clinton, Ill. Die 
Schwerverletzten ſind C. W. Caſtles 
bon Chicago (672 63. Place, Kon— 
dufteur auf dem Berfonenzug), der 11= 
jährige Kohn Bean, WU. M. Dearborn 


bon Chicago — und E. Eaton von 
St. Louis. Der Güterzug rannte ge- 
trade in den hinteren Schlafiwagen des 
Perfonenzuges hinein, und der erwähn- 
te unge Kohn Bean war ber Erfte, 
welcher das Licht des Güterzuges be- 
merkte! 

Defperater CEhicagoer Scheidungs: 

fandidat. 


Denver, Kolo., 17. Febr. Um fei- 
ner Oattin zu entaeben, die feiner Be- 
hauptuna nach ihn mit geziidtem Re= 
bolver gezivungen haben joll, ihre Gar= 
dinenpredigten anzuhören, fuhr Auguit 
Eluff von Chicago in einem offenen 
Bugay 1000 Meilen weit hierher. Er 
erlangte in Richter Mullin’3 Diftrikts- 
gericht die erfehnte Ehefcheidung. Frau 
Amelia Eluff, die einen Zudermwerf-La= 
ben in dem Haufe No. 1280 (?) Fuller- 
ton Une. in Chicago betreibt, war nicht 
zur Verhandlung erfchienen. Cluff ar- 
beitete fiic die Deering Harvefter Eo. in 
Chicago und befam, nachdem er vor 
etwa einem Xahre die bejaate Bugay- 
fahrt gemacht hatte, hier bei verMiEor= 
mid Harvejter Co. Arbeit. Das Paar 
batte fih im Jahre 1897 verheirathet. 
Cluff behauptet, daß jeine Frau, Da= 
mals eine Wittwe, ihm gejagt habe, fie 
beitte ein Vermögen von $20,000, und 
es jich nach der Hochzeit herauggeitellt 
habe, daß fie nur den, fchmer verfchul- 
deten Zuckerwerk-Laden beſitze und ſo— 
mit thatſächlich gar nichts habe. Sie 
ſoll ſofort „wild“ geworden ſein, als er 
ihr das vorwarf, lebendige Kröten und 
Melonenſtücke in ſein Bett geworfen 
und ihn ſehr oft mit dem Schießeiſen 
bedroht haben! 

VPaderewskis Triumph. 


New York, 16. Febr. Paderewski, 
der vielgenannte polniſche Virtuoſe, er— 
hielt geſtern Abend eine tumultuariſche 
Begrüßung von einem Publikum von 
2200 Perſonen, worunter 3000 Das 
men waren. Sein Programm enthielt 
Schöpfungen von Beethoven, Mendels— 
ſohn, Schumann, Chopin und Liszt. 

Die Chopin-Muſik ſchien am mei— 
ſten geſchätzt zu werden. Als das Pro— 
gramm durchgeſpielt war, ſtürmten die 
Frauen, die ſchon vorher ſehr aufgeregt 
waren, förmlich die Tribüne und for— 
derten mit aller Gewalt, daß der ver— 
götterte Virtuoſe nochmals komme. 
Endlich kam er und ſpielte ſeine Sere— 
nade. Aber das Publikum hatte noch 
immer nicht genug, und Paderewski 
mußte endlich durch eine Seitenthür 
ſich flüchten. 

Chorfnabven am Streit. 


New York, 17. Feb. Vierzig Kna— 
ben, Mitglieder des Chor der Gi. 
Glement’3 Episfopalfirce drüben in 
Brooklyn, gingen gejtern an den Streit 
und meigerten fich, am Gottesbienft 
theilzunehmen. . Führer der Gtreifer 
ift Airfe Moore, der 12jährige Sohn 
des Neftors der Kirche, Rev. Dr. zranf- 
Iin Moore. Die Jungen jagen, da3 
Spitem der Geldbußen, 


einführte, habe e8 dahin gebradt, daß 
fie der Kirche thatfächlich noch für das 
PBrivilegium, Chorfnaben zu fein, Geld 
bezahlen müßten, ftatt Gelb für ihre 
Dienste zu befommen. Gie fordern die 


Rev. Moore erwartet jedoch, daß auch 
ohnebies der Gtreif beigelegt erben 
fönne. 

Birtuofe wird operirt. 


New York, 17. Febr. Florizel Reus 
ter, der befannte Knaben = Virtuofe, 
mußte am rechten Ohr operirt werden, 
ta fich infolge Erfältung eine Eiterung 
im mittleren Theil des Dhres einge: 
ftelt Hatte. Die Ohrtrommel murde 
geöffnet, und der Eiter entfernt. Der 
junge Muftfer wird mahrfcheinlich in 
zehn Tagen mwieder wohl fein. 

VBerunglüte Sclittenpartie. 


Gleveland, 17. ehr. Eine Partie 
junger Männer und Damen, welche am 
Sonntag Abend auf einem NRutjc- 
ichlitten den Hügel der Main Str. hin- 
ab jaufte, verlor die Kontrolle über den 
Schlitten und wurde unten gegen den 
fteinernen Zugang der Eriebahn-Brüde 
geichleudert. Sämmtliche Infaffen des 
Sclittend murden verlegt, Patrid 
Fallon wahrjcheinlich tödtlich. 

GChicagoer Student entleibt fig. 


Ann Arbor, Mi., 17. Feb. Schon 
mieder hat ein Student von ber „Unis 
verfity of Michigan“ Gelbftmord be- 
gangen, diegmal Albert P. Klein (def- 
jen Chicagoer Abreffe 4634 Cottage 
Grove Ünenue ift). Er vergiftete fich 
in feinem Zimmer mit Blaufäure. Ob- 
wohl er einen Zettel an einen intimen 
Freund, Walter DO. Hamader von St. 
Clair, Mic., hinterließ, gibt er aud) 
in biefem feine Auskunft über den Be- 
tweggrund feiner That; er fpricht blos 
davon, daß fein Leben ein SFehlichlag 
fei. Die Univerfitätsbehörben halten 
biejen Gelbftmord für eine phychologi- 
Ihe Folge desjenigen der Studentin 
Agnes nglis, vor zwei Wochen. Klein 
mar einer ber fleikigjten Studenten 
und fümmerte fi wenig oder gar nicht 
um andere Dinge. 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
und Michael Donnelly — fammtlich | 
| 
| 


welches der John &. Holmes in Appleton, 


Ehor-Dirigent William E. Turnbull 


| 
| 
| 
I 
| 
| 
Wbdanfung de3 Chor - | 
| 
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Deutfher Erfinder geltorben. 


Quinch, Ill. 17. Febr. ©. Ertel, 
ein befannter Erfinder und Fabriktant 
bon Brütemanjchinen und Heu-PBreflen, 
ift vergangene Nacht zu Pinta, Wriz., 
auf einem, die MWüfte überquerenden 
Bahnzug aejtorben, auf der Rüdfahri 
hierher. Er litt an Bright’fcher Nie- 
renfrantheit und hatte den Winter auf 
feiner Bich-Farm in Kalifornien ver- 
bradt. Kürzlich hatte fich fein Befin— 
ben verjchlimmert, und daher mwünfchte 
er, heimaureijen. 

Ertel war aus Deutichland gebürtig 
und 72 ahre alt. Er hatte ein gro» 
Bes Vermögen mit feinen Erfindungen 
angehäuft. 


Gelegrapfische Kolizen. 


Inland. 

— Der füdlihe Staat Tennefjee 
murde vom gewaltigiten Schneefturm 
jeit vierzehn Jahren heimgefudht. 

— Cornelius NRoofevelt, der Sohn 
des verſtorbenen S. Weir Rooſevelt 
und ein Vetter des Präſidenten Rooſe— 


erlegen. Er war 54 Jahre alt. 

— Bei Gifford, Ja. ſtieß eine Loko— 
motibe mit einem Perſonenzug der 
Jowa-Zentralbahn zuſammen, wobei 4 
Angeſtellte umkamen. Der Handlungs— 
reiſende Lorenz A. Jegan von Chicago 
erlitt ſchlimme Quetſchwunden. 

— Harold M. Cole, ein hervorra— 
gender Bürger von Helena, Mont., der 
mit der „American Smelting and Re— 
fining Company“ inVerbindung ſtand, 
erſchoß Sonntag Abend ſeine Gattin 
und beging dann Selbſtmord. 

— Der vom Kongreß-Abgeordne— 
tenhaus-Komite für Poſtweſen einge— 
brachte Vorſchlag, den Landbriefträger— 
Dienſt in ein „Star-Routen“-Kon— 
| traftigitem zu verwandeln, wird vom 
| Boft - Departement auf das Eifrigfte 

befämpft werben. 

— Die 5Ojährige Frau Birginia 
Surat in Nem Vorf verbrannte in ih: 
rer Wohnung. Ihr Gatte und der 

| Poliziit Bleffing trugen beim Verfudh, 
| fie zu retten, Schwere Brandmunden da= 
bon. Das Unglüd entitand dadurd), 
daß Frau Surat mit ihrer Schürze 
dem Küchenfeuer zu nahe fam. 

— Der Gedenktag des Unterganges 
der „Maine“, der 15. Februar, ift in 
Havana diesmal ohne einen Gedädht- 
nißaottesdienit zur Erinnerung an 
jene jchredliche Kataftrophe vorüberge— 
gangen. Am Wrad der „Maine“ und 
der Befeitigung desjelben wird auch 
nicht gearbeitet; e3 bildet eine jtete 
Gefahr für die Schiffahrt. 

— In Des Moines, Ya., hat man 
jeßt wegen der Bodenfurht auch die 
Kirchen und Theater gefchloffen, und e3 
war auch die Rebe davon, da3 Staat3- 
fapitol zu jchließen und die Legislatur 
heimzufchiden, weil ein Elerf des Gou= 
verneurs angeblich die Boden hat; Doch 
fheint man fich im leßteren Falle mit 
einer Nusräucherung zu begnügen. 

— Mährend im Biltoria-Theater in 
Nem York die Zufchauer im Dunflen 
faßen und fich eine Baummollpflanzung 
beim Mondichein betrachteten, fiel ein 
Mann vom eriten Balfon bon einer 
Höhe von 20 Fuß herab und landete 
auf dem Kopfe einer rau, die im Par- 
terre faß. Glücdlicherweife wurde die 
rar nicht fchmwer verleßt. Der Mann 
wurde von der Polizei meggetragen. 


— Ehe feine Gattin und Kinder fi 
erhoben, machte Antonio Vanco, ein 
Kohlengräber in Crabtree, Pa., ji an 
die Arbeit, Dynamit im Kochofen auf: 
zuthauen. Mit einem Mal gab e3 einen 
furchtbaren Krad, und die umliegen- 
den Felder bevedten fich mit den Trüm- 
mern des Haufes. Banca faufte mit in 
die Höhe, während feine Gattin und 
Sprößlinge feitmärts in den Schnee 
purzelten. Wunderbarer MWeife find fie 
fämmtlich nicht fchlimm verlegt. 

— Zmwifchen dem Brauerei = Befiter 
Wis., 
und ſeinen drei Stiefſöhnen kam es zu 
einem Streit, welcher in eine Schieße— 
rei mit ernſtlichen Folgen ausartete. 
Holmes vermundete feine drei Stief- 
föhne dur Schüffe und zwar den. ei- 
nen, ©. MWalters, lebensgefährlich, 
Henn Walter fchwer, und Martin 
Malters leicht. Na der Schiekerei 
fuchte Holmes zu entfliehen, murbe 
aber von der Polizei eingefangen. 
Holmes hatte feine Frau, eine reiche 
Brauersmwittwe, gegen den Willen ihrer 
brei Kinder geheirathet. 

Ausland. 

— ‚MWeingärtner® Mufit -» Drama 
„Dreftes“ erlebte in Leipzig feine erſte 
Aufführung, die fich zu einem großar- 
tigen Erfolge geitaltete. 

— Die internationale Zuder-Konfe- 
venz, melde heute im Brüffel ihre 
Situngen wieber aufnehmen follte, hat 
fich bis zum 2. Februar weiter vertagt. 


— Der Komponift Sahlender in 
Heivelberg hat feine Boeren-Oper „Die 
Waffen nieder“ nunmehr beendet; doch) 
ift noch nicht gefagt, mo fie zum erften 
Male gegeben werden mird. 

— Die Tertilfabritanten im Jnbu= 
jtriebezirt Greiz haben ihre jhon frü- 
ber gemelbete Drohung wahr gemacht 
und alle Arbeiter, die rechtzeitig nicht 
zur Arbeit erſchienen, ausgeſperrt. 


— Auf der neuen Berliner Straßen⸗ 
bahn, welche zum Theil Hochbahn, zum 
Theil Untergrundbahn iſt, wurde der 
allgemeine Betrieb eröffnet. Vertreter 
des Staates und der Stadt nahmen 
an der erſten Fahrt theil. 

— Der Korreſpondent des Londoner 
„Chronicle“ in Konſtantinopel telegra⸗ 
phirt, daß die Bulgaren für den Früh⸗ 
jahr einen Aufſtand in Mazedonien 
planen und die Griechen zu bewegen 
ſuchen, ſich ihnen anzuſchließen. 

— Nach einem Jahr vollſtändiger 
Ruhe hat ſich die Geſundheit Hendrick 
Ibſen's, wie aus Chriſtiania gemeldet 
wird, ſo weit gefeſtigt, daß die Aerzte 
ihm die Wiederaufnahme der Arbeit 
geſtatteten. Ibſen beginnt mit der Nie- 
derſchrift eines neuen Schauſpiels. 


velt, iſt in New York einem Herzleiden 


Schlachthäuſern herrſcht. 


* RS 


m Abendpoit‘, Chicago, 


— 


Im Palais des Reichskanzlers in 
Berlin fand ein geheimer Minifterrath 
ftatt. Man glaubt, daß die Vorgänge 
in ber Tarifkommiſſion des Reichsta- 
ges befprochen wurden, melche ven Krei- 
beren d. Karboff zum Zurüdtritt bom 
Vorfihe beranlaßten. Die Ausſichten 
für die Zollvorlage find mieber jehr 
trübe. 

— Schlimme Nachrichten für die ve- 
nezuelifche Regierung find zu Willem- 
itad, Curacoa, eingetroffen. Zahlreiche 
Aufftände find im Staate Carabado 
ausgebrochen. Bei Mela del Coro fan- 
den zwei Gefechte zwifchen den Regie— 
tungstruppen und den Aufftändifchen 
ſtatt. In beiden Kämpfen erlitten die 
Negierungstruppen eine vollitändige 
Niederlage. 

— Der, in Kafjel zum Abjhluf ge- 
fommene Prozeh gegen dieBeamten der 
Stafleler Treber = Trodnungs = Gejell- 
Tchaft füllte während der Verhandlun- 
gen täglich Spalten in den Zeitungen, 
aus denen hervorging, daß das Ilnter- 
nehmen von Anbeginn an ein giganti- 
Iher Schwindel war. Dem Pireftor 
Schmidt gelang es, den Auffichtsrath 
bis zulegt zu täufchen. 

— In einer Berfammlung zu Wien, 
ter viele\fbgeordnete beiiwohnten, wur- 
de die Zuderprämien = Frage lebhaft 
erörtert. Der Präjident des Abaeord- 
netenhauſes ſprach ſich ſcharf gegen Die 
engliſch-franzöſiſchen Forderungen und 
zugunſten der beſtehenden Verhältniſſe 
aus. Er erklärte, daß die Verhandlun— 
gen noch nicht abgeſchloſſen ſind, welche 
zwiſchen Oeſterreich und Deutſchland 
in dieſer Sache ſchweben. 

— „La Patrie“ in Paris veröffent— 
licht ein Schreiben von M. Rouyer, 
einem Ueberlebenden der wiſſenſchaft— 
lichen Expedition, die am 1. Januar 
auf Neu-Guinea von Menſchenfreſſern 
niedergemetzelt und theilweiſe auch ver— 
zehrt wurde. Nicht weniger als 25 
Männer wurden ermordet (darunter 
Baron Villars, Graf de Saint Romy 
und Herr Hagenbeck), und 37 verwun— 
det. 


— Im vergangenen Jahre wurden 
in der Berliner Zentral-Roßſchlächterei 
13,000 Pferde zu Nahrungszwecken ge— 
ſchlachtet. Das iſt eine große Zunahme 
gegen früher und wird von den Geg— 
nern der Zollvorlage als Zeitſymptom 
kritiſirt, während die Schutzzöllner auf 
Frankreich hinweiſen und ſagen, daß 
ſich dort, ſeitdem nach dem Krieg 1870— 

71 der allgemeine Widerwille gegen 
Pferdefleiſch geſunken iſt, der Konſum 
ſtetig gehoben hat. 


Bampfernachrichten. 


Anaetomamen; 

New Dorf: Etruria von Liverpool: Et. Raul 
Eoutbampton: Ya Touraine don Hapre. 

New Vork: Graf Walvderfee von Hamburg. 

San Franzisfo: Zealandia von Australien. 

Salifar, N. ©.: Siberian, von Glasgow 
Mbiladelpbia. 

Untwerpen: Reniinaton don New Vorf. 

Hapre: Bordeaur von New Vort. 

Liverpool: Gevic von New Vork; Saronia 
Pofton. . 


nach 


don 


Abgegangen. 
Southampton: Kronprinz Wilhelm und Köln, 
Bremen nach New Vork. 
Cherbourg: St. Louis, 
New Vork. 
Antwerpen: 


don 


von Southampton nad 


Southwark nah New Vorf. 

Queenstown: Ganadian, von Liverpool nahBofton; 
Pırenos Ayrean, don Liverpool nah fanadijhen 
Häfen. 

Um Yizard vorbei: Campania und Popic, bon 
Liverpool nah New Vork; Tuniitan, don Viperpool 
nah fanadiichen Häfen: Sardinian, von Glasanın 
nah Wortland, Me.; Ya Champagne, don SHavdre 
nad New Vorf. 

Der, zur Allan:Linie gebörige und nah St. Kohn, 
N. F., und Salifar, WR. S., fahrende Dampfer 
„Dalton Hall“ ftich geftern mit den Dampfern „Mar: 
peiia” und „Sutherland“ an der Mündung des Merz 
ch zufamnten. „ Dalton“ wurde jo jhlimm beichädigt, 
daß er jchmell das Ufer auffuchen muhte, 


— —⸗ 


Lokalbericht. 


Vom Programm geſtrichen. 


Prinz Heinrich wird ein Beſuch der Vieh— 
höfe erſpart bleiben. 

Der Vollziehungsausſchuß hat be— 
ſchloſſen, dem Prinzen Heinrich einen 
Beſuch der Viehhöfe zu erſparen und 
ihm ſtatt deſſen das Kunſtinſtitut, die 
ſtädtiſche Bibliothek, den Geſchäftstheil 
der Stadt und den Lincoln Park zu 
zeigen. Für die großen Pökelfirmen iſt 
dies eine fchwere Enttäufchung, da fie 
zuverfichilich einen Befuch des Prinzen 
erwarteten, um fo zuperfichtlicher, als 
er ber erjte Ehrengaft der Stadt fein 
wird, der fie verläßt, ohne Chicagos 
DViehhöfe gefehen zu haben. Es war 
den Pöfelfirmen auch darum befonderz 
um einen Bejuch des Prinzen in den 
Diehhöfen zu thun, weil fie ihn bei die- 
fer Gelegenheit durch den Augenfchein 
bon der großen Reinlichkeit und Sorg- 
falt überzeugen wollten, die in den 
Prinz Hein: 
rich hätte die Viehhöfe nur am Morgen 
des 4. März befuchen können und hätte 
dies mwahrfcheinlich auch geihan, hätte 
fich nicht für jene Zeit Gouverneur Ban 
Sant von Minnefota mit feinem Stab 
angekündigt, der hierher fommt, um im 
Auftrag der Deutfchen von Minnefota 
dem Prinzen eine Adreffe zu über: 
reichen. 


Guter Gedante. 


Der Frauentlub von Wilmette ift 
auf den Gedanten verfallen, allwöchent- 
fh am Donnerjtag Nachmittag im 
Haufe eines der Alubmitglieder eine 
Urt „Jour Fir“ für die meiblichen 
Dienfiboten jenes Vorortes abzuhalten. 
Die erfte derartige Veranftaltung fand 
am legten Donnerftag im Haufe von 
Frau John E. Davis, der Präfidentin 
des Klubs, ftatt. Vorläufig beichränft 
fi das Programm noch auf mufiali- 
che und deflamatorifche Vorträge von 
Eeiten der Mitglieder des Frauenklubs, 
fpäter follen leichtfaßliche Vorträge ge- 
halten und die Dienftboten in feineren 
Handarbeiten unterwiejen werden. Der 
Klub verfolgt bei demllnternehmen nicht 
nur den Zwed, den Dienjtboten wenig— 
fiens einmal in der Woche einige ver- 
gnügte Stunden zu bereiten, fondern er 
will auch in fittlicher und geiftiger Be- 
ziehung förbernd und erhebend auf fie 
einwirken. 


— Kaſernenhofblüthe. — Unterof— 
fizier (zu einem Rekruten, der ſich bei 
„Stillgeſtanden“ noch bewegt): „Aber, 
Menſch, wiſſen Sie noch nich', wat 


„Stilljeftanden“ bedeitet? Det is bet- 


felbe, alö wenn Eener in Zivil jchein- 
todt ift! Verftanden?* — 


* 


Schrechens:Regiment. 


Joſeph C. Mansfield, ein Ho⸗ 
lel⸗Clerk, wird von drei Räu—⸗ 
bern mit dem Tode bedroht, 
weigert ſich aber den 
Geldſchrank zu öffnen. 


George Reed, ein augeblicher Räu—⸗ 
ber, wird von dem Poliziſten 
Shaughneſſy nieder— 
geſchoſſen. 


Mitglieder der Räuberzunft operiren erfolg— 
reich in Werthſchaften, dem Kontor 
eines Koblenbändlers und 
auf der Straße. 

Das hiefige Naubgefindel gina ge- 
jtern mit einem, einer beiferen Sadıe 
würdigen Eifer feinem jcehmußigen Ge- 
merbe nad), 
Morgen bis zum jpäten Abend in al- 
len Stadttheilen ein 
ment. 

Dbaleih er von drei Banditen mit 
| dem Tode bevroht wurde, weigerte Tich 
Sojeph T: Manzfield, der Nachtclerf in 

Hannah & Hoaa? 

Nr. 224 Stark Str., den Geldisrant 

zu öffnen, in dem fih $300, Eigen- 

thum von Gälten des Hotel3, befanden. 

Die elegant getleideten Raudgejellen 

mußten fich mit $S, einem Meffer und 

einem Schlüflelbunde beanügen, die fie 
ihrem Opfer abnahınen. 
Die Dffice des Hotels befindet jich 
| 
| 


> 


in der ziveiten Gtage des Gebäudes, 
welches gegenüber dem neuen Poitamt, 


— 
et 


in der Miite des Straßengeviertes, ge— 


legen ift. Bor dem Lofal befindet fich 


feine Laterne, und die Polizei erklärt, | 


daß die Räuder feinen geeigneteren Ort 
für den lleberfall hätten wählen fön- 
nen. Wäre Mansfteld 
den, jo hätte man den Schuß auf der 
Straße nicht gehört und da& Verbre- 
chen wäre längere Zeit unentdedt ge= 
blieben. 


Der Ueberfall fand heute früh furz | 


63 befand fih zur 
der Dffice. 


bor drei lIhr Statt. 


Zeit nur Mansfield in 


Zehn Minuten zuvor hatte er die Ein: | 
Jowie das ihm anbertraute | 


nahmen, 


Gigenthum der Gäjte in den Geld- 


ſchrank eingeſchloſſen. Er ſtand an ſei- 
nem Pulte, als die Banditen die Office 
Sie zogen Revolver aus ih: | 


betraten. 


ren ieberziehertaichen und nahmen ihn | 
aufs Korn, worauf einer von ihnen ihn | 


alfo anredete: „Wir wünfchen, daß Sie 
feinen Lärm fchlagen und nich! etwa 
den Verjuch machen, die Gäjte zu me- 
den. Thun Sie es dennod, fo fchie- 
Ben wir. Wir find in Gefchäften hier 
und wollen \hr Geld haben!“ 
Mansfield machte den Verfuch, fei- 
nen Revolver aus der Hüftentafche zu 
ziehen. Der Anführer der Bande merkte 
feine Abjicht und rieth ihm, derartige 
Scherze zu unterlaffen,' wenn er nicht 
unberzüglih ins Gras beißen molle. 
Zwei der Räuber traten nun hinter 
das PBult, während der Dritte ihn in 
Schad hielt. Nachdem fie feine Ta: 
Ihen um $8, ein Mefler und dieSchlüf- 
fe! geplündert, forderten fie ihn auf, 
den Geldfhranf zu öffnen. Einer der 
Räuber fegte ihm den Lauf des NRevol- 
vers an den Stopf und drohte, ihm das 
Kirn zu zerfchmettern, wenn er nicht 
die Kombination verrathe. Manzfieln 
ließ ich aber nicht einfchüchtern, und 
weigerte fih fchlanfweg, dem Befehle 
nadhzufommen. Die Räuber fahen ein, 
daß ihre Drohungen nichts Fruchteten 
und beeilten fich nun, fih in Sicherheit 
zu bringen. Sie hatten noch nicht die 
Straße erreiht, als Manäfield ein 
seniter aufriß und Zeter und Mordio 


Ihrie. Wenige Minuten Tpäter war die | 


Tolizei zur Stelle. E38 wurden zwar 
eine Anzahl armer Teufel verhaftet, die 
Räuber aber waren entfommen und 
find noch nicht erwilcht. 

Dabß das NRäubermefen auch fei- 
ne Schattenjeiten hat, jollte zu feinem 
Leidweſen George Reed erfahren, der 
angeblih im Verein mit einem Kum— 
pan einen gemifien George H. Dapis 
bon Ro. 3523 Calumet Ape., im See- 

uferparf überfiel und um $5 in Baar 

nebit Schmudfachen beraubte Sein 

Spießgejelle enttam mit der Beute. Er 
ı jelbft wurde aber auf der Flut von 

einem Bolizilten niederaefnalt und 
ltegt zur Zeit in fritifchem Zuftande 

im County-Gefängniß = Holpital dar= 

nieder. 

Reed und ſein Kumpan wurden von 
dem Poliziſten Shaughneſſy von der 
Revierwache an Harriſon Straße und 
dem Süd Park Poliziſten Kelly ver— 
folgt. Shaughneſſy gab zwei Schüſſe 
auf die fliehenden Räuber ab und Reed 
brach zuſammen, von einer Kugel in 
den Hinterkopf getroffen. Er wurde 
per Ambulanz nach dem Samariter— 
Hoſpital geſchafft, wo die ihn behan— 


delnden Aerzte erklärten, daß er einen 
Später | 


Schäbdelbrucd erlitten habe. 
wurde der Patient, der anaeblich im 
Gebäude Nr. 611 Afhland Une. wohnt, 
nad dem County-Öefänanik-Hofpital 
gebracht. Sein Spießgeſelle heißt an— 
geblich Henry. MeLaughlin. 


Davis gab an, daß er ſich auf dem 
Wege nach dem Illinois Zentral-Bahn-⸗ 
hof befand, als er von den Banditen 
überfallen und gezwungen wurde, ih⸗ 
nen zu dem SZmeiradpfade zu folgen, | 


wo er um feine Baarichaft, Uhr und 


nen. 
Die Poliziften nahmen ihre Verfol- 


aung auf und Shauahnefiy Schoß Need | 


nieder. 

Kaum eine halbe Stunde zupor 
drangen zwei NRaudgefellen in bie 
MWirthichaft von John Samon, Nr.193 
Der Wirth, jeine Frau und 
wurden aezimungen, 


12. Str. 
ein Gaſt 
Eisſchrank zu treten. 
plünderten dann den Kaſſenapparat 
um den aus 820 beſtehenden Inhalt, 
und ſuchten das Weite. Die Polizei iſt 
der Anſicht, daß Reed und ſein Spieß— 
geſelle auch dieſen Raubüberfall ver— 
übten. 

Als die Banditen das Lotal betra— 
ten, nahm einer von ihnen mit ſeinem 


Diamant-Kravattennadel 


und verübte vom frühen 


Schreckensregi-⸗ 


„European Hotel“, | 


geichoften wor= | 


beraubt ' 
wurde. Kaum mar das gefchehen, als | 
die Beamten auf der Bildfläche erfchie- | 
Die Räuber gaben Ferfengeld. | 


in ben | 
Die Banditen | 


Montag, den 17. Februar 1902, 


Revolver den Wirth aufs Korn, wäh⸗ 
rend fein Spießgejelle die Frau und 
den Gaft in Schach hielt. Dann wurde 
den Ueberfallenen derBefehl ertheilt, in 
den Eisjchrant zu fchlüpfen. Frau 
Sarton protejtirte; es half ihr aber 
nichts. Die Drei mußten fi fügen. 
Wm. 3. Ellis, von Nr. 423 Süd 
Baulina Str., mar geftern Abend nad 
fechs Uhr im Begriffe, dad an 60. und 
Roomis Str. gelegene Kontor feines 


Vaters, des Kohlenhändler® Patrid 


Ellis, zu fließen. Außer ihm befan- 
den ftch im Kontor Wm. Cadman, von 
Nr. 535 ©. Xoomis Straße und W. 
Deut, von Nr. 301 Süd May Str. 


Zebterer bezahlte eine Rechnung, und | 
hatte eben $19 auf das Pult gelegt, als | 


die Thür aufgeriffen wurde und drei 
Männer eintraten, die Gefichtg3masten 
trugen. Die Schnapphähne zogen Re- 
polver und befablen den drei Leuten, 
jih an die Wand zu Stellen. Die lleber: 
fallenen gehorten, morauf zivei an- 
dere Schnapphähne eintraten, die feine 
Masten trugen. Die lebtermähnten 
Yäuber eiqneten fich die $19 vom Pulte 
an, erleichterten dann Ellig um $40 
und eine goldene Uhr im Werthe von 
$150, Deutfb um $6 und Cadman 
um wenige Cents. Nachdem fie Jich 
dann überzeugt hatten, daß der in einer 
Ede jtehende, offene Geldichrant leer 
war, riethen fie den Geplünderten, bei 
Leibe niht um Hilfe zu rufen, wenn 
ihren ihr Leben lieb jet, und fuchter 
dann das Weite. Sie entfamen unbe- 
helliat. 

Dael Befidi und James Fitpatrif, 
Shanktellner, bezw. Hausfnecht in der 
| Wirthichaft von 3. ©. Marapialia, Nr. 
616 W.rtan Buren Str.. hatten aeltern 
früh eben das Lofal geöffnet, ala zwei 
Männer eintraten, die ihre Gefichttzüge 
durch Masken unfennilich gemacht hat- 
ten. Die Raubaefellen zogen ohne we!- 
tere Andeutungen zwei Schießeilen und 
zwangen die Angeftellten, in den Eis- 
Ichranf zu klettern. Die Ueberfallenen 
fonnten durch ein Fenlter in ihrem 
eiligen Gefänanik fehen, wie die Räu- 
ber den Kaflenapporat um den aus 
| $2.50 beitehenden Inhalt 
eine Karaffe Liqueur leerten, die Fa- 
raffe wieder füllten, fie an fich nahmen 
und fanajam daponjchlenderten. 

Smei Schnapphähne drangen aeltern 
früh in dieNetherwood’iche Wirthichaft, 
| Nr. 686 W. Taylor Sir., und zwangen 


| fellner Kohn Willis, den Hausfnecht 
Fred Baughn und zwei Gälte, Dr. F.%. 


und M. %. Peter, von 
Ssland Avenue, 
Auffielung zu nehmen und die Hände 
gen Himmel zu ftreden. Einer 
Räuber hielt die Ueberfallenen 


ter den Schanttifch irat und den Staf- 
fenapparat um jeinen Inhalt im Be 
trage von $60 beraubie. Er 
mißfällig über die geringe Beute, trat 


lor um $35 und eine goldene Uhr nebjt 


| um $16. 
| Ichaft im Vetrage von $4 rechtzeitig in 
| den Telephon-Berfchlag geworfen. Nach- 
| dem die Raubgefellen, deren Gefichte- 


| züge durch vorgebundene Tafchentücher | 


unfenntlich gemacht waren, fich dur 
mehrere Schnäpfe aejtärkt hatten, ent- 


fernten fie fih. Sie entfamen und wuß- 
ten jich ihrer Verhaftung erfolgreich zu | 


entziehen. 

Sohn Bonle wurde gejtern zu früher 
Morgenftunde vor dem Sidmway-Hntel 
an Dearborn Ubenue von drei Banditen 
überfallen, die ihm ihre Schießeifen auf 
die Bruit jeßten und ihn zwangen, die 

| Hände hoch zu halten. Er hatte nur 


einige Cents bei jich, die ihm die groß- | 


müthigen Räuber ließen. 

Auguft Olfen, der Hausmeifter im 
Illinois Bank-Gebäude, Nr. 115 Dear— 
born Sir., überrumpelte gefiern den 19- 
jährigen Edward Martin, der angeblich 
im Begriffe war, den Zigarrenftand im 
Gebäude zu plündern. Martin wurde 
nach furzem Kampfe überwältigt und 
eirem Deieftiv der Hauptwache über- 
geben, der ihn einlochte. Der Zigarren- 
and war erft geftern vor einer Woche 
um Zigarren im Werthe von $50 ge- 
plündert worden. 

Patrick Cahill, der am Freitaa Abend 
in jeiner Wirthichaft, Nr. 3553 Barnell 
Üvenue, im Kampfe mit Räubern in 
den Unterleib geichoffen wurde, befindet 
ih im Merch-Hofpital auf dem Wege 
der Beilerung. 


Wintervergnügen im Lincoln Bart 


Selten hat der Lincoln Bark an ei 


nem Wintertag eine fo große Menge 
bonBefuchern gefehen, als am geftrigen 
Sonntag. Von des Morgens früh bis 


Iaufende mit ftahlbeichwingter Sohle 
| auf den großen, bortrefflid in Stand 
| gehaltenen Eisbahnen. Der Monitor 
Encling Klub veranftaltete ein Wett- 
| fchren, an weldem fi die beiten 
' Schlittfhuhläufer Chicagos betheilig- 
' ten. Nicht minder ftarf in Anfpruch ge= 
' nommen war auch dieSchlitten-Rutjch- 
bahn am Südende des Parks, auf 
mweldher den ganzen Tag bindurd 
Sdlitten nah Schlitten in faufender 
Fahrt hinabglitt. Auf dem Fahrmeg, 
der fich Dicht neben der Seemauer hin: 
zieht, fand des Nachmittags Schlitten- 
corjo ftatt. Der Fahrweg mar vom 
: srefh Air Sanitarium bi$ zum Grant 
| Denkmal in der vorhergehenden Nacht 
I unter Waffer gefebt morden, fo daß 
| ihn geftern eine dünne Eisfchicht über- 
309g. Auf diefer fpiegelglatten yläche 
| flogen vfeilfchnell die leichten Renn- 
fehlitten dahin, und ein Lenfer juchte 
den anderen zu überbieten. Die Hufe 
‚ber Pferde waren mit befonders gear- 
Ibeiteten Eifen beihlagen, um einStür- 
zen der Thiere zu verhindern. Diele 
Urt von Vergnügungen ift namentlich 
in Kanada fehr beliebt und fcheint auch 
in Chicago mit jedem Jahr mehr An- 
bänger zu gewinnen. 
—— — 


Vergeudet kei it bei — innt die Kur 
erg Jayne Erpeciorant rn a S 


en 


| 


beraubten, | 


mit gezogenen Revolvern den Schanf- | 


Kolor, von Nr. 675 W. Taylor St.., | 
r. 348 Blue | 
an dem Shanttifch | 
der | 
in 
Shah, während fein Spiehaelelle hin= | 
fnurrie 


dann vor die Opfer, erleichterte Dr. Ko- | 


Stette im Wertbe von 3150 und Peters | 
Bauahn hatte feine Baar= | 


jpät in die Nacht hinein tummelten fich 


Geſtrige Feſtlichkeiten. 


Oldenburger Frauenverein und Colnmbia 
Coge 48 O. M. P. feiern Stiftungsfeſte. 


Konzert und Ball des NVordweſt-Frauen— 
Dereins. 

Unter reger Theilnahme fand geftern 
| Nachmittag und Abend in MWendels 
| Opernhaus das britte Stiftungäfeit des 
| DOIdenburger Frauenver— 
‚eins ftatt. Die Vereinsdamen hat- 

en für ein reichhaltiges, aus fomijchen 
und Gefangsporträgen 
Brogramm gejorgt und geftalteten ba> 
durch ihr Stiftungsfeht zu einer äu— 
ßerſt genußreiche Feſtlichkeit. Die 
folgenden intereſſanten Deklamationen 
und Geſangsvorträge fanden den rei— 
chen Beifall der Feſtgäſte. Die 
ſangsſektion des feſtgebenden Vereins 
ſang „Waldandacht“ und „Wenn die 
Schwalben heimwärts zieh'n“. 

Frau Erneſtine Giermann und Frau 
Sophie Bethke trugen ein Duett 
„Acroß the Ocean“ vor. Ein weiteres 
Duett, betitelt „In der Sommerfri— 
fche“, wurde von Frau Giermann und 
Frau Sohonna Bierfifcher wirkung®- 
boll vorgetragen. 


Liebe“ und erntete wohlverdienten Bei- 
foll. Frau Mary Auguſte ſang 
mit Begeiſterung „Das Meer erglänzt“ 
und „Als ich noch ein Bübchen war“. 
Der Oldenburger Unterhaltungsverein 
und zahlreiche Mitglieder der Odd Fel— 
low-Loge hatten ſich zum Feſte einge— 
ſtellt und erhöhten durch thatkräftigt 
Beiheiligung die allgemeine Feſtfreude. 

Das mühwaltende Arrangements— 
Komite ſetzte ſich aus den folgenden 
Vereinsdamen zuſammen: Helene 
Gramberg, Katharine Freeſe und Au— 
guſie Weſtfahl. Dieſem zur Seite 
ſtand das ſolgende Hilfskomite: Katha— 
rine Berger, Johanna Krämer, Sophie 
Sührſtedt, 
Marie Krüger. 

In Schoenhofens großer Halle hat— 
len geſtern Nachmittog und Abend die 
Mitglieder des MRorthweſt Frau— 
envereins ihre Beamteneinführung 
anberaumt und anläßlich derſelben ein 
reichhaltiges Konzerkprogramm vorbe— 
reitet. Das in jeder Beziehung erfolg- 
‚ reich verlaufene SFeft wurde durch die 
Unmefenheit mehrerer befreumbeier 
Vereine verichönt. Unter Anderen wa— 

ren ber „Öelangverein Froblinn“ bon 
Avondale, der „Nord Chicago Lieder- 
franz“, der „Douglad-Damenchor”, der 
' „Ibuanelda Damendhor“ und einzelne 
Mitglieder verfchievener anderer Der- 
eine erfchienen. 

Die feierliche Einführung der un 
längft erwählten Beamten dur Frau 
Katbarine Schuhfnecht bildete felbit- 
berftändlich den Mittelpunkt des ns 
tereffes. Die folgenden Beamten wur: 
den in ihre Memter eingeführt: Er-Prä- 
fidentin, Frau Margarethe Lindner; 
Präfidentin, Karoline Kraufe; Vize: 
Bräfidentin, Mathilde Glifmann; pro- 
tofollirende Sekretärin, Dora Wied; 
Finanz-Sekretärin, Auguſte Krieweß; 
Schatzmeiſterin, Magdalene Fticke; 
Führerin, Clara Schunke; Innere Wa— 
ſche, Eleonore Landmann; Aeußere Wa— 
che, Lifke Jenſen. Unter den einzelnen 
Nummern des Feſtprogramms zeichne— 
ten ſich beſonders die folgenden aus: 
„Auf deinen Höhen“, Geſangverein 
Frohſinn von Avondale; „Chorgeſang“, 
Nord Chicago Liederkranz; humoriſti— 
ſches Zwiegeſpräch von Herrn Slater 
und Frl. Gleide Brockmann; „O wun— 
derſchöner Wald“ vom Thusnelda Da— 
menchor; „Der ſchwarze Peter“ vom 
Douglas-Damenchor und eine vom Ge— 
ſangverein Frohſinn dargeſtellte Poſſe, 
betitelt „Kaffeeklatſch“. Die Feſtaus— 
ſchüſſe ſetzten ſich folgendermaßen zu— 
ſammen: 

Arrangements-Komite: Caroline 
Krauſe, Präſidentin; Helene Choren⸗ 
gel, Minna Tromwbridge, Dorothea 
Schalk, Friederika Martin und Lina 
Herrmann. — Hilfs-Komite: Henriette 
Schürmann und Marie Butenſchen. — 
Empfangs-Komite: Auguſte Eichwald, 
Louiſe Schmidt, Minna 
Chriſtine Ritzmann. — Saal-Komite: 
Ida Lennert, Eliſe Harms, Apolonia 
Stein, Margarethe Groß, Johanna 
Lattmann und E. M. Buehler. 
Das Ganze ſchloß mit einem flot— 
ten Ball ab. 
Die Columbus-Loge Nr. 48, O. M. 
P., feierte geſtern in Folz' Halle, an 
Larrabee Str. und North Ave., ihr 15. 
Stiftungsfeſt, auf dem es überaus ge— 
müthlich herging. Das Arrangements— 
Komite hatte weder Mühe noch Koſien 
geſcheut, um ſeinen Gäſten den Auf— 
enthalt ſo angenehm als möglich zu 
machen, und ein reichhaltiges Pro— 
gramm aufgeſtellt, deſſen einzelne 
Nummern vorzüglich durchgeführt wur— 
den. Das Feſt erhielt noch eine beſon— 
dere Weihe dadurch, daß auch der be— 
liebte Präſident der Loge, Frank H. 
Birk, ihr Gründer, ſeinen 49. Geburis— 
tag feierte. Die Feſtrede hielt der Su— 
preme Deputy D. L. Bruck. Redner 
| führte aus, daß die Roge die befte des 
| Ordens fei. Sie zähle zur Zeit 110 
| Mitglieder. E& wurden während der 
|15 Xahre ihres Beliehens von ihr 
' $2000 Krantengelder ausgezahlt; trog- 
: dem habe fie noch $1300 in ihrer Kaffe. 
| Die Loge zahlt ihren Mitglievern in 
| Krantheitsfällen $5 mödentlih an 
| Unterftügung; Sterbegeld nach dem 
; Verfierungsplare. Am Schluffe fei- 
ner Rede überreichte Herr Brud dem 
| Präfidenten ver Zoae, Heren Birf, 
; einen prachtvollen Blumenjtrauß. Bon 
| den Programmnummern fanden ganz 
befonderen Anklang die Gejangsbor- 
träge von Frl. K. Regner, die Tänze 
bon Frau Kleift, die fomifchen Bor- 
träge der Herren Zofh und F. Damäty, 
die Xylophone-Vorträge des Herrn €, 
Schhreyer, die Pianovorträge des Hrn. 


IM. Lu und die Kornet-Vorträge der 


Herren U. und R. 5. Mueller. eber 
der PVortragenden murde bon dem 
danfbaren Bublitum mit Beifalf über- 
fchüttet. -Ein flotter Ball bildete den 
Schluß des Feites, um deffen Gelingen 
fih ganz befonders das folgende Komite 
verdient gemacht hat; John Rumler, 
Vorſitzender; A. C. Hermann, Sekre⸗ 
tär; Eontad Hoffmann, Schapm:ifter; 


beitehendes : 


Ge: * 


Ungewißheit. 
ſteht „Aida“ auf dem Spielplan, Ver— 


erman Freeſe de-— —— ar. h 
Herman Free] ı gerade bei diefer Oper mit in erfler Li- 


Hamirte „Refrut Tölpels unglüdlice | 


Sohanna Bierfiicher und | 


| 
| 


Schönjeld und | 


Fred. Klinfert, John Heibrich, Aug, 
Singer, Georg Schaar, John Thum, 
Marie Duebrer, Mathilde Gray, Elifas 
beth Echtenader, Marie Kolkmeier, 
Bertha Dablte, Amalie Mebger und 
Katharine Bed, 


Die eugliihe Bühne. 


Studebater- Theater. — 
Die gegenwärtige ift die porlegte Woche 
der „großer“ Opern 
durch die Eaftle Square Co. — Jn vers 
gangener Woche hat dieGefellichaft mit 
Puccinis „La Boheme“ in fünftlerifcher 
Hinfiht größere Erfolge erzielt, ald je 
— der Bejuch der Borfiellungen war 
aber nicht fo Itark wie fonit. Ob bie 
inzwilchen eingetretene Faftenzeit mit 
diefem Rüdgang eimas zu thun gehabt 


| oder ob man der Gelellihaft nicht zu— 


getraut hat, daß fie die Zondichtung 
Buccinis eindrudspoll würde zur Gel- 
‚tung bringen fönnen, darüber berrfcht 
zür die laufende Woche 


dis 
Handlung 
jpieit. Die Auzftattung, 


Mufitdrama, deffen farbenprächtige 
in der Vorzeit Aegyptens 
auf die e3 


nie anfommt, ift von Direfior Savage 


ı ebenfo glänzend wie jtylooll arrangirt 


worden, und aud an der Entfaltung 

großer Darftellermafien fehlt es nicht. 

Dazu fommen die fachlundige, energi- 
| fche Leitung des neuen Kapellmeifiers 
| Emmanuel u. die Befegung der Haupt= 
| partien mit durchweg annehmbaren und 
| zum Theil jehr tüchtigen Kräften — 
| aus allevem wird fih eine Gefammt- 
| twirfung ergeben, welche die Befucher be- 
| friedigen muß. Nach Beendigung ber 
| „atoßen Opernfaifon“ wirb Direktor 
Savage im Stubebafer die neue Ope- 
rette „Der Sultan von Gulu“ heraus 
bringen. Die fänmtlichen Hauptrollen 
derfelben find bereit3 bejegt und an ber 
Drillung des Chor3 mird täglich ge- 
arbeitet. Die Chordamen fehen mit 
freudiger Spannung den Koftümen ent= 
gegen, in welchen fie in diefer Operette 
por die Rampe treten werben. Diefel- 
ben beftehen vornehmlich aus Gaze und 
Flitter und dürften jo ziemlich bie Iuf- 
tigfte Gewandung fein, die bier bei 
öffentlihen Schauftellungen je Beriwen- 
dung gefunden. 

Hopfins’ — Colonel Hopkins 
hat während diefer Saifon dem Ges 
Ihmad des Publitums feines Mufen- 
tempels eine neue Richtung gegeben. Er 
hat HaffifheDramen und neuere&chau= 
!piele von dramatifchem Werth zur Auf- 
führung gebradht und man hat anerfen- 
nen müllen, daß er fich fowohl in Bezug 
auf die Ausftattung, al3 auch auf bie 
Rollenbefegung Mühe gegeben. Aber 
der erhoffte Erfolg ijt auögeblieben. So 
wird denn nach Ablauf diefer Woche 
der Kurz geändert werden. Von näch— 
fer Woche an mirb auch in Hopkins’ 
Theater das Vaudeville unumſchränkt 
herrſchen. Als glanzvoller Abſchluß 
für das mißlungene Experiment ſteht 
in dieſer Woche „Die Kameliendame“ 
auf dem Spielplan, mit Miß Hermann 
in der Titelrolle und Herrn Buhler in 
der Bartie bes Armand. Aue 

GrandDperaHoufe —Frau 
Fiske hat einen Repertoiremechfel ein 
An die Stelle ber un= 
twillfommenen Mrs. Hat und bes 
Blumenmädcens von Chelfea ift „Mi 
randa“ getreten, die fentimentale und 
bon einem mwidrigen Gefchid ſchwer ge— 
plagte Heldin eines melodramatifch zus 
geftußten Rührftüdes. Der Aufbau 
der Handlung diefes GStüdes tft ein 
ztemlich wunderbarer und ftellt an bie 
Ölaubenzfraft der Zuſchauer mitun— 
ter fehr hohe Anforderungen, doch er= 
hält dabei Frau Fisfe ausgiebige Ge— 
legenheit zur Entfaltung ihres großen 
und bielfeitigen Talent® — und dba3 
ift Schließlich die Hauptfache. 

MeBiderd — „Lover’3 Lane” 
bleibt hier auch in diefer Woche und 
borsusfichtlih no für längere Zeit 
cuf dem Repertoire. Orofartige Tze= 
nifche Gffefte, zufammen mit einer 
ftimmungsvollen und folgerichtig auf> 
gebauten, wenngleich einfachen Hand 


ı lung fihern dem Stüde andauernd gut 


beſetzte Häuſer. 

Dearborn-Theater.— Die 
Wirkſamkeit des nach Hope'ſchem „Zen— 
da“Muſter gearbeiteten »A KRing 
and a few Dukes” wird bon Woche 
zu Woche eine größere, meil die Regie 
andauernd Veränderungen an dem 
MWerfe vornimmt, die fich durchweg als 
Berbefferungen eriveifen. Wuch findet 
die farbenprächtige, alänzende Ausitat» 
tung des Stüdes gebührende Anerfen- 
nung. — Für den 2. März zeigt bie 
Direktion zwei Vorftellunaen des fati- 
rifhen Sinafpieles „Ihe Erplorers“ 
an, das der Berfafler, Herr 3. 2. Tay- 
lor, neuerdings auf zwei Alte zufam- 
mengeftrichen*hat. 

Bomerzs’. — Das Gaftfpiel bes 
Herrn Kohn Drem in dem ebenfo er= 
gößlichen, mie anmuthenden Schaus 
fpiele “The Second in Command” 
geht mit diefer Woche zu Ende, und es 
!äßt fich mit Sicherheit annehmen, daß 
der Befush der noch beporftehenden Auf- 
führungen ebenfo zahlreich fein wird, 
twie der ber bereits ftattgefundenen. 

Great Northern — Eine 
Smergentruppe, der Rofenfeld’fchen Li- 
Itputaner-Truppe nicht unähnlich, pro⸗ 
duzirt jich hier in der Burleste „Die 
luftigen Landftreicher”. Die Mitglieder 
der Gefelichaft find zum Theil Deut- 
Ihe: Helene Lindner, Louis Merkel 
und Annie Lieble. — Da3 Enfemble 
wird verpollftändigt durh „Major“ 
James Doyle, James E. Rojen und 
Howard Knorles. Für Ausftattungs- 


eifefte, mie fie bei ben Rofenfeld’fchen . 


Bühnen-Aufführungen die Hauptan- 
ziehungsfraft ausgeübt haben, ift na= 
türlich auch hier in ausgiebigfter Weiſe 
geforgt. 


— — — — — 
Auf dem Schlachtfelde 


des Lebens ſchlummern den ewigen Schlaf viele Ken: 
fende, welche den Rampf um das Dajein nad 
hätten beitchen fünnen. Sie haben ben — mit 
dem Tode bezablt. die Dedung vor den en der 
—* den Krankheiten, zu en in foldes 
Hugmittel gr es dor allem den Magen: und 
Leberleiden. € jind dies Die nur aus beſten 
zenftoffen bergeftellteh Et. ard RräuterMBilen, 
die für 35 Eents in allen Apoibelen: 
Sie enthalten feine fharfen Stoffe wie Dune 
und find deshalb au micht überzudert, 


“= 


“m 


en | 





ſchend. 
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Prattiſche Politit. 


Den praktiſchen Politikern nachzu— 
empfinden oder ſich in ihre Seele hin— 
einzudenken, iſt für andere Sterbliche 
keine leichte Sache. Sie haben oft eine 
ganz eigenartige Auffaſſung, die ja 
ohne Zweifel auch patriotiſch iſt, aber 
bon den unverſtändigen Laien für ans 
ſtößig, unſittlich oder geradezu nieder— 
trächtig gehalten werden kann. Bei— 
ſpielsweiſe hal der Senator Hanna von 
Ohio, Vorſitzender des republikaniſchen 
Nationalausſchuſſes und vertrauteſter 
Freund des verſtorbenen Präſidenten 
MeKinley, in einem „Intediew“ ſoeben 
erklärt, daß nach ſeiner Meinung nicht 
alle „Kriegsſteuern“ auf einmal abge— 
ſchafft werden ſollten. „Ich will nicht 
im Einzelnen darauf eingehen, welche 
Steuern beibehalten werden ſollten,“ 
fuhr er fort, „aber würde es zum Bei— 
ſpiel weiſe ſein, das, was noch von der 
(Extra-⸗) Bierſteuer übrig iſt, zu wider— 
rufen, zum Schaden des Planes, die 
amerikaniſche Handelsflotte aufzu— 
bauen? Einige Millionen Dollars lie- 
Ben fich mit mehr Nuben zur Ermuns- 
terung des amerifanifchen Schiffäver- 
fehrs anwenden, alö zur Zurüdgabe 
on die Brauerintereljen.“ 

Somit ift e3 nach des Senator? Un- 
ficht nicht nur moeife, fonbern auch rich- 
tig, mittels der Befteuerungsgemwalt des 
Bundes „einige Millionen Dollars“ 
bon den Brauern zu erpreifen und das 
geraubte Geld den Schiffsbejigern zu 
ichenten. Er behauptet nicht, daß die zus 
jägliche Bierfieuer, Die nur aus Anlaß 
des Krieges gegen Spanien eingeführt 
wurde, zur Bejireitung der eigentlichen 
Bunbesausgaben meiter erhoben wer= 
den muß, jondern er aibi unummunden 
zu, daß er ihre Erträge in die Tafchen 
‚ einiger Privatleute leiten mill, die nad) 
ihrer eigenen Angabe eines Zufchufles 
bedürfen. So offen und fonder Scheu 
bat noch fein republifanifcher Staat3- 
mann das innere Weien der Schup- 
und Subfidienpolitit enthüllt, aber 
der Genator Hanna ijt bekanntlich 
überhaupt fein Leifetreier. Er hat ja 
auch eine bejtimmte Geldtare für die 
Patrioten feitaefegt, die durch den 
Zauber ihrer Rede auf dad Volt mir- 
!en. Seine Rüdfichtslofigfeit mag bru= 
tal fein, aber im Grunde tft fie erfri- 
Warum Toll das Volk nicht 

teiffen, daß in der PBolitif Zeder und 
Alles feinen Preis hat, und dah das, 
mas dem Einen aqegeben wird, dem An- 
deren genommen merden mu? Em 
praftifches Volt fol ih nicht in Ein- 
bildungen twiegen. 

Während indeffen Hanna längft a!3 
Gegner jeglicher Gefühlsdufelei hefannt 
it, hat man bisher den Präfidenten 
Koofevelt für einen Xoealiften gehal- 
ten, — wenn auch allerdings für einen 
amerifanifhen. Anshefondere hat man 
unbedingtes Zutrauen in feine Wahr: 

. heitö- und Gerestigfeitöliebe gefeht. 
lim fo mehr muß die Nachricht überra- 
Ihen, daß er die Senatoren Alison, 
Aldrich und Spooner, fowie den Spre- 
ber Henderfon und die Abgeordneten 
Grospenor und Cannon au Jich aerır- 
fen bat, um ihnen fein Urtheil in der 
Berufungsfade des Admirals Schley 
borzulejen und fie zu fragen, welche 
„politiiche Wirkung” c& nach ihrer Mei- 
nung haben wird. Wenn der Präfi- 
dent nach forgfältiger und unpartei- 

ijher Prüfung des Unterfuhungsma= 
terial3 zu der Anficht gelangt ift, daf 
Admiral Scley 
mwerthen Antheil an dem Siege von 
Gantiago gehabt und nicht mehr ge- 
than bat, als die Befehlshaber aller 
anderen in der Schladt anmefenden 
Krieasichiffe, To hätte er den Muth ha- 
ben follen, da3 offen auszufprecen. 
Statt defjen hat er fein Urtheil nicht zu 
verfündigen gewagt, ehe er feh3 an- 
erfannt jchlaue Parteipolitifer zu Ra= 
the gezogen hatte. Erjt nachdem dieje 
ihm verfichert hatten, Daß die republi- 
fanifche Bartei feinen dauernden Scha= 
ben erleiden würde, entichloß er fich da= 
zu, bie lächerlide Darftellung zu beftä- 
tigen, ‚daß die Schlacht von Santiago 
„eine Schlaht der Kapitäne” gemeien 
jei, Niemand den Oberbefehl geführt, 
und ein jeder Schiffäbefehlshaber nur 
Die vorher erhaltenen Weifungen 

, Sampjons befolat habe. 

Roc ift diefer eigenthimliche Be- 
fund felbjt nicht veröffentlicht, aber die 
„Konferenz“ zwilchen dem Präfidenten 
und den fech8 Barteiführern ift über al- 


= Ien Smeifel hinaus beglaubigt, und fie 


allein ijt hinreichend, Herrn Roofevelt 
in ber öffentlichen Achtung herabzu- 
würdigen. Ein gerechter Richter, der 
nur nad) beftem Willen und Gemiffen 
urtheilt, zieht nicht die „politifche Wir: 
fung“ feines Urtheils in Betracht, jon- 
bern richtet ohne Anjehen der Perjon 
und ber Partei. Was. haben die 
„Ausfichten“ der republifanifchen Bar- 
tei mit der Frage zu Ichaffen, obSchley 
Anfprud auf Anerfennung und 
Ehrung bat oder nicht? Weil aber 
der Bräfident felbft die Angelegenheit 
als eine „politifche” behandelt hat, wird 
auch jein Urtheil als lediglich von der 
„Politif“ eingegeben, alfo als parteiifch 
und ungerecht angefehen werben. Das 
amerilanifche Volt wird glauben, daß 
nicht der Richter, jondern der Politiker 
 Moofebelt e3 gefällt hat, und dah e3 
ein Rechtsgutachten, ſondern ein 
ng ift. Theodor 
a bat den jchmerften fehler 
feiner öffentlichen Laufbahn gemadit. 


feinen hervorhebens= 


Gnade, Kerr Wiljon! 


Damit feine Perbienfte um das 
Land ja nicht- in DVergefienheit gera- 
then, hat bes Aderbau-Sefretär Wil- 
fon in einer Monatsfchrift wieber ein- 
mal ba3 fchöne Lied von der zuneh- 
menden wirthichaftlichen Unabhängig- 
feit der Ber. Staaten recht fchön ge- 
fungen. Wenn Herr Wilfon bon ber 


wirthichaftlihenUinabhängigteit |pric) ' und Uusbeuteluft gedeutet. Nur eine 


meint er natürlich die landwirthſchaft⸗ 
liche. Er bat fich fich ja das hohe Ziel 
geitedt, e& dahin zu bringen, daß bie 
Amerilaner gar, aber au) rein gar 
nicht3 mehr, von bem maß fie zu ihrer 
Leibes Nothdurft, ihresGaumens Kitzel 


oder ihrer Blöße Bedeckung nöthig ha- 


ben oder zu haben meinen, von dem 
verächtlichen Auslande zu kaufen brau— 
chen. Amerika, ſagt er, iſt groß ge— 
nug und die Amerikaner ſind geiſtreich 
genug, Alles ſelbſt zu erzeugen; von 
Rechtswegen hätte er hinzuſetzen müſ— 


ſen „und reich genug, ſich das Alles— 


ſelbſterzeugen leiſten zu können“; denn 


ie Geſchicht ‚wird |. 
theuer fommt bie Gefdjichte, bezw. wir | ihn anftellen wollte, bodenlos lächerlich 


fie fommen, wenn Herr Wilfon jeinen 
Willen erhält. 


Befondere Freude macht’3 Herrn | 


ilfon, dab die Verfuche, hierzulande | “.., en DU 
Vilſo —— ſuche hierz zittert ganz Europa vor den Schöpfun— 


Baumwolle zu ziehen, welche der egyp— 
tiſchen an Länge und Feinheit der Fa— 
ſer ähnelt, ſo erfolgreich waren, zu dem 
ſchönen Glauben zu berechtigen, daß 
„wir bald in der Lage ſein werden, von 
dieſer beſonderen Sorte 
wolle ſo viel zu ziehen, wie wir brau— 


“GG iſt ij glückli ‚D | = , 
chen odann ijt er überglüclich aß drängten Die 


e3, danf feiner und feiner Zeute Bemü- 


bungen, gelang, der Reistultur im Süs | 
den einen jolchden Buhm zu geben, daß | 


troß de3 fich fteigernden Reisperbrauch 
in unferem Lande die Reiseinfuhr bin- 


nen drei Sahren bon 154,000,000 auf | 


und 
Stolz 


73,000,000 Pfund zurüdaing, 
ſchließlich weiſt er mit 
darauf hin, daß die 


hilfe ſeines Departements in 


South Carolina angelegten Theegärten 1a | 
ı Schiffahrt und damit um Deutfchlands 


im Sahre 1900 fchon 4500 Pfund au 


ten Ihees ergaben und ihren Belikern | Sn 
i 108. 


(Brivatleuten) $30 bis 540 vom Acre 
Reingewinn brachten. 
gefähr ſo viel ſein, wie die Geſchichte 


der Regierung (d.h. den Gteuerzahlern) | 
aefoftet hat, und das Geld, das fürEine ! 
bürgerung der Theefultur ausgegeben | 
| Nemandem | 


hat ſomit doch 
Da kann man Herrn Wilſon 
ergnügen gern gönnen. Mit der 


1 
4 


{5 Ichon etwas anders. | ® 
Staaten 


icht in den legten Jahren 


I Ic 


wir en 


bartements mie 
ielleicht Ausſicht 


154 
pr 


zoll3 von 2 


auf Abjchaffung des 
Gents das Pfund ge- 


3 >3= 


— 


1Sgezeichnet gefallen haben. 
wie's i 

Reiszoll über kurz oder lang 
wird. Je mehr die Reiskultur von der 
Regierung „aebuhmt“ wird, um fo 
mehr wird fie fich natürlich ausdehnen, 
und e3 fann gar nicht außbleiben, daß 
fich ihr da auch Leute zumenden werden, 
melche nicht dag Zeug in fich haben, 
einen Erfolg aus dem Unternehmen zu 
machen oder deren Land fich nur wenig 
dazu eignet. Diefe Leute werden mehr 
oder minder Mikerfolg finden und den- 
felben natürlih dem ausländischen 
Wettbewerb zufchreiben und damit die- 
fer ferngehalten werde, höheren Zoll- 
fhuß verlangen. 

Geradezu aefügslich wird Herr Mil- 
fon aber, wenn er von den Auzfichten 
der Kaffeefultur fpricht. Er meint, e3 
folle binnen Rurzem gelingen, die Kaf- 
feevroduftion Portorifo’3 derart zu 
heben, daß fie die Hälfte des ganzen 


amerilanıichen Verbrauchs deden fann, | 


und der Gedanke, daß er Recht haben, 


dah e& dahin fommen fönnte, muß dem | 1 
| aber lange Zeit und fehr viel Geld in 


Kaffeetrinfer fchredlih fein! Davor 
mögen quite 
denn dann hätten wir natürlich aud 
den Kaffeezoli, da8 bedeutete eine Ver- 
theuerung der edlen Bohnen um nicht 
weniger ald 2 oder 3 Eent3, das Pfund 
— mahrfcheinlich mehr mit der Zeit. 
Den armen Teufeln von PBortorifanern 
ift nur Gutes zu mwünjchen, aber wenn 


wir allefammt 2 oder mehr Cents das | e D 
' Schleifen und Durchfahrenlaffen der 


Pfund (inzgefammt alfo meniafiens 


rund $10,000,000 das Sahr) mehr bes | 


zahlen jollen für unjern Kaffee, damit | I 
ı Nord. E3 gehörten nur ganz unbebeu- 


die Eugen amerifanifchen Gejchäfts- 
leute, welche die Befiber der Baffeeplan- 
tagen auf Portorifo und Hawaii fein 
werben, recht viel Geld verdienen, dann 
meinen wir, daß das biächen Arbeitä= 
lohn, das nebenbei für die Portorifa= 
ner abfallen wird, doch allzu theuer bes 
zahlt ift und wir verlieren das Vergnü- 
gen daran. 

Herr Wilfon mache e3 qnädig. Seine 
Thee- und Seideraupenfpielerei mollen 
wir ihm ja gern gönnen; vom Kaffee 
fol er aber feine Finger laffen. Der 
ift ung ein Bebürfniß, und Herrn Wil- 
fons3 Spiel damit würde und zu theuer 
zu ftehen fommen. — — 


Zielbewußt. 


Da Glück und Erfolg, Reichthum 
und Größe bei Andern, die weniger 
glücklich und erfolgreich ſind, immer 
Neid und Mißgunſt zeugen wird, fehlt 
es den Ver. Staaten heute bei aller offe— 
nen Bewunderung und Freundſchaft, 
die man ihnen zeigt, natürlich nicht an 
Neidern und Feinden; und da es von 
jeher Sache des Neides und der Feind— 
ſchaft war, die guten Eigenſchaften, 
deren der Beneidete ſich rühmt, in Frage 
zu ſtellen und ſeine Erfolge nur auf 
„Glück“ und wenige ſchöne Eigenſchaf— 
ten zurückzuführen, ſo iſt es ganz na— 
türlich, daß die Charakterſchilderung, 
ze feine ausländifchen Feinde 

om DOrntel Sam entwerfen, mes 
fentlich anders ausfällt, als 
bad Gelbftporträt, ba8 er mit 
fo großem Vergnügen zu betrachten 
pflegt. Die amerifanifche Liberalität 
im Geldausgeben nennt man „drüben“ 
Progenthum, die bemofratifche „Offen- 
herztgfeit“ der Nebe und Freiheit im 
Benehmen wird ungebildet, grob und 
bäuriſch geſchimpft; unſern kühnen Un⸗ 


ternehmungsgeiſt nennt. man oft 


Schwindel und Leichtſinn; was wir 
durch friſchen Muth, Scharfblick und 


bon Baumes | 


unter Mit: | 





Das wird un: | _ J 
| “Captains of Industry” und Finanz- 
Tönige bat fchon fo Großartiges gelei= | 


übungen des Aderbans | 
ter fo eritarft, fo wäre | 


ı Werth zu verfchaffen, wie das mit dem 
n,'und das würde jehr vielen Zeus | 
So | 
ft, beiteht die Gefahr, daß der | 
erhöht | Alles 1 
‚ Jationztalent anfcheinend doch auch 


Getiter uns bewahren, | Anjprud —* 
die einzige Löſung. 


— X 
— 2 


* 


„Abendpoft“, Chicago, Montag, den 17. Jebruar 1902. 


Huge Urbeit errungen zu haben meinen, 
jollen wir zumeift nur „unverjhämtem 
Glüd” zu danten haben, und unfere 
Menfchenfreundlichleit und Schwärme- 
rei für die höhere Zivilifation, die yına 
in den jpanifchen Krieg trieb, nach den 
Philippinen führte und dort die fehwere 
Bürde des weißen Mannes auf unjere 
ftarfen Schultern nehmen ließ, wurde 
gar ald Heuchelei und Eroberungs- 


große Eigenfhaft, deren wir ung rüh- 
men, lafjen fie ung — das großartigjte 
wirthichaftlihe Drganifationstatent 
wird den Amerikanern von Allen 
zugeflanden; nicht neidlog, aber nothge- 
rungen. a, die Europäer find fo 
ziemlich einftimmig darin, dat Amerika 
gerade diejem Ialente in der Haupt- 
jache feine gewaltigen Fortfchritte und 


| mwirihfchaftlichen Errungenfchaften zu 


danken hat. 

Ste fonnten nicht anders. eber 
Berfuh, den Amerikanern das ge 
IHäfiliche Organifationstalent abftrei= 
ten zu wollen, müßte Denjenigen, der 


machen. Denn wenn wir feiner eigenen 
Prelfe und feinen eigenen Staatzmän- 
nern und Volfswirthen glauben durfen, 


gen jenes Zalentes. Der amerifanijche 
Stahltruft ift zum. fürdhterlichen Ge- 
Ipenjt geworden, das den europäifchen 
Stahl» und Eifenleuten den Schlaf 
raubt und die Haare zu Berge ftehen 
läbt. Wie eine Heerde geängitigter 
Lämmer beim Heulen des MWolfes 
britiichen „Iabafinter- 
effenten” fih zufammen zu einem | 
Chut- und Irußverband, ala der 
amerifanifche Tabaktruſt feinen Einfall 
in englifches Gebiet anfündigie, und als 
gemeldet wurde, unfer vielfuacher König | 
Morgan plane den Anfauf aller atlan- 
tifchen Nheberuniernefmen und die 
Gründung 
truſts, da Bangten alle patriotifchen 
deuijchen Herzen um die nationale 


Hufunft, die ja auf dem Waffer liegen 


Dad Organifationstalent unferer 


fiet, daß es ganz natürlich ift, wenn fich 
im Volfe der Glaube verbreitete, daß | 
ihm  jchlechierdinge Alles möglich | 
fei; mern heute gemeldet würde, daß 


ı Herr Morgan oder ein anderer Finanz- | 


Eönig fämmtliche Elternpaare der Ber. 
| zu einem Irufi verbinden 
wolle, die Menfchenproduftion zu re- 


eines großen Schiffahrts= | 





geln, bezw. einzufchränten und dem | 
Produft dadurch höheren und ftabileren | 


Stahl gefchah, jo würde man auch das 
glauben und den Erfolg für möglich, 
wenn nicht wahrfcheinlich halten. Aber 
Alles kann das amerifanifche Organi- 


nicht! 


* * * 


Die Frage, wie der Ueberlaſtung der 
Straßen des Chicagoer Geſchäftsbier— 
tels durch die Straßenbahnlinien ein 
Ende gemacht werden kann, hat ſeit 
Wochen dem Mayor, dem Stadt— 
rath, den Straßenbahnpräſidenten und 
Ingenieuren und andern um das Wohl 
der Stadt beſorgten Herren ſchweres 
Kopfzerbrechen gemacht, aber trotz 
heißeſten Bemühens hat man keine 
Antwort finden können, und am 
Samſtag kündeten die Blätter an, daß, 
wer eine Idee hätte, die irgendwie Licht 
in das Dunkel bringen könne, ſich beim 
Mayor melden ſolle, er werde dort 
zärtliche Aufnahme finden. Die Frage 
ſei ſchrecklich verwickelt, und eineLöſung 
ſcheine unmöglich. Wahrſcheinlich wür— 
den allein Tunnels unter den Straßen 
die Löſung bringen können; das würde 


Anſpruch nehmen, jedoch: es wäre eben 


Nun will es dem Laienverſtande 
ſcheinen, daß es noch einen anderen 
Ausweg gibt, der vielleicht keine dau— 
ernde Löſung der Frage iſt, aber doch 
ſofort etwas Erleichterung bringen und 
nur ganz geringe Unkoſten bedingen 
würde. Das wäre das Aufgeben der 


Bahnwagen von Nord nach Süd und 
Weſt, bezw. von Weſt nach Süd und 


tende Veränderungen zur Verwirklichung 
dieſes Planes — ein paar Verbindun— 
gen zwiſchen Geleiſen; vielleicht das 
Legen von neuen Geleiſen in ein paar 
Straßen auf wenige Blocks uſwp. — 
und wenn die Sache nicht den ge— 
wünſchten Erfolg haben ſollte, wäre 
nichts verloren. Etwas Nutzen 
mürßte das aber bringen, denn es 
iſt klar, daß gerade die Schleifen 
viel Zeit- und Kraftverluſt bedingen, 
der bei durchgehendem Verkehr vermie— 
den würde. Das wurde auch ausführ— 
lich dargelegt von einer großen Chica- 
goer Zeitung, die bis vor Kurzem die 
Schleifen völlig widerſinnig und einen 
Krebsſchaden nannte. Auch im Stadt— 
rath war ſchon viel von dieſem Aus— 
weg geredet worden, neuerdings 
iſt man aber dort, ſowie in 
der Bürgermeiſtersoffice, wie in der 
Redaktion jener Zeitung zu der Anſicht 
gekommen, daß die Schleifen bleiben 
müſſen und jener Vorſchlag undurch— 
führbar iſt, weil man's ja nicht mit 
einer, ſondern mit mehreren von ein— 
ander unabhängigen Geſellſchaften zu 
thun hat. Wie ſoll es angehen, die 
Bahnwagen von der Nordſeite nach der 
Südſeite (und umgekehrt) durchfahren 
zu laſſen, daß dabei jede Geſellſchaft zu 
ihrem Recht kommt?! Das geht ein— 
fach nicht, — die Schleifen müſſen blei— 
ben. So ſagt man und wir ſollen es 
glauben, daß das großartige amerika— 
nifche Oraanifationstalent, das einen 
$1100 Millionen-Stahltruft fhuf, das ' 
die Verbindung fämmtlicher atfanti- | 
chen Rhedereien anftrebt und es längft 
fhon ermöglichte, daß mir bon New ' 
York bi8 San Franzisto fahren füns : 
nen, ohne umgufteigen, — daß biefe3 
große Talent vor ber Aufgabe, ein 
paar Straßenbahnlinien zu verbinden, 
böllig verfagt: E& mar möglich, die 
einzelnen Straßenbahnen der Nord— 
feite und die der Weftfeite und Süd: 


— "I — 


feite mit einander zu verfehmelzen, €3 
ſoll aber ſchlechterdings unmöglich ſein, 
die ſo geſchaffenen drei Syſteme nun 
au mit einander zu verbinden! Wer 
das glaubt, ift diimmer, ala der May, 
der wegen polizeiwibriger Dummheit 
eingefperrt wurde, 

Das „Merging“ der Straßenbahnen 
märe leicht genug, wenn man's mollte. 
Der Grund ift wo anders zu Juden. 
Man will einen „Subway“ und nichts 
anderes. Die jebigen Straßenbahn 
Ihleifen haben ihr Möglichftes gethan, 
das Herz der Stabt zufammenzupre|> 
fen. Das ift aber jebt jchon ſo ſtark 


einengenden Reifen fehr fiart iſt, und 
man befürchtet, die jetzigen Reifen (die 
Schleifen) werden ihn nicht mehr lan— 


ge aushalten. Deshalb müſſen ſtärkere 


heran — die Subway-Schleifen. Die 
Ordinanz, welche die Höhe der Gebäude 


aufzuheben; ſeither hat auch jene große 
Zeitung, melche die Schleifen einſt 
twiderfinnig u. j. im. nannte, Die Noth- 
mendigfeit von Subwans erfannt; fie 
wird auf ihr neues zwölfliödiges Ge- 
bäude meitere pier oder mehr Stod- 
merfe aufleben; fie wurde für die Po- 
littE der meiteren, fefieren Einjchnü- 
rung des Herzens der Stadt zu uns 
berechenbarem Nachtbeil ihrer Glieder 
und de3 ganzen Körper geimonnen. 
Das Intereffe Weniger jtegte tieder 
einmal glänzend über das Gejammt- 
interejle. 


Aber dag muß man den fiegreichen | 
Wenigen laffen — fie arbeiten ziel= | 
bewußt und borfichtig und baden es 
mit glänzendem | 


l 


trefflich verftanden, 
Köder zu loden. Zwanzig Millionen 
Dollars wollen jie anädiglich ausgeben 
— Arbeiter, freut Euc, denn den größ- 
ten Theil kriegt ja ihr! — aber erjt 
muß die anftößige Gebäude-Ordinangz 
weg. Sie fiel. ebt könnten fie 
bauen, aber fie find vorjichtig. Eine 
DOrdinanz, die widerrufen wurde, mag 


| auch wieder einmal aufleben, und dann 
mag das Geichäft über die ihm jebt ges | 


zogenen engen Grenzen hinausfpringen, 
und ed mag nicht möglich werden, die 
eichen Ernten einzubeimjen, die man 
ji von den Woltenfchabern verspricht 


| und den Grundprei3 immer böger und 


höber zu treiben. Xljo muß die Stabt 
erst noch zu Submway:, alfo Beibghal- 


| tung der Schleifen, verpflichtet werden, 


| radefeld von Betheny 180,700 Francz | rm 
|auß, Der Mini mußte | [äftigt 
ar ie eg | 28,000 Francs Flüffig machen für den | 
gepreßt, daß der Drud gegen die es | nöthigen Polizeidienit. Die befonderen | 

Poit- und Telegrapheneinrichtungen ers | 


ı die Beförderung bon Truppen 
ä 5 Sicherheitsdienſ 
beſchränkt, wurde widerrufen wer damit | Sicherh enſt 
fiel auch der Vorſchlag, die Schleifen 


Compiegne erforderte 558,900 Francs. 
Das Miniſterium des Aeußern beſtritt 
mit insgeſammt 603,000 Francs die 
Schmückung der Handelskammer in 
Dünkirchen, die Pflanzendekorationen 
und Beleuchtung inCompiègne, ſämmt— 
liche Eſſen und Bankette in Dünkirchen 


und Compiègne, die Feſtvorſtellung in 
ſowie alle Ausgaben für um 7 r 
und munter ſeinen Dienſt im Gebäude 
Nr. 36 Dearborn Straße an, eine 
Viertelſtunde ſpäter war er eine Leiche. 
Maher war mit dem Reinigen der Fen⸗ 


Compiègne, 
Orden, Geſchenke und Trinkgelder. 
Das Arbeitsminiſterium gab für Son— 


derzüge und Herſtellung beſonderer Ge-⸗ 


leiſe in Dünkitchen und auf dem Pa— 


aus. Der Miniſter des Innern mußte 


forderten 514,400 Francs. Eine be— 
fondere. Bewilligung von 1,332,600 
Jrancz wurde dem Kriegsminifter für 
zum 
und für Die große 
Parade don Betheny gemadt. Mit 


Zurehnung aller tleineren Audgaben | : unter je 
I nem Gewicht und der Unglüdliche fiel | 
| gerade mit dem Naden auf eine der ei- | 
' fernen Spiten des Gtadetenzaunes, | 


beziffert fich der Gefammtaufmand des 
Staates für den viertägigen Aufeni- 
halt des Zarenpaares auf 2,862,000 
Francd. Rechnet man die Ausgaben 
der Stadiverwaltungen von Dünkir— 
hen, Compiegne und Reims hinzu, |0> 
wie die befonderen Neifefojten de3 Prä- 
fiventen der Nepublif, Yo dürften die 
Bejammtausgaben 4 Millionen Franc, 


ı oder eine Million pro Tag, betragen. 


Schwere Shiffsverluite. 
Nach der Statiftit, welche vor Kur: 


ta3“ veröffentlichte, find im verfloffenen 
Sahre 1901, hauptfächlicdh in Folge der 
vielen Stürme, 1018 Schiffe vollitän- 
| dig verloren gegangen, und zwar 732 
| Seaelfhiffe und 286 Dampfichiffe mit 
ı 324,791 und 382,743 Regiftertonnen. 
| Darunter waren 64 deutfche, und zwar 
| 31 Seaeliiffe und 33 Dampfichiffe 
| mit 21,279 und 42,532 Reatfiertonnen. 
Außerdem weiſt die Statiſtik noch 53242 
durch Unfälle beſchädigte Schiffe, dar— 
unter 406 deutſche, auf. 


Sobłalbericht. 


mn 
Arbeit für den Koroner. 

Die Polizei verhinderte geitern das Bearäb« 
ni des 14jäbrigen John Bretz. 


Das auf geftern Nachmittag anbe— 


dann werden wir bauen, — mwenn’3 | raumte Begräbnif des 14jährigen John 


uns paßt. — — — 


Der Ridgang Venezuelas. 


Die Verhältniffe diefer in der lebten 


| Zeit vielgenannten jüdamerifanifchen 


Republik ſind, wie dei der meiſten Kaf— 
fee produzirenden ſüdamerikaniſchen 


Staaten, ſchon ſeit mehreen Jahren 


ſtets trübere geworden, insbeſondere in 
wirthſchaftlicher Beziehung. Dieſer 
Rückgang iſt hauptſächlich auf den Um— 
ſtand zurückzuführen, daß der Preis 
des Kaffees, der Haupterwerbszweig 
des Landes, ſehr erheblich geſunken iſt. 
Wenn man annimmt, daß Venezuela 
etwa 800,000 Zentner jährlich erzeugt 
und der Zentner Kaffee noch vor fünf 
bis ſechs Jahren einen Preis von 72 
Mark den Zentner hatie, ſo iſt bei einer 
Bevölkerung von rund 2 Millionen 
Einwohnern leicht zu berechnen, wie er— 
heblich dieſelbe an dem Nationalvermö— 
gen gejchädigt‘ morden tft und 
wie die DVerbrauchsfähigkeit zurüd: 
gegangen fein muß, menn 
berüdjichtigt, daß der . Preis in 
zwilchen son 72 auf 25 Meart 
herabgeſunken iſt. Als Urſache dieſes 
Rückganges im Preis iſt in erſter Linie 
die Ueberproduktion, namentlich in 
Braſilien, anzuſehen. Zur Zeit, als 
der Kaffee auf 90—95 Mark per Zent- 
ner bemwerthet wurde, find vielfach Ka> 
fao- und Zuderplantagen zerftört und 
an deren Stelle Kaffee gepflanzt mwor- 
den. Dazu fommt aber noch die nicht 
zu unterfchäßende Thatfache, daß ftatt 
des Kaffees berichiedene Surrogate, 
hauptjächlich  geröftete Zerealein mie 
GSerfte, Hafer etc. in Gebrauch gefom- 
men find. 

Sn unjerem Lande wird namentlich 
bon den eingeborenen Amerikanern fehr 
viel von diefen Surrogaten gebraucht, 
meil einige Aerzte die Behauptung auf: 


geftelt haben, der echte Kaffee areife | 
die Nerven an, mährend ein Gebräu | 


aus Gerſtenkaffee dieſe ſtärke. Auch in 


Deutſchland iſt der Verbrauch dieſer 
Surrogate ein weit verbreiteter. Wenn 
nun der Staatshaushalt, wie es in Ve- 
nezuela der Fall, ausſchließlich auf die 
Einnahmen aus Zöllen angewieſen iſt 


und und die Verbrauchsfähigkeit der 


Vevölkerung ſich auf ein Minimum ver= ı 


ringert hat, ſo geht daraus klar hervor, 


Bretz von Nr. 1013 W. 51. Str., der 


am Samſtag Nachmittag angeblich ei- 


nem epileptiſchen Anfall erlag, wurde 
polizeilich unterſagt, da ein Bruder des 
Verſtorbenen der Anſicht iſt, daß Letz— 
terer möglicherweiſe eines gewaltſamen 
Todes ſtarb. 

Ein Arzt hattie einen Todtenſchein 
ausgeſtellt; auch war ein Begräbniß— 
ſchein erlangt worden. Die Vorberei— 

tungen zum Begräbniß waren getroffen 

| und die Leidtragenden hatten fich einge= 
funden, um dem Verfiorbenen die le&te 
Ehre zu erweifen, al2 Jofeph Breb, von 
Nr. 4851 Loomis Sir. ein Bruder des 
Derblichenen, an defien Gefiht Haut- 
abfhürfungen wahrnahm. Er benad)- 
rihtigte die Polizei, welche das Begräb- 
niß unterfagte und den Koroner in 
Kenntniß jebte, der heute einen Inqueſt 
abhalten mird. 

Frau Anna Breß, die Stiefmutier 
des Verftorbenen, murde den Angaben 
der Polizei gemäß vor je? Monaten 
verhaftet und bon Richter Fitgerald 


man | neftraft, weil fie angeblich ihren Stief- 


fohn graufam behandelt hatte. Frau 
Breß ftellt in Mbrede, ihren Stieffohn 
| jemal? graufam behandelt zu haben, 
| und erffärt, daß Sohn fich die Haut- 
| abihürfungen 

| während eines epileptijchen Anfalls zu— 
| 309, indem er auf's Geficht fiel. €3 
| murbe feine Verhaftung vorgenommen. 


Bittere Roth. 


Abraham Kerr, von 53. und Peoria 
Straße, wurde am Freitag unter ber 
Anklage verhaftet, einen merthlofen 
Ched verausgabt zu haben, und bon 
Richter Fitgerald unter $1000 Bürg- 
ſchaft den Großgeſchworenen überwie— 
ſen. Er konnte keine Bürgen auftrei— 
ben und wurde im County-Zwinger 

eingekäfigt. Geſtern meldete er dort, 
daß er befürchte, ſeine 80jährige Mut— 
ter werde Hungers ſterben. Die Greiſin 
wurde von der Polizei in eine Decke 
gehüllt, gänzlich erſchöpft auf einem 
| elenden Lager in ihrer armſeligen 
Wohnung vorgefunden. Sie gab an, 
daß ſie ſeit drei Tagen gehungert ha— 
be. Die Aermſte wurde dem „Home of 
the Friendleß“ überwieſen und wird 
morgen in das Armenhaus in Dun— 
ning geſchafft werden. 


daß die Regierung Verbindlichkeiten, 


die ſie in fetten Jahren übernommen 


hat, in ſo äußerſt mageren nicht zu er— 
füllen im Stande iſt. Schon ſeit Mo— 
naten ſind die Gehälter der Beamten 


um etwa 50 Prozent herabgeſetzt, Leh⸗ 
rer haben ohne Weiteres ihre Schulen 


verlaſſen und dem Miniſter 
nern die Mittheilung gemacht, daß, 
da fie fein Privatvermögen hätten, fie 
fich veranlaßt fähen, die Schulen zu 
meiden und fich einen andern Xebens- 
unterhalt zu fuchen. €3 ift begreiflich, 


| daß folche Verhälinifie geeignet find, 


den. revolutionären Geilt noch zu ber= 
Ichärfen, ganz abgeichen von .dem Ehr- 
geiz der dortigen militärtichen Kom- 
mandeure. Dazu fommt, daß dieBenöl- 
ferung fich aus drei verfchiedenen Naf- 
Ten zufammenfet, nämlich auß den Ur- 
einwohnern (den Indianern), den ſpa— 
rifchen Kolonen und den eingefügrten 
und eingewanderten Negern, wodurch 
der Fortfchritt jehr gehemmt wird. 
re 


Die Koften des Zarenbeiuchs. 


Aus den am 1. Februar in Parifer 
Zeitungen veröffentlichten Berichten ber 
franzöfiichen Staatzfinanzverwaltung 
über die Nachtragsberwilligungen zum 
Staatshaushalt des Jahres 1901 ift 


des ne | 


! 
! 


| 
| 


Hurjer Glüdstraum. 


Vor zehn Tagen berheirathete ſich 


Frl. Florence Ballinger in San Fran- 
zisko mit Edward Creamos Macfar— 
lane, einem reichen Großkaufmann von 
Honolulu, und ſeit geſtern iſt ſie 
Wittwe. Die Neuvermählten wollten 
ihre Flitterwochen in Europa verbrin— 
gen und ſtiegen am letzten Montag auf 
der Durchreiſe im Auditorium ab. Am 
nächſten Tag erkrankte Macfarlane an 
der Lungenentzündung und geſtern iſt 
er ber tüdiichen Krankheit eilegen. Ein 
Bruder de Verftorbenen wird über- 
morgen bier eintreffen, um die Leiche 
feines Bruders, jomie deflen troftloje 
Wittwe nah San Franzisto zurüdzu- 
geleiten. 


Weuerwechrmann verunglüdt. 


Infolge unvorſichtigen Aufthauens 
eingefrorener Waſſerleitungs ⸗Röh— 
ren, entjtand geftern früh in dem ein- 
ſtöckigen Holzgebäude Nr. 1121 Süd 
Kalifornia Apenue ein Feuer, welches 
das Haus zum Theil einäfcherte. Wäh- 
tend deö Brandes ftürzte der Schorn- 
fein ein und fiel durch das Dach. Von 


unter Anderem auch; die genaue Koften- | den Trümmern wurbe der Feuermehr- 


rechnung erfichtlie, melde der letzte 
Befuch des ruffifchen Zaren und feiner 
Gatiin der 
verurjacht ba 

Die Neuei 


— 


ung den Scleſtes in fand A 


mann Wm. Frithe, ein Mitglied der 
Spritzen⸗Kompagnie Nr. 36 getrof⸗ 


franzöftichen Regierung | fen. Der Verunglüdte, der Verlegun- 


gen am Kopfe und am Rumpf erlitt, 
fnaöme im Eounty-Hofpital. 


zem in Hamburg das „Bureau Beris | 


furz bor feinem Xode | 


Aufgeivieht. ! 


Der Senfterpußer James Maher findet einen 
arauenvollen To). 

Auf fchredliche Weile Fam heute 

Morgen der Fenfterpuger James Ma- 


| ber, ein Angeftellter der Metropolitan 


Window Wafhing Co., ums Leben. Er 
trat, wie gewöhnlich, um 7 Uhr friſch 


iter im 2. Stodwerl des Gebäudes be= 


der Senfter pugen zu fünnen, legte er 
eine fchmale Leiter auf dem Außen» 
fimfe an und erftieg die Sproffen. Un⸗ 
glücklicher Weiſe glitt er dabei mit ei— 


nem Fuße aus und ſtürzte ab, ehe er⸗ 
das Gleichgewicht hatte finden können. 


Dicht unter dem 2. Stockwerk des 


ſpannt, den Maher im Sturz zu faſſen 
bekam. Der Draht riß aber unter ſei— 


der vor dem Gebäude angebracht iſt. 


Die ſcharfe Spitze drang ihm durch 2 


Nacken und Mund in die Schädelhöhle 

ein, ſodaß Maher thatſächlich am Spie— 
ße ſtak. C. J. Walſh, ein anderer An— 
geſtellter in dem Gebäude, hatte den 

Verzweiflungsſchrei gehört, den Maher 
im Falle ausftieh. Er eilte auf die 
| Straße und befreite jeinen blutüber- 
| ftrömten Kameraden aus feiner fılrcht- 
baren Qage. Ehe der rafch Herbeigeru- 
| fene Arzt zur Stelle war, hatte der 
Aermſte ſchon ausgelitten. Maher 
| war 35 Nahre alt, unverheirathet und 
wohnte im Haufe Nr. 145 Clark Etr. 

— 
Heimgekehrt. 


Die Mitglieder der „County Demo— 
cracy“, welche ſich während der beiden 
letzten Wochen bemüht haben, Chicago 
im Süden des Landes würdig zü reprä- 
jentiren, find geftern mohlbehalten wie— 
der heimaefehrt. — Aus dem quien 
Einvernehmen, melches auf der ganzen 
Reife zmwiichen den früheren Geanern 
Burke und Bowers geherricht hat, wol— 
len Zeichendeuter jchließen, daß ber 

akregeln getroffen hat, 


Srfigenannte Ma 
um den Manor Harrifon nöthtaenfalls 
ein Baroli biegen zu fünnen, falls die- 
fer verjuchen follte, ihn abzufchütteln. 
Sm Bunde mit Bomwers und deilen Ge- 


Um den oberen Theil eines | 


| Gebäudes ift ein Telephondraht ges | 


treuen würde nämlich Yurfe vielleicht 


die requläre 
auch dann fontroliren fönnen, fall der 
| Mapor mit der Macht der Stadthalle 
ı nicht Hinter ihm flünde. 
| Die Gegner des Nates-Lorimer-Shn- 
| difat3 in der republifanifchen Partei- 
| organifation werden in der nächlten 
| Sigung des republifanifchen Staat$- 
| zentrale Ausfchuffes einen Verfuch ma= 
hen, den Vorjiber des Auzfchuffes, 
ı Herrn Fred Rome, jähling3 von feiner 
Höhe zu ftürzen. Nach dem entworfenen 
Angriffsplan ſoll ſowohl dem Vorſitzen— 
den wie auch dem Sekretär des Aus— 
ſchuſſes, weil ſie nicht regulär erwählte 
Delegaten ſind, das Recht verweigert 
werden, an der Abſtimmung über Be— 
ſchlüſſe theilzunehmen. 
— — — 
Fuhr in den Tod. 


| 
I 
| 
| 
| In dem offenen Graben bor dem 
| Haufe Nr. 75 Higgins Avenue fand 
‚ ein Bolizift heute Morgen die Leiche et= 
| ned Mannes, der, mie man bermuthet, 
| ein in Snell’s Corner mohndafter Far- 
| mer Namens Charles Wiedermann 
war. Die Leiche lag bald unter einem 
nen Wagen, mit dem der Verunglüdte 
augenscheinlich hatte zu Markte fahren 
‚ wollen. Er muß in der Dunfelheit mit 
| feinem Gefährt in den Graben gera= 
ı then fein, wobei der Wagen umfchlug 
ı und feinen Lenker unter fich bearub. 
Die Leiche wurde vorläufig nad) dem 


| 
I 
| 
| 
I 
I 
| 
I 


Beftattungsgefhäft an Elfton Avenue | 
und Srrwing Bark Boulevard gefchafft. | 


Der Studarbeiter Martin enfen 
erbängte fich geftern auf dem Dachbo- 


| 
| 
| Grhängte fih. 
| 
I 


den feiner Wohnung, Nr. 2150 Nord | 


Der Lebensmüde 


Francisko Avenue. | 
Er legte geitern 


| war 45 Jahre alt. 
| Spuren von Schwermuth an den Tag 
| und verichwmand gegen Abend. Um 
| neun Uhr wurde er von feiner rau, 
| entfeelt an einem Stride baumelind, 
i poraefunden. Der Anlaß zu der VBer- 
| zweiflungsihat fonnte nicht ermittelt 
| werben. 


| 


Kurz; und Neu. 


* Sergeant Walter %. Donoban bon 


der Hyde Bart-Beziriswache verzebrte | 


fürzlih in einer Speiſewirthſchaft be— 
haglich eine Aufternfuppe. Als er fie 
beinahe auzgelöffelt hatte, erblidie er 
auf dem Grund des Tellers einen rum- 

| den, glänzenden Gegenftand, der fich bei 

| näherer Betrachtung al8 eine Perle vom 
teiniten Schmelz erwies. Bon einem 
hieſigen Juwelier wurden Donovan 
ihon $100 für die Perle geboten, er 
fill feinen foftbaren Fund aber nicht 
verfaufen. 

* Serr ©. E. Groß, ber befannte 
| Grundeigenthums = Händler, berichtet, 
| daß er in der vergangenen Woche die 

größte Nachfrage ſeit dem nunmehr 23⸗ 
jährigen Beſtehen ſeines Geſchäfies zu 
berzeichnen hatte, und daß er gegen⸗ 
wärtig mehr Grundeigenthum verkauft, 
als zu irgend einer Zeit während der 
letzten neun Jahre. Die Nachfrage iſt 
nicht auf einzelne Oertlichkeiten be— 

ränkt, ſondern erſtreckt ſich auf alle 


Theile der Stadt. 


Todes⸗Anzelge. 


Freunden und Bekannten die traurige Rachricht, 
daß mein geliebter Gatte 
Reinhold Grieie 


em 16. fjehruar im Alter von 36 Jahren und 6 
Monaten selig im Herrn entihlafen if. Die Be- 
erdigung findet ftatt am 19. Februar, um halb 2 
Uhr, vom Trauerhauie, 41 Upion Str., nah der 
Chriftus-Kirche, von da nad dem St. Yufas-Fried: 
bof. Um file Theilnahme bitten Die tranuernden 


Hinterbliebenen: 
ied —— Biter — 
Karın Griefe, Buner 


und Gefhmifter. 


DOrganifation der Partei | 


mit Gemüfje und Grünmwaaren belades | 


\ Set 


Kodes-Finzeige. 


— und Belannten die traurige Nacheicht, 

daß am Sonntag Morgen, den 16. Februar, unjere 

liebe Mutter, Schweiter und Großmutter 
Karoline Toerriamm, geb. Cügenderger. 


don Rodt, Rheinpfalz, nah kurzem Leiden entihla: 
fen if. Die Beerdigung findet ftatt am Dienktaa, 
den 18. Februar, Nachmittags 1 Uhr, vom Trauer» 
banje, 664 ©. Wibland Upe., nah Waldheim. Um 
ftile Xheilnabme b.tten die Sinterbliebenen: 

Bilhelm, Rudolph und Otte Deerr: 

lamm, Söhne. 

Karoline Mlein, Toter. 

Ghrijt Klein, Schwiegeriohn. 

Sybilla Wilche, Schmweiter. 

Emilie un) Lina Doerrlamm, Schwieger- 

tödter. 


Tooes⸗Anzeige. 
Plattdütſche Silde Eekentwieg Ne. 2. 


a malte a 
‚Te Schiweitern un Wröder de trırs 
tige Nabricht, dat PBroder 

Henry Lustigen 
am ‚Sünnobend ‚den 15. Februar, 
s _ m Leller von 36 Jobre janft ents 
Ihloden is. De Veerdigung findet ftatt am Dienftag 
den 18. Februar, Rahmiddags Klod 1 vom Kenere 
bus, 640 Blue Island Ave., nah Öraceland. 
Peamten veriammeln jid punft 12:9 in de Gildes 
balle, BI W. 20. Etr., um dem Mrover de legte 
ı Ehre to erwiejen. 7 
Andrew Schwerin, Meifter, 
Sermann Haude, Schriewer. 


a 


Todes⸗Anzeige. 


Freunden und Bekannten die traurige Rachricht 
daß unſer lieber Sohn und Bruder RN 
Martin 
nah achttägigen ſchweren Leiden im Alter bon 3 
shren geftorben tft. Die Beerdigung findet ftatt am 
woch en 19. Februar, um 1 libr, in Arlington 

‚ Bghts. Die trauernden Hinterbliebenen: 

| Seineid und Julie Weinrih, Eltern. 

Alwine, Henriette, Dediwig, Augufte, 

Rudolph, Eberhardt, Gruft, Arthur, 
Eljrieda, Oskar, Geſchwiſter. 

Rev. 3. Geftert, Wm. Sinrihs, Wi. 
Günther, Aug, Böft, Schwäger, 

Sarah Weinrich Schwägerin. 


Todes⸗Anzeige. 


Freunden und Befannten zur Nacdrit, ba uns 
jere Mutter und Schwiegermutter 

Sujanna Jaeger 

65 Jahren am Sonntag, den 16. fyebr., 

utſchlafen iſt. Beerdigung am Diens 

Februar, um 9 Uhr Morgens, vom 

auſe, ZII Ridge Ave., nach dem St. Henry 

of zu Hiohridge. Die trauernden Hinterblie— 


Sohn B., John und William Jaeger, 
0 ne 


= Sohne. 
Henry Trauſch, Peter Malget, Schwie- 
gerſöhne. 
—EE een ee See 


Zodcd:- Anzeige, 


yreunden and Bekannten die traurige Nachricht, 
i den 15. Wyebruar, um 8 Ube 

unjere vielgeliebte Gattin und Mutter 

Dorothea Ludewing 

im Alter von 54 Jahren in die Ewigkeit abgerufen 

wurde, Die Beerdigung findet ftatt am Dienftan, 

den 18. frebruar, um 12:30, vom Xrauerhauie, 1005 

Welt 21. Str., nah Concordia. Um ftille Theilnahme 

bitten Die tiejbetrübten Sinterbliebenen: 

Seinrid Audewing, Gatte. 

Jda, Klara, Dora, Töchter. 

Hermann Hocjer, Schwicaeriohn. 

nebit Enkelkindern. 


- 


daß am Sonnabend, 
Morgens, 


Todes: Anzeige. 


‚Verwandten, Freunden und Belannten die traus 
rige Nadhriit, das meine vielgeliebte Gattin 
Anna 
im Alter von 35 Nabren 64 Monaten nah langem 
fhwerem Leiden am € den 16. Febr, 10 
Uhr Morgen: Die Peerdigung findet 
ftatt am Dier den 18. Tycbr,, 11 Uhr Bormits 
tagd, vom Tr wo M. 21. Etr., aus nad 
Tafridge Friedh l tille ITheilname bitten die 
trauernden Hinterbliebenen 
Fritz Koch, Gatte. 
Fritz und Karl, Kinder. 


Todes⸗Anzeilge. 


reunden und Bekannten die traurige Nachricht, 
daß unſer lieber Sohn und Bruder 
Julius J. Wilhelm 
im Alter von 3 Monaten und 13 Tagen geſtorben 
iſt. Die Beerdigung findet ſtatt am Dienſtag Nach— 
mittag um 1 Uhr, vom Trauerhauſe, 3132 Grove⸗ 
| land Ude, nah dem St. Bonifazius Bottesader, 
| Die trauernden Eltern: 


| uliud und Margaret) Bilhelm, Eltern. 


Sonntag, 


geſtorben iſt. 


ary Wilhelm, Schweſter. 
Zojeph und Lizgie Dujold, Großeltern. 


Zoded: Anzeige. 


Pelannten und Freunden zur Nachricht, daß unſer 
geliebtes Söhnchen 
Georg Emerh 
im Alter von 1 Yahr, 6 Monaten und 14 Xagen 
nad langen fehiweren Leiden fanft entichlafen ift. 
Die Peerdigung findet ftatt dom Xrauerhauje, 442 
| Mebiter Ave., am Dienfiag, Nahmittags um 23 ihr, 
ı nah Rofehil. Tief betrauert von: 
Garlıund Dora Krueger, Eltern. 
Garl und Nudolph Serueger, Geichwifteer. 
| Garl und Anna Mahlmann, Großeltern. 


Todes⸗Anzeige. 


Freunden und Bekannten die traurige Nachricht, 

daß unſer geliebter Gatte und Vater 
Frant G. Brookmann 

am Sonntag Morgen um 8 Uhr in ſeiner Wohnung, 
Nr. 42 RMoslyn Place, im Alter von 49 Yabren ge: 
ftorben ift. Die veerdigung findet am Dienftag, 
| Nachmittags 2 Uhr, von der St. Bauls-Kicche, 
Ordard Str., nahe Fyullerton Ape., nah Graceland 


| ftatt. 


Emma Broofmann, Gattiı. 


| Frauf E. Broofmann, Sohn. 
| 


Danfſagung. 


Allen Freunden und Bekannten jagen wir hiermit 
unſeren berzliditen Dant für die rege Theilnahme u. 
die Schönen Blumenipenden bei der- Beerdigung uns 
feres lieben Sohnes. Die trauernden Hinterbliebenen: 


Nitkolaus und Maria Timpfl, Eltern. 
Franzista nnd Michael Dimpfl, Geihwifter. 


THE COLISBUM. 
Sportman’s Show. 


Dritte und este Wohe—10 Vorm. bis 11 Abends, 


waherdoro  GOLUMBIA vs. YALE 


Forreit’3 7. Regt. Kapelle. Taudender Eid. 
“HIAWATHA” von 50 Ojibway Indianer. 


Ausftellung don lebenden Fiichen, Bögeln, Thieren. 
Eintritr 506; Kinder, 10 Vorm. bis 2 Nachm., 156. 


Großer Mlaskenball 
gegeben bon ber 
Societe de Secours mutuelle, Alsacienne 
Loraine de Chicago 
Samitag, den 22. Februar 1902, in 
Uhlichs Halle, No. 21R. Clark Str. 


Unfeng 8 Uhr Ubends, Tidets 25e pro Perfon. 
fonmodimidofe 


Eröffnet ein Sparkonto bei uns 


und macht regelmäßig jede Woche Einlagen. Die Ge: 
tohnheit zu jparen wädhft, und Zhe habt Guer Bants 
Konto. 

Spareinlagen don $1 aufwärtd angenommen und 
3% Zinjen bezahlt, fällig am 1. Januar und 1. Juli. 


Kaufleute, FKabrifanten und 


Geihäftsleute, 


die beabjihtigen ein neues Ched:Ronto zu 
eröffnen, find freundlichft eingeladen bors 
zuſprechen. 
Bonds und Hypotheken gekauft und verkauft. 


WESTERN 
STATE BANK 


Rordweit:@de LaSalle und Waihingten Ste. 


Direftoren: 

R. I. Bennett... B.:B. W.M. Hopt Who. Bro. Co. 
Albert W. Riron Bräf. Benjon & Riron Co, 
Chas. Burxall Pite PVile & Bade, Aitorneys 
Chriftian S. Hanion Königl,. Däniiher Konful 
Aino €. Kavanagb......Qubbard & Eo., Proom Corn 
Theodor: A. Shaw, Ir Dry Good8 Gommij’r 
George B. 2H Kapitalift 
Charles L. Johnſon 


Lawrence Nelſon...........4*4 
Irfebmo,ij 


THE RIENZI, 


@de Diverfen, Glarf nu Evankon ine, 
BEE KONZERT "8 
Jeden Abend und Sonntag Nachmittag! 

sit EMIL CASCH. 


EMIL N. SCHINTZ 


180 RANDOLPH STR. 


Se ERSTER 





Lokalbericht. 
——— —— 
Maſern in Fort Sheridan. 


Mannſchaften des 29. Regiments von dieſer | 


Kranfheit befallen. 
Sm 29, Snfanterie-Regiment, mel- 
bes am nächfien Donnerftag von jzort 
Sheridan nad den Philippinen ab- 


gehen fol, find die Mafern ausgebros 
Ken. Die Krankheit wurde dur) Re= | 


kruten aus den Barracken von Colum— 
bus eingeſchleppt, und hat bis jetzt 21 
Gemeine des 29. Regiments befallen. 
Major Yves, der Oberjtabsarzt bes 
Yorts, hat mit Genehmigung bes 
Krieg&minifteriums Fürforge geirof- 
fen, daß jedem der dreigüge, mit denen 
das Regiment nah San Francico be- 
fördert werben fol, ein Hofpitalmag- 
gon angehängt wird. Major Xpves er- 
wartet, daß die Zahl der Kranken in 
den nädhfien Tagen noch erheblich ftei= 
gen wird, glaubt aber nichi, daß der 
Abgang des Regiments verichoben mer= 
den muß. 

Pfarrer E. %. Battmann, der yeld- 
faplan des 29. NeaimentS mird die 
Iruppe nach den Bhilippinen begleiten. 
Er jteht jeßt im 61. Lebensjahr, und 
bat 25 Dienftjahre Hinter fich, bon 
benen er die lebten zehn Jahre in Fort 
Sheridan verbradt bat. Feldfaplan 
Battmann, ein Deuticher von Geburt, 
tft nicht nur bei feinem Regiment, jon= 
bern auch bei den anderen im Fort [ie= 
genden Truppen feiner fchlichten SHer- 
zensgüte megen aeachtet und beltebt. 
Die zwei Jahre, die ihn noch von der 
Berfekung in den Rubeltand trennen, 
wird Feldfaplan Vattmarnn auf den 
Philippinen verbringen. 

— 1: 2 - — 

Kurz und en. 
* Ein euer, das aefiern Abend aus 
noch nicht ermittelter Urjache im Ge- 
bäude Nr. 232-—-234 ©. Llinton Sir. 
ausbrach, richtete einen Sachſchaden 
von 83000 an, ehe es gelöſcht werden 
konnte. Den größten Schaden haben 
die Eigenthümer der „Baldwin Braß 
Works“ erlitten, welche das 4. Stock— 
werk des Gebäudes benutzen. Die übri— 
gen Miether ſind die „Devoe & Rey— 
nolds Painting Co.“ und Hanſen & 
Tuulues, Maſchinenfabrikanten. Das 
Gebäude iſt Eigenthum der „Union 
Storage Co.“ 

* Die „Grand Army Memorial Hall 
Aſſociation“ erwählte geſtern die fol— 
genden neuen Beamten: Präſident, 
Major John C. White, U. S. Grant 
Poſt; Vize-Präſident, Alexander G. 
MeMurtry, Waſhington Poſt; 2.Vize— 
Präſident, C. L. Clarke, Drury Poſt; 
Sekretär, George C. Tucker, U. S. 
Grant Poſt. 

Aahrung für's Gehirn 


Ift von geringem Werth, wenn ſie nicht 
verdnut wird. 

Faſt Jedermann gibt zu, daß wir 
als Nation zu viel Fleiſch und zu we— 
nig Gemüſe und Getreide eſſen. 

Für Geſchäftsleute, Bureau-An 
ſtellte und Clerks und in der That für 
faſt Jeden, der eine ſitzende Lebensweiſe 
führt oder innerhalb vier Wänden ar— 
beitet, ſind Getreide, Milch undGemüſe 
viel geſunder. 

Nur Leute, die ſchwere körperliche 
Arbeit thun, können ſchwere Fleiſchkoſt 
vertragen und dabei geſund bleiben. 


Als allgemeine Regel, einmal Fleiſch 
pro Tag iſt genügend für Männer, 
Frauen und Kinder aller Klaſſen, und 
Getreide, Frucht und Gemüſe ſollte den 
Haupttheil der genoſſenen 
ausmachen. 

Aber viele der nahrhafteſten Spei— 
ſen ſind ſchwer zu verdauen, und es iſt 
nutzlos, Kopfarbeitern zu ſagen, haupt— 
ſächlich Getreide und Gemüſe zu eſſen, 
wo die Verdauung zu ſchwach iſt, ſie 
gehörig zu aſſimiliren. 

Es iſt immer beſſer, um die beſten 
Kräfte aus dem Eſſen zu erzielen, ein 
einfaches harmloſes Verdauungsmittel 
nach der Mahlzeit zu nehmen, um die 
erſchlafften 
unterſtützen, und die Erfahrung von 
mehreren Jahren zeigt, daß Stiuarts 
Dyspepſia Tablets ein ſehr ſicherer, an— 
genehmer und wirkſamer Verdauungs— 
Beförderer iſt, und ein Mittel, das 
man täglich mit den beſten Ergebniſſen 
nehmen kann. 

Stuarts Dyspepſia-Tableis kann 
man fcehmwerlich eine Patent - 


ı hältniß betrachtet Dr. Zimmermann 


Speifen | 
| wahren. &3 ift daher die Pflicht 


| 


| 
| 


| 


| 
| 


Der deutſche Unterricht. 


Supt. Zimmermann erſtattet ſeinen Bericht 
für das Schuljahr 1901. 


Kidyt weniger als 62 Prozent aller der an 
dem linterricht theilnehmenden Schüler 
von nichtedeutfcher Abfunft. — Im 
Ganzen war der deutiche In: 
terricht von rund 42,000 
Schülern befucht. 


Laut des Berichtes für das Scul- 
jahr 1901, welchen Dr. &. U. Zimmer- 
mann, der Superintendent des Unter: 
richt? in den mobernen Sprachen an 
den Bolts- und Hochjchulen nunmehr 
an Schulfuperintendent Cooley er: 
ltatiet bat, find nicht weniger alS 62 
Prozent aller der Schüler, welche am 
deutichen Unterricht theilnehmen, nicht 
bon beutjcher Abkunft. Diejes Ver: 


als einen jchlagenden Beweis für die 
Unhaltdarfeit der von den Gegnern 
des deutſchen Unterrichts vorgebrachten 
Behauptung, daß nämlich nur eine Be— 
völkerungsklaſſe, und zwar die deutſche, 
in ſelbſtſüchtiger Weiſe das für ſich be— 
anſpruche und gewährt erhalte, was 
Anderen vorenthalten bleibe. Da fein 
Schüler gezwungen ift, am bdeutfchen 
Unterricht theilzunegmen, fo erhellt, 
daß das Studium der deutfchen 
Sprache freiwillig von Vielen betrieben 
wird, bei denen man eigentlih faum 
ein Sintereffe Dafür borausfegen 
jollte, und des Weiteren, daß die Ein- | 
füqung der beutfchen Sprache in den 
Unterrichte-PBlan berechtigt erfcheint. 

Es wurde im vergangenen $ahr an 

232 Schulen deutfcher Unterricht er— 
theilt und zwar an indgefammt 41,932 
Schüler. Von diefen waren 15,826 
deuticher und 13,129 englifch = ameri= 
fanifcher Adfunft, während 12,977 an= 
deren Nationalitäten angehörten.“ 
Die Zahl der Hochjchüler, melche 
deutichen und franzöfifhen Spradun- 
terricht beleaten, hat im leten Schul- 
jahr nicht unmefentlich zugenommen, 
und zwar waren für den erfteren Lehr: 
ameia 2726, für den lebteren 1632 
Schüler eingejchrieben. Die fpanifche 
Sprade ana al3 Lehrzmweig herunter, 
und zwar von 78 auf 54 Schüler. 

Dr. Zimmermann jagt in feinem Be- 
richt u. %.: 

Die neue Maßregel, wonach der deut— 
ſchen Lektüre vermehrte Aufmerkſam— 
teit gewidmet wird, hat bei den Schü— 
ſern die Freude am Unterricht erhöht 
und die Lehrthätigkeit erſprießlicher ge— 
macht. Leider hat der Vorrath an Leſe— 
ſtoff, — für jede Schule war nur eine 
Sammlung deutſcher Unterrichts-Bü— 
cher vorhanden, — dem Bedürfniß kei— 
neswegs t, und es iſt daher wün— 
ſchenswerth, daß hier ſchon in der 
nächſten Zeit Wandel geſchaffen werde. 
Ein entſchiedener Schritt zum Beſſe— 
ren trat ein, als im vergangenen Ja— 
nuar das Deutſche in der Normalſchule 
eingeführt wurde. Zöglinge dieſer 
Vorbereitungs-Anſtalt für das Lehr— 
fach ſind damit in die Lage verſetzt, 
wenn ſie ſich zu Lehrern der deutſchen 
Sprache ausbilden wollen, ſich beim 
Lehren bewährter Methoden zu bedie— 
nen, und unter geeigneter Leitung einen 
Probe-Lehrkurſus durchzumachen. 
Eine neue beachtenswerthe Neuerung 
in der Prüfungsordnung für Kandida— 
ten des deutſchen Lehrfaches iſt die, daß 
ſie jetzt, wie jeder Andere, eine ordent— 
liche Lehrerprüfung abzulegen, und au- 
ßerdem noch nebenher ein ſtrenges Exa— 
men in der deutſchen Sprache zu 
machen haben. | 

Meiterbin zieht Dr. Zimmermann in 
feinem Bericht eine Rede an, melche 
Brofefor Marion D. Learned bon der 
Univerfität Bennfyloanien kürzlich ge- | 
halten, um die kon anderen Ceiten 
aufgeliellte Behauptung zu miderlegen, 
alle anderen Fremdfprachen hätten An: 
jpruch auf die gleiche Berüdfichtigung, 
wenn in den Elementarfchulen deutich 
aelehrt werde. Prof. Learned fagt in 
jener Rede u. U.: 

„Die Unterrichtöfrage in unferen 
amerifanifchen Volksſchulen ſoll ſich 
nicht vom Gefühl, ſondern von prakti— 
ſchen Grundſätzen leiten laſſen, und 
den Vortheil des ſtaatlichen Gemeinwe— 
ſens von großen Geſichtspunkten u 
et 


| Schulfreunde nicht weniger, al3 die der 


Schulauffihts = Behörde, in der Aus- 


| wahl der Lehrfächer recht forgfam zu 


| fein. 


Vor allen Dingen ift es noth- 


| wendig, hierbei die Zebenslage, in ber 
 fich die Zönlinge befinden, in Betracht 
| zu ziehen. Es liegt auf der Hand, daß 
| Verfchiedenheiten in der Lebensfüh- 


| rung, Umgebung, Familie, 
ı men und Mutterfprache 
Berdauungs-Organe zu | 
| Lehritoffes beeinfluffen müflen. 
| der deutfchen und ber 


Herfom= 
die Unter: 
richt8-Methoden und bie Auswahl u 

ei 
italieniſchen 


Sprache ſpringt es z. B. ſofort in die 
Augen, daß das Deutſche hierzulande 


eine größere Nachfrage 


hat, als das 


Italieniſche. Hierfür ſprechen zwei Be— 


Medizin | 


nennen, ba fie weder auf die Eingemweide 
oder irgend ein anderes Organ mir: | 


fen, jondern nur auf die genoflenen 
Speifen. Sie geben dem fchmachen 


Magen was ihm fehlt, Bepfin Diaftäfe, | 


und durch Anregen der aaftrifchen Drü- 


jen erhöhen fie die natürliche Abfonde- | 


run? der bybrochlorifchen Säure. 
Leute, die e8 fich zur Gemohnbeit 
machen, täglich eine oder zwei bon 


Stuart Dyspepfta Tablet nach jeder | 
Mahlzeit zu nehmen, werden ficher qute | 
Berdauung haben, und das beikt qute | 


Geſundheit. 

Es liegt keine Gefahr vor, ſich eine 
ſchädliche Angewohnheit zu erwerben, 
da die Tablets abſolut nichts als na— 
türliche Verdauungsmittel enthalten; 
Cocain, Morphin und ähnliche Dro- 


guen haben feinen Bla in einer Ma-= | 


gen-Medizin, und Stuarts Dyspepfia- 
Tablets find ficherlich .das befanntefte 
und beliebtefte Magen-Mittel, 
‚Kauft von Eurem Apotheter ein 
Yyünfzig Cents - Bade von Stuart 
Dyẽe pepſia = Zabletz, und nach einmö- 
chigem Gebrauch werdet Ihr die Beile- 
rung in Sefundheit, Appetit und Ner- 
ven verfpüren. fe17,10,21 


| meißgründe, und zmar 


erſte. 


eriteng” ein 
von der Kultur ala folcher Diftirter, 
und ein handelswiſſenſchaftlicher. 
Deutſchland und Amerika ſind heute in 
mehr als einer Beziehung durch die 
Bande der Kultur enger verfnüpft, als 
Enaland und die Vereinigten Staaten. 
Der zweite Gefichtspunft, der von der 


| Handelswiffenfchaft gefchaffene, nicht 


weniger logifch und zivingend, wie ber 
Die Kultur der beiden Völker 
hat zroifchen ihnen einen noch nicht da⸗ 
geweſenen Weitbewerb auf dem Gebiete 
des Handels und der Induſtrie gezei— 
tigt. Um ſiegreich aus dieſem Kampf 
hervorzugehen, braucht Amerikas Han⸗ 
del und Induſtrie eine Menſchenraſſe, 
die in den Geſchäftsmethoden beider 
Länder durchaus erfahren und im 
Stande ift, ſowohl engliſch wie deutſch 
zu ſprechen. In allen größeren ſtädti⸗ 
ſchen Gemeinweſen der Ver. Staaten 
liegen nun hierfür die Sachen ſo gün— 
ſtig wie möglich, und die beſonderen, 
hier herrſchenden Umſtände fordern die 
Anerkennung des deutſchen Unterrichts 
in den Elementarſchulen, und zwar 
übere! dort in den Städien, wo die 
deutſche Bevölkerung ſtark vertreten 
und bereits ſtark amerikaniſirt iſt. Dies 
iſt der Grund, warum dem Deuitſchen 
iñ den öffentlichen Schulen ein ganz 


Platz angewieſen werden muß, 


—38 
als den übrigen Fremdfprachen. Nich 
die numeriſche Surke Ela 
bertreienen Nation, obgleich auch in 
diefer Richtung die Deutfchen allen An- 
bereit boran find, fondern der Vortbeil, 
den unfer Land aus ihr zieht, meift ei- 
ner fremden Sprache den Plat an und 
fordert ihre Anerkennung im nationa- 
len Erziehungs-Spftem.“ 


Danfend abgelehnt. 


Stadtraths hat Heute auf die „britie 
und lehte“ Einladung, melche fie der 
Union Traction Co. hat zugehen laf- 
fen; einen Vertreter zu ihr zu entjen- 
den, welcher darlegen foll, wie die ge— 
nannte Gejelihaft ſich die fünftige 
Form ber Beziehungen zmwiichen ihr 
und der Stadtverwaltung porftellt, eine 
Antwort erhalten, aber dennoch lautet 
fie ablehnend. Präfident Roach erflärt, 
feine Gejelichaft fer vorläufig noch 
nicht in ber Lage, zu der Freibrieffrage 
Siellung zu nehmen. Sie habe indej- 
jen über den Gegenftand eingehende 
Erhebungen angejtellt und werde bin- 
nen Kurzem mit den Vorfchlägen, be- 
zw. Angeboten beraustommen, melche 
fie der Stadt zu machen gedentt. 
Vorfiger Bennett von der Verfehrz- 
Kommiſſion ſagt, er wiſſe nicht genau, 
was er von dieſer Antwort halten 


ſolle. Es ſcheine danach faſt, als werde | 


die Union Iraction Co. fih nicht auf 
ıhre vermeintlichen YYjährigen Rechte 
berjteifen, fondern in nächlter Zukunft 
um Erneuerung ihrer Privilegien nac- 
fuden. Auf alle Fälle, meint er, 
müßte der Stabtrath fich rechtzeitig 
far werben über das, was er für die 
Privilegier verlangen will, und mollte 
ih dann die Union Traction Co. niet 
um biefelben bemühen, fo würden fich 
muthmaßlich Andere finden, denen die- 
jelben begehrenswerth genug erfcheinen 
würden. 


Ein NRiefendban. 


Hilf = Baufommiffär O’Shea ftellte 
heute den Bauerlaubnißfchein für das 
arößte Office - Gebäude der Welt aus, 
melches die National Safe DepofitCo. 
an der Nordimweitede von Dearborn und 
Monroe Str. aufführen Iaffen will. 
Das Gebäude fol drei Millionen Dol- 
lar3 fojten und der Bau wird fchon in 
diefem Frühjahr in Angriff genommen 
werden. Jedes der 16 Stockwerke 
wird einen Flächenraum von 46,000 
Geviertfuß, alſo von inehr als 
einem Acre, haben. Das Grundſtück, auf 
welchem das Rieſengebäude aufgeführt 
werden wird, hat eine Front von 191 
Fuß an Dearborn und eine ſolche von 
231 Fuß an Monroe Str. Die Pläne 
ſind von dem Architekten E. R. Gra— 
ham entworfen worden. 

Außerdem wurden heute im Bau— 
amt Erlaubnißſcheine für den Bau des 
Dtto Young = Gebäudes und für einen 
Aufbau von fünf Stocdiwerfen auf das 
noch nicht vollendete Tribune-Gebäude 
ausgeftelt. Das Young - Gebäude 
wird auf der Dftjeite der State, zwi: 
Ihen Madifon und Monroe Str., auf: 
geführt werden und Joll $600,000 fo= 
ten. Das „Iribune”-Gebäude, da3 
nach den urjprünglichen Plänen nur 
12 Stodiwerfe haben follte, wird nun- 
mehr etwa 17 erhalten. Die Baufojten 
find auf $1,300,000 veranfchlaat. 

im Laufe des Tages ermirkten fer- 
ner Mandel Bro23. einen Bauerlaubnik- 
ichein fiir ein 16ltöciges Gebäude an 
MWabafh Avenue, nördlich von Madifon 
Straße, und die Firma Wells Bros. & 
Co. einen folden für den Bau eines 
12 Stodwerfe hohen Gebäudes an der 
Norboft:Ede von Monroe Straße und 
Wabafb Wovenue. Das erftere Toll 
$400,000 koſten. 


Der Eountyrath thut mit. 


„Da zwifchen den Vereinigten Staa- 
ten und Deutfchland die herzlichiten 
Beziehungen vorwalten, und e3 von 
unferem Bolfe gehofft und gewünfcht 
wird, daß diejelben andauern mögen, 
da e8 ferner pafjend erfcheint, daß auch 
der Rath der Kommiffäre von Coof 
County bei dem, für den 3. und 4. 
März der Stadt Chicago bevorftehen- 
den offiziellenBefuch des Prinzen Hein- 
rich von Preußen Jich in geziemender 
Meife bethätigt — der Prinz kommt 
als ein offizieller Vertreter des Kaifer 
Milhelm und des deutfchen Reiches mit 
Botichaften des Friedens und des 
Mohlmollens zu uns — fo fei e8 be- 
Ichloffen: daß der Präfident diefes Ra- 
thbe& hiermit aufgefordert twird, einen 
Dreier-Ausfhuß zu ernennen, welcher 
mit dem bereit3 von den ftädtifchen Be- 
börden ernannten Komite in Verbin: 
dung treten und Vorkehrungen treffen 
Toll, daß die vollzählige Behörde mit 
dem Prinzen zufammentreffen kann, 
a derfelbe fih unter uns auf- 
yalt.“ 

Die vorftebende Erklärung mit dem 
angehängten Befchluß wurde heute, auf 
Antrag des Kommiffär Beer, vom 
Eountyrath angenommen. 


Zur Unfalschronif. 

Der al3 Heizer in Dienften der 
Northweſtern Bahn ftehende George 
Rehm, ein Sohn des Polizeifapitän 
Rehm von der Desplaines Str.-Be: 
zirfömwache, erlitt heute eine jo jchmere 
Verlegung am Rüdgrat, daß fie feinen 
Iod herbeiführen mag. Rehm machte 
fih an feiner Zofomotive zu fchaffen, 
die bald darauf in Dienjt geftellt wer: 
den jollte, und wollte gerade in bie 
Kabufe einfteigen, alß er ausglitt und 
rüdlings zu Sturz kam. Unglüdlicher 
MWeife fiel er gerade auf die“ Griff: 
Stange eines Weichenftellung = Appa- 


‚rates, neben dem die Lofomotive hielt. 


Man Ichaffte den Verunglüdten in die 
Wohnung feiner Eltern. 

Der in Dienften des Bauunterneh: 
mers W. 9. Mortimer ftehende Hand- 
langer John Witlosti ftürzte heute 
Bormittag aus der Höhe des 3. Stock— 
mes vom Gerüft eines Neubaues an 
MWafhingten Blod. und Peoria Str. 


‚ab und erlitt wahrfcheinlich töptliche 


Berlegungen. Man fchaffte den Zer- 
unglüdten nach dem ——— 


TEN ER 
’ 


„Chicago, Montag, dei. 17. Februar 1902. 


Ein Nothitand. 


Cher Mufham Hlagt über Dernadhläfjigung 
der feuerwehr. 


Erflärt, Chicago fei ungenügend beichütst 
vor Brandgefahr, und die Zuftände 
verfchlimmerten fich von 
Woche zu Woche. 

Chef Muſham wird vor dem ſtadt— 
räthlichen Finanz-Ausſchuß ein un— 
heimliches Bild entrollen von dem 
mangelhaften Schutz, den die Stadt zur 
Zeit vor Brandgefahren hat, und wird 
nachzuweiſen verſuchen, daß die Sach— 
lage ſich ſtändig verſchlimmern muß, 
ſofern nicht gründliche Maßnahmen 
getroffen werden, um dem ſtart ver— 
nachläſſigten Löſch -Departement 
gründlich und für die Dauer aufzuhel— 
fen. 

Die Feuerwehr beſitzt zur Zeit 92 
Löſch-Kompagnien, führt Chef Mu— 
ſham aus. Das ſind weit weniger, als 
gebraucht werden; wird aber keine hö— 
here Bewilligung für das Departement 
gemacht, als Kämmerer MeGann em— 
pfiehlt, ſo wird entweder die Zahl der 
Löſch-Kompagnien noch verringert, 
oder die Mannichafts-Stärfe der ein- 
zelnen Kompagnien heradgejegt mer- 
den müflen. Beides würde die Lei- 


ftungsfähigteit des Departements noth= | 


mendiger Weiſe ſehr vermindern. — 


Um die Brandgefahr für Die untere | 


Stadt zu verringern, ſollten mindeſtens 
fünf von den 
Gegend doppelte Belegſchaften erhalten, 
die mit einander bei der 
wechſeln könnten. Nur durch eine ſol— 
che Maßnahme kann es vermieden wer— 
den, daß bei jedem größeren Brande in 
der unterenStadt Außendiſtrikte in ge— 
wagter Weiſe von Löſchmannſchaften 
entblößt werden. Es ſteht in dieſer Be— 
ziehung ohnehin ſchon ſchlimm genug. 
Auf der Nordſeite z. B. gibt es auf 
einem Umfreis von 1% Meilen vom 
Mittelpuntte des eleganten Wohndi- 
firtft3 an Rufb und Cheitnut Straße 
feine einzige Hafen- und Leiter-$tom- 
pagnie. Von der Sireuzung der Mil 
maufee und North Ave. aus, alfo in 
einem dicht befiedelten Diftrift, muß 
man 23 Meilen weit gehen, ehe man 
eine Hafen und Leiter = Kompagnte 
findet. 

Sm Schladhthaus =» Revier, mo 
'hon häufig Brände gemüthet ha- 
ben, zu deren Betämpfung dreißia und 


mehr Spritenzüge erforderlich waren, ! 


gibt ed nur vier Löſch-Kompagnien. Es 
liegt auf der Hand, daß gerade dort 
eine Vermehrung der Lölchvorfehruns 
gen dringend geboten tit. 
Bon den Löjchbooten, 


welche Die 


Stadt im Laufe des Jahres angefchafft | 
hat, ift der „Genfer“ durch jahrelange | 


ftarfe Abnußung völlig untauglich ae= 
worden. Die Bump-Mafchine des 
Schiffes ift noch qut im Stande, abeı 
der FKeffel ift falt unbraudhdar, und 
der Schifferumpf geht rajch pölligem 
Zerfall entgegen. Will man die Bump: 
Mafchine des Bootes retten und biejes 
jelbft dienfttauglich erhalten, fo follten 
fchleuniajt. $45,000 auf die Ausbeile- 
rung beffelben verwendet werden. Die 
Löfchbonte, von denen jedes über eine 
Bumpfraft verfügt, welche der bon 
mehreren gewöhnlichen Dampffprigen 
gleichfommt, fönnten meit nubbarer 
gemacht werden, al e& bisher gefche- 
ben, wenn in der unteren Gtadt, vom 
Fluffe aus, zmecfmäßige Röhrenleitun- 
gen eingerichtet würden, durch melche 
die Boote ihre Wafferftrablen auf meite 
Entfernung verjenden könnten. Die 
Koiten eirter folhen Einrichtung mwür- 
den eine einmalige Ausgabe von $130,- 
000 bedingen, die fich aber ficher renti= 
ren würde. 

Sehr viele von den Spriben des De- 
partement3 find abaenübt und bedür- 
fen gründlicher Ausbelferung. Solche 
foftet aber Geld, und die von Herrn 
MceGann befürmortete Bemilligung 
reiht faum aus, die Gehälter der 
Mannjchaften ‚zu zahlen, gefchweige 
denn, damit Reparaturfoften zu be= 
ftreiten. Das Departement hat fchließ- 
lich großen Mangel an brauchbarem 
Pferdemateriol. E3 follten jährlich 
mindeftena 100 Bferde für die yeuer- 
wehr neu angeichafft werben. Obne 
Geld läßt fich das natürlich nicht thun.” 

Herr Eoward M. Zeall, der Präfi- 
dent de& Verbandes der hiejigen Sene- 
ral-Agenten von Feuer-Verſicherungs— 
Geſellſchaften, hat die Angaben des 
Herrn Muſham unterſucht, und beſtä— 
tigt dieſelben vollinhaltlich. „Falls die 
Stadt ihre Feuerwehr nicht bald in 
beſſeren Stand bringt,“ ſagt er, „wer— 
den die Verſicherungs-Geſellſchaften 
durch ihr Selbſt-Intereſſe gezwungen 
erden, die Verlicherungs-Raten be— 
deutend zu erhögen. Mit Ausnahme 
von St. Rouid hat feine andere Stadt 
des Landes für die lebten fünf Jahre 
fo hohe Brandverlufie aufzumeifen, wie 


Chicago.“ 
— —— — 


Für den Stadtrath. 

Dem Stabtrath werden heute por» 
ausfichtlih dom Mayor Amendiruns 
gen berfchiedener kürzlich von der Kör- 
perfchaft getroffener Maßnahmen em— 
pfohlen werden. So ſoll z. B. die aus⸗ 
gelöſchte Höhengrenze für feuerfeſte 
Hochbauten neu gezogen werben, aller- 
dings nicht bei 130 Fuß, ivie früher, 
fondern bei 260 Fuß. Den Objt- und 
Fruchthändlern, welche man mit ihren 
Verfaufsftänden aus den Gejchäfte- 
ftraßen der unteren Stavt bat vertrei- 
ben tollen und die zum arößten Theil 
das Feld auch bereit3 geräumt haben, 
follen Zugeftändniije trgend welcher 
Art gemacht werden. — Außerdem fteht 
die neue Wafferamt3-Ordinanz auf der 
Tagesordnung, dutch melde der Maf- 
ferverhrauch befchränft werden foll. 

u —— —— 
Das Wafler. 


Laut Bericht des ftädtifchen Gefund- 
heitgamtes mar heute Vormittag das 
Zeitungsmwaffer aus der Chicago Ape.» 
Pumpftation brauchbar und aus_allen 


anderen Stationen gut. 
Zn — — 


Leſet die „Sonntagavoſt⸗a. 


Spritzenhäuſern in jener 


Arbeit abs | 


Aus dem Geſuudheitsamt. 


Die Sterblichfeitsrate wieder erheblich ge- 
ftteaen. 

‘in feinem wöchentlichen „Bulletin“ 
weiſt Geſundheits kommiſſär Reynolds 
mit Genugthuung darauf hin, daß auf 
Veranlaſſung des ſtädtiſchen Geſund— 
heitsamtes nunmehr auch in der Um: 
gebung der Stadt zmedmäßigeSchritte 
zur Befämpfung der Blatterngefahr 
gethan werden. Für Chicago jelber, 
meint der Kommiſſär, fei dieje Gefahr 
fchon fjeit Jahrzehnten feine große 

| mehr. Während in den zehn Jahren 
von 1861—1870 in Chicago auf je 
| 1000 Todesfälle 17.4 gelommen jeien, 
| welche durchBlattern verurfacht waren, 
fei diefes Verhältniß in dem Sahr: 
zednt von 1891—1900 auf 4.9 vom 
| Taufend zurüdgegangen, d. d. um 71.5 
| Prozent oder annähernd drei Biertel 
| der Gefammtzahl. Seit es unumftöß- 
| lich feftgeftellt jet, daß Impfung und 
! pernünftige janitäre Einrichtung voll 
fommen Schuß vor den Blattern ge: 
| mähren, fei e3 eigentlich in zivilifirten 
| Gemeinwesen nicht mehr am “wPlaße, 
bon einer Blatterngefahr zu Iprechen. 
Andere Krantheitsformen erjcheinen 
; dem Dr. Reynolds bei weiten gefähr⸗ 
licher, als die Blattern, und in ihrer 
Bekämpfung erblickt er die Aufgabe der 
ärztlichen Welt. Durch das Scharlach— 
fieber z. B. ſeien während der letzten 
drei Jahre allein in Chicago 924 blü— 
hende Menſchenleben dahingerafft wor— 
den. Eine weit größere Anzahl von 


den in einer Weiſe, daß man faſt ſagen 
möchte, es wäre beſſer geweſen für die 
Betreffenden, wenn auch ſie die 
Krankheit nicht überlebt haben würden. 
Dr. Reynolds hofft, daß man in dem 
| MeECormid Memorial = Jnftitut, mel- 
| ches zur Belämpfung anftedender 
Krankheiten demnäcdjlt gegründet mer- 
| den wird, mit der Zeit die geeigneten 
| Mittel finden wird, um den Scharladh 
| nicht nur zu befämpfen, Tondern zu 
berhüten. 

‘rn Bezug auf die Schwindfudt ſagt 
| der Verfafler bes „Bulletin“, daß man 
| über ihren Charatter und ihre Urfachen 
| nunmehr genügend flar febe, und daß 
| e& „nur noch“ erübrige, daS geivonnene 
| Wiffen praftifch anzumenden, um ber 
| bisher gefürchtetiten yeindin des Men- 
| 
| 
| 
I 


| 
| 
dajfelbeLeiden dauernd geſchädigt wor— 
| 
| 


Schenaefchlechts den Boden mehr und 
mehr ftreitig zu machen. Cingedämmt 
babe man ihr Gebiet jchon jet. — Für 
eine ehr beunruhigende Erſcheinung 
mwirb in dem „Bulletin“ die Zunahme 
| der Krebäfrankheiten erklärt. In dem 

Sabrzehnt von 1861—1870 feien dureh 
| foldhe nur 7.3 von je 1000 Todesfällen 
| verutfacht worden. rn dem Jahrzehnt 
1891—1900 fei diefes Verhältniß auf 
28.9 vom Taufend gefiiegen, und im 
Xahre 1901 feien von 24,406 Todes- 
fällen, die fih in Chicago ereigneten, 
gar 1003 auf Krebsleiden zurüdzufüb- 
tern gemwefen, d. b. mehr ala 41 von je 
1000! — Dr. Reynolds hofft, daß fich 
ein reicher Menjchenfreund finden wird, 
der ein Injtitut gründet zum Studium 
und zur Befämpfung der Krebsfranf- 
beiten. 

Nach dem Blattern-Hofpital find im 
Laufe der vorigen Woche dreizehn Pas 
tienten gefchafft worden. Acht fonnten 
als geheilt aus der Anjtalt entlaffen 
werben, und e3 befinden fich in derjel- 
ben jebt 23 Kranfe. Todesfälle find in 
dem Hofpital während der Woche nicht 
borgefommen. 

Die Sterblichkeitärate in der Stadt 
mar in bergangener Wodhe um 2.2 
Prozent größer, als in der Woche zus 
bot. Die Zunahme murde bebinat 
durch das Starke Auftreten von Erfäl- 
tungs=-Kranfheiten aller Art. Nachite- 
bend folgt die vergleichende Tabelle mit 
Anaaben iiber. die Vertheilung der To 
desfälle auf Gefchlechter, Alterstlaffen 
und Todesurſachen: 


Gefanmtzahl der Todesfälle.....54 
Todesrate per Nabr, per 1000.. 15.5: 
Nah den Gejchledtern: 
ERGRIE: Saas nase een ı 
Meiblich 


120 
Zwiichen 1 und 5 Nahren.... 46 
BOEREE - WO ERS erden 109 
Todes urſache: 

Akute Unterleibskrankheiten.. . . 19 
Schlagfluß 16 
Bright ſche Nierenlranthzit — 
Braͤune 

en 61 
Krebs 

Krämpfe 
—D— 13 
Herzkrankheiten „unenesonnnnne» 52 
Nerbenkrankheiten ........... 2 
Lungenentzündung ............ 9 
Typhus 
Scharlach 

Selbſtmord 

And. gewaltfame Todesarten.. 
Influenza 


Män nlich 
Meiblich 


%Io 


BT 


* 


I 
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Verhandlung verſchoben. 


Richter Martin verſchob heute die 
Verhandlung in dem von Joſeph Wooc⸗ 
cock gegen ſeine frühere Verlobte, Ger⸗ 
trude Auber Bennett, auf Rückerſtattung 
von Möbeln anhängig gemachten Ver— 
fahren. Woodcock, der Reiſender einer 
Milwaukee'er Möbelhandlung iſt, be— 
hauptet, daß er vor ſeiner beabſichtigten 
Hochzeit Möbel im Werthe von mehre— 
ren Hundert Dollars im Gebäude Nr. 
3105 Calumet Avenue unterbrachte. 
Während er von der Siadt abweſend 
war, habe ſich ſeine ehemalige Braut 
aus dem Staube gemacht und die Mö— 
bel mit fih genommen. Frl. Bennett 
behauptet, daß fie Die Möbel zum heil 
bezahlt habe. Um ihr Gelegenheit zu ge= 
ben. Bemeije für die Wahrheit diejer 
Behauptung zu erbringen, verfchob 
Richter Martin die Forifegung der Ver- 
handlung auf morgen. 


Kurz und Ren. 


* Auf Erfuchen der Behörden bon 
Gonneaut, D., ift hier der praftijche 
Arzt Zohnftone Niles, alias Ban Allen, 
feftgenommen morden und mird in Ge- 
mwahrfam gehalten werben, bis ein Be- 
amter von Conneaut Bier eintrifft. Dr, 
Niles foll dort angeblich ein Verbrechen 
‚wider das feimende Leben begangen 


Berjonen ift in der gleichen Zeit durch i 


Aus dem Bolizeigeridht. 


Richard Dliver, ein ehemaliger Eier? 
ber Handeläfammer, und Edward 
Burns, der fürzlich die Detektives Gar- 
rigan und Gtephens bezichtigte, ihn 
mißbandelt zu haben, meil er fie der 
Erprefiung befchuldigt hatte, wurden 
heute dem Richter Hall wegen Raubes 
und Körperverlegung vorgeführt. Sie 
werben befchuldigt, Pan See in feiner 
Wafhhanftalt, Nr. 2122 State Straße, 
überfallen, beraubt und ihn derartig 
mißhandelt zu haben, daß er jegt in 
nahezu hoffnungslofem Zuftande im 
Peoples-Hofpital barniederliegt. Dli- 
per betheuerte feine Unjchuld, wurde 
aber, da ihn Ban Fee mit Beltimmt- 
heit ala einen feiner Angreifer bezeich- 
nete, unter $1300 Büralchaft den 
Großgeſchworenen überwieſen. Das 
Verhör von Burns wurde auf morgen 
verſchoben. Er ſteht bis dahin unter 
82000 Bürgſchaft. 

Fred Gould hatte ſich heute vor dem 
Richter Kerſten unter der Anklage zu 
verantworten, aus dem Laden von L. 
Stein, Nr. 142 Nord Clark Straße, 
am Samſtag Abend zehn Yards Klei— 


| derftoff aeftohlen zu haben. Er mußte 


indeß freigeiprochen werden, da ihn 
weder der SHandlungsgehilfe Ifaac 
Zouby, welcher feine Verhaftung er- 
wirft hatte, noch die im Laden bejchäf- 
tigte Mamie Stein, welche Augen— 
zeugin bes Diebftahla mar, als ben 
Ihäter mit Beitimmtheit erkennen 
fonnte. 

Richter Kerften war ungehalten dar- 
über, daß die Polizei Frl. Stein nicht 
als Zeugin vorgeladen hatte. Die junge 
Dame mußte erft auf fein Erfuchen ge- 

| holt werben. Die Polizei entihuldigte 
ih Damit, daß Frl. Stein ihr geaen- 
über erflärt babe, daß fie denDieb nicht 
mieberzuerfennen im Stande fei. Das 
Geftätigte denn auc Fri. Stein dem 
Richter. 

Robert Mandel, von Firma 
Mandel Bros. an State Straße, tft 
als Zeuge vor Richter Hall zitirt wor- 
ben, um dort anzugeben, mas er über 
den, einer Marie Williams, Nr. 3622 
Forreſt Ave. zur Laſt gelegten Laden— 
diebſtahl weiß. Die Angeklagte, welche 
von Geheimpoliziſten der Martin 
White'ſchen Detektive-Agentur verhaf— 
tet wurde, wird bezichtigt, ein Spitzen— 
taſchentuch geſtohlen zu haben. Sie er— 
klärte heute vor Gericht, daß Robert 
Mandel ihr verſprochen habe, von ihrer 
gerichtlichen Verfolgung Abſtand zu 
nehmen, ſobald ſie ſich ſchuldig bekenne. 
Sie habe das Tuch nicht, wie ſie geſtan 
den, geſtohlen, ſondern ſich unterzwang 
ſchuldig bekannt. Charles B. Claſon 
und Frau, von Nr. 3700 Foreſt Ave., 
gaben an, daß ſie dieſelbe Kirche mit 
Frl. Williams beſuchten, und niemals 
etwas Nachtheiliges über den Charak— 
ter der Angeklagten gehört hätten. Der 
Richter verſchob die Verhandlung, um 
Gelegenheit zu haben, die Ausſagen des 
Herrn Mandel zu hören. Letzterer war 
heute nicht zu ſprechen. Thomas Me— 
Guire, der Chef der White'ſchen Detek— 
tive⸗Agentur, gab an, daß er zugegen 
war, als Frl. Williams den Diebſtahl 
eingeſtand, und zwar freiwillig, ohne 
daß der geringſte Zwang auf ſie aus— 
geübt worden wäre. 

Der Ex-Poliziſt John Haag wurde 
heute von Richter Hall wegen Miß— 
handlung ſeiner Frau um 850 und die 
Koſten geſtraft. Die Klägerin gab an, 
daß Haag am Samſtag in angetrunke— 
nem Zuſtande nach Hauſe kam, und in 
Wuth gerieth, weil ſie das Leitungs— 
waſſer hatte laufen laſſen, um ein 
Einfrieren der Röhren zu verhindern. 
Er packte eine Axt und drohte, die 
Waſſerröhren zu zertrümmern, als ſie 
ſich in's Mittel legte mit dem Reſultat, 
daß ſie jämmerlich verbläut wurde. Der 
Angeklagte betheuerte ſeine Unſchuld 
und behauptete, daß ſeine Frau von 
ihrer Mutter aufgehetzt ſei, die ihm 
ſein Leben zur Hölle mache. 


der 


Kirchenlichter verklagt. 


Frau Marie von Mengershauſen, die 
in Monticello, Ark., anſäſſig iſt, hat 
heute im Kreisgericht das im Jahre 
1892 in's Leben gerufene „Woman's 
Land Syndicate“ und deſſen Grün— 
derinnen, Rev. Henrietta S. Moore, 
Frau R. A. Emmons und Frau Marhy 
M. Hobbs, auf Rückzahlung von 8950 
verklagt. Frau von Mengershauſen 
beſchuldigt in ihrer Klageſchrift die drei 
genannten Damen, die inProhibitions⸗ 
und W. C. T. U.-Kreiſen zu den am 
hellſten ſtrahlenden Lichtern gehören, ſie 
auf ganz gemeine Weiſe beſchwindelt zu 
haben. ImJahre 1893, ſo heißt es in der 
Klageſchrift, habe die Klägerin ſich 
durch die verlockenden Anpreiſungen 
des Landſyndikates dazu verleiten laſ— 
ſen, Bonds dieſes Unternehmens im 
Werthe von 8950 zu kaufen, und ſpä— 
ter habe fie, auf das Drängen der Ver— 
Haaten, diefe Bonds gegen ein Grund- 
ftüd in South Wanfegan umaetaufcht, 
mo das Landiynbifat angeblich einen 
beträchtlichen Rompler angelauft hatte, 
Erft geraume Zeit fpäter habe e3 fich 
herausgeftellt, daß das Grundftüd, 
das Frau von Mengerdhaufen in Aus: 
taufch für ihre Bonds erhalten hatte, 
mit einer Hnpothet belaftet war. Die 
Klägerin will diefe Entdedung erft ge: 
macht haben, al& das Grundftüd, weil 
die Zinfen auf die Hypothek nicht bes 
zahlt worden waren, unter den Ham- 
mer fam. Frau von Mengershaufen 
bat, wie fie des Weiteren ausführt, dem 
Syndikat den Vorfchlag gemacht, ihr 
die $950 gegen eine Befigabtretungs- 
Urkunde zurüdzuerftatten. 


— — 


Fur) und Neu. 


* Nunmeht ift aud) die 40Yabre alte 
Mary Smweeney im County - Hojpital 
geitorben, die man vorgeftern im Haufe 
Nr. 14 GreenStr. bemußtkos neben der 
Leibe von Daniel O’Brien auf dem 
Fußboden liegend auffand. Nach ver 
Anficht des zuerft gerufenen Nrztes 
ftarb O’Brien an den Folgen derfKälte 
und Entbehrungen, Die Polizei alaubt 
jedoch, daß fich die Beiden burh ein 
— Gift den Tod gegeben ho— 

n. 


| 
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Die Graud Jurn. 


Charles R. Dickerſon zum Obmann der⸗ 
ſelben ernannt. 


Von den vierzigBürgern, die bon der 
Jurykommiſſion für den Dienſt an der 
Grand Jury gezogen worden, hatten 
ſich heute 34 vor Richter Chytraus ein— 
gefunden. Für die fehlenden Sechs, un— 
ter denen ſich auch der Millionär Nor— 
man B. Ream befand, erließ der Rich— 
ter Zwangsvorladungen. Aus dem 
Kontor dem Herrn Ream traf dann die 
Nachricht ein, daß dieſer ſich ſchon ſeit 
einigen Wochen im Oſten befinde und 
im Begriff ſtehe, nachkuropa zu reiſen. 
Der Richter ſetzte dann die GrandJury 
zuſammen, wie folgt: CharlesR. Dicker⸗ 
ſon, 5624 Monroe Ave. Obmann; Al—⸗ 
vin C. LeBaron, 932 Grand Abe; 
Edward J. Hughes, 365 Oakwood 
Boulevard; Charles J. Miles, 7810 
Lowe Ave.; John M. Gibbons, 1594 
Park Ave.; John Reuter, 193 Blue 
Island Avbe.; Frederick W. Maack, 262 
W. Huron Str.; William F. Sheffield, 
8506 Peoria Str.; Adolph Mueller, 
743Milwaukee Ave.; Albert B.Brown, 
53 Aſtor Str.; William A. Warwick, 
435 Waſhington Boulevard; Chauncey 
F. Smith, 1516 N. 71. Court; George 
C. Flanner, Chicago Heights; Erneſt 
Reekitt, 7237 Harvard Ave.; GeorgeK. 
Schoenberger, 567 Diviſion Str.; 
Charles E. Rehm, 19 Pine GroveAvbe.; 
Fred Langhoff, It. 33 Fry Sie; 
Edward Seyfarth, Blue Island; John 
MéGillen, 335 Cleveland Ave.; Henry 
Bauſcher, 384 La Salle Ave.; George 
W. Dorr, 7210 Wentworth Avbenue; 
Charles J. Dodgſhein, 4441 Berkley 
Ave.; Joſeph H. Doliver, 324 Auſtin 
de. 

Der zum Obmann ernannte Herr 
Dieerfon ift Vorfteher des Kredit-De- 
partements eines großen Handlungs» 
haufes an der Randolph Str. 

Die fünf Herren, welche außer dem 
ihon genannten Ream der an fie er- 
gangenen Vorladung nicht Folge ge: 
feiftet haben, find: George €. Nhne, 
1609 Yadfon Boulevard; Philipp €. 
Wooten, 427 W. Bolt Str.; Uleranber 
2. Demar, 2835 Sheridan Road; Da: 
pid T. MeEConnel, 2910 Lod Str.; 
Henn W. Caldiwell, 5201 Kimbart 
Abe. 


Folgen einer Heirath. 

C. Kalkus, früher ein Bewohner hon 
Cedar Rapids, Ja., und gegenwärtig 
hier im Hauſe Nr. 279 Clark Straße 
wohnhaft, verflucht den Tag, an dem 
er ſich — vor etwa zwei Jahren — mit 
Carrie Coot verheirathete. Kaltus 
Iprach heute im Bolizei-Hauptquartier 
vor und bat ıım Beiftand, jedoch konnte 
man ihm in feiner Angelegenheit nur 
den Rath ertheilen, fih an das „Bureau 
of Nuftice”* zu menden. Wie Kaltus 
den Beantten im BolizeisHauptquartier 
mittheilte, machte er bald nach feiner 
Hochzeit eine Entdedung, die ihn veran- 
laßte, einen Advokaten Namens Cosby 
mit der Einleitung einer Scheibungs- 
lage geaen feine rau zu 
Die Befigurfunde von 35 Ucred Landes 
in Wells County, Yo., das ihm gehörte, 
ſowie Bfandbriefe im Werthe bon $500 
legte Kalkus inzwiſchen bei einer Bank 
nieder. Sein Anwalt gewann den 
Scheidungsprozeß und erhielt dafür 
830 als Gebühren von Kalkus ausbe— 
zahlt. Als dieſer bald darauf die Do— 
fumente bei der Banf beheben mollte, 
erhielt er angeblich den Beicheid, daß 
ein „Garnifhee“ Verfahren gegen ihn 
eingeleitet worden fei und baß man ihm 
fein Eigenthum vorläufig nicht ausfol— 
aen könne. Als Kalkus in feinen Bor- 
ftellungen immer dringender kwurbe, 
babe man ihn feitgenommen und al3 
aeiftesgeftört in die Jrrenanftalt in Jn- 
dependence, Ja., geitedt, mo er bis 
zum legten 4. Juli gefangen gehalten 
worden fei. An jenem Tage, fo er: 
zählte Kalfus, habe man für die \n- 
faffen der Anftalt auf freiemfzeld aller» 
lei atbletifche Wettfpiele, darunter au) 
einen Wettlauf, veranftaltet. An bie 
fem mill au Kaltus theilgenommen 
und bie günftige Gelegenheit zur Flucht 
benußt haben. Nach mancherlei Fähr— 
niffen habe er fich nad Chicago burd= 
aeichlagen und fich von hier aus fchrift- 
lih mit feiner SHeimathsbehörbe in 
Berbindung gefegt, in der Hoffnung, 
durch ihre Vermittlung mwiebder zu feis 
nem Eigenthum zu gelangen. Als ein- 
zige Antwort habe man ihm eine Red)- 
nung bon $85 für die Koften feiner 
Berpflegung in der Jrrenanftalt zuge» 


ſchickt. 
An die Arbeit gegangen. 


Die dreizehn Mitglieder des ftabt« 
räthlichen Finanz -Ausſchuſſes haben 
ſich heute Vormittag an die Berathung 
des Budget-Entwurfes begeben. Die 
Arbeit wird die Herren vorausſichtlich 
die ganzeWoche hindurch vollſtändig in 
Anſpruch nehmen, und die Komite— 
Mitglieder haben ſich denn auch von 
ihren Privatgeſchäften für eine Woche 
beurlaubt. — Das Komite wird die 
Voranſchläge, welche die Abtheilungs— 
Vorſteher der Stadtverwaltung einge⸗ 
reicht haben, und die ſich zuſammen auf 
$17,200,000 beziffern, auf 88,100,000 
herabzuſchrauben haben. Es ſind bei 
dem Komite zahlreiche Briefe von Bür- 
gern eingelaufen, welche fi für bas 
eine ober das andere Departement ver: 
wenden. Bejondere NRüdfichtnahme 
wird in den meiften Zujchriften für bie 
Feuerwehr und für das Straßenamt 
verlangt. 

Der Finanz = Ausihuß befieht aus 
nachgenannten GStadtraths » Mitglie- 
dern: Mapvor, Nadjon, Bennett, May: 
pole, Beilfuß, Finn, Goldzier, Blake, 
Ranmer, Carey, Boyd, Eidmann und 
Rector. 

Mayor Harriſon proteſtirt bei dem 
Komite ſchriftlich gegen die vom Käm⸗ 
merer empfohlene Herabjegung ber Bes 


triebätoften jeine3 Bureaus von$16,300 5 


auf $14,270. Er fagt, im vorigen 


Sahre babe er einer der Ungeftellten F 


feiner Kanzlei entlafien und fo non ber 


Bemilligung, die fich auf $17,930 befief, 


$1630 gefpart. ber einen meileren 


Angeftelten habe er nicht zu emibehren, 
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Bergnügungs-Wiegweifer. 


er d— The Second in Command“. 
—— aters.—Gaftle Square Opera &o, — 
orn.—A Sing and a few Dufeß.* 
iders.—Munte Chrifto“, 
bera Houfe— Miranda? 
th er n.— Die Siliputaner in „be 


p8*. 
—nThe Fatal Wedding. 
$.—Eamilfle”, 
— ⸗The Rew Vorkers⸗. 
m.—.Sportsman’s Shoiw*. 
d.— Konzerte jeden Abend und Sonntag aud 
Arr Inſtitute. — Freie Beſuchs⸗ 
ittwoch. Samſtag und Sonntag. 
eild Eoıumbian Mujfeum.—Samflags 
und Sonntags ift der Eintritt Loftenfrei. 
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Hofdamen der Kaiferin. 


. Dad Amt der Hofbamen ift ein 
Ehrenamt, für melches feine Bezahlung 
geleiltet wird. Es gibt nämlich zmei 
Arten von Hofdamen, nämlich diejeni- 
gen vom perfünlichen Dienft und bie 
som großen Dienft. Hofdamen fönnen 
Rur jüngere Damen aus ben erjtien a= 
milien Des Landes merven, und «3 
fommt dabei weniger das Alter der Ya- 
milie, ala ihr Ruf in Betradt. Ein 
nothmwendiges Erforberniß für eineYof- 
Dame ift auch noch Reihthum, denn 
allein der Aufwand für Toiletten, ver 
jährlich gemacht werden muß, beläuft 
fih auf viele Taufende Mart. 

"Die Hofdamen vom perfönlichen 
Dienft haben freie Wohnung, VBerpfle- 
gung undBebienung, alles Uebrige aber 
müflen fie fich felbit ftellen. Zu Weih- 
nadıten und zu ihren Geburiätagen er= 
halten fie von den Majeftäten allerdings 
toftbare Gefchente, und es fommt auch 
vor, daß die Kaiferin ihnen einmal ein 


Stüd zu ihrer Toilette fehenti, etwa | Berbfienuig, Werlzberung auf Seifen 


ein koftbares Stüd Goldbrofat, gold- 
geſtickte Seidenſtoffe, Pelzwerk, Spi— 
zen, Fächer und dergleichen; das Alles 
aber wiegt nicht im Entfernteſten den 
Aufwand auf, den eine Hofdame bei ge— 
wiſſen Gelegenheiten machen muß. Ko— 
ſtei doch eine größere Feſtlichkeit, wie 
zum Beiſpiel eine Hochzeit im deutſchen 
Kaiſerhauſe, jeder Hofdoame 3000 bis 
5000 Mark nur an Toiletten. 

Der Dienſt der Hofdamen, die be— 
ſtändig um die Kaiſerin ſind, iſt dabei 
keineswegs leicht, ſehr oft ſogar im 
höchſten Grade anſtrengend und er— 
ſchöpfend. Der Dienſt vollzieht ſich 
täglich mit militäriſcher Ordnung, und 
bei beſonderen Gelegenheiten nimmt er 
die Thätigkeit der Hofdamen Tag und 
Nacht in Anſpruch. 

Die Vortheile, welche die Hofdame 
dafür hat, ſind nur indirekte und kei— 
neswegs materielle. Sie hat die Ehre 
des nächſten Umganges mit der Kai— 
ſerin und den Mitgliedern des Kaiſer— 


hauſes, iſt bei allen wichtigen Vorgän⸗ 


gen, bei allen Feſtlichkeiten dabei und 
hat die Gelegenheit, ſich mit einem der 
erſten Kabaliere des In- oder Auslan—⸗ 
des zu verheirathen. 

Die Hofdamen vom perſönlichen 
Dienſt ſind faſt ausnahmslos unver— 
heirathet, um ſich ganz und gar ihren 


keit beizuwohnen oder einen Einkauf zu 
machen, ſo fährt die Hofdame mit. An 
allen Mahlzeiten der Kaiſerin nimmt ſie 
theil. Auch bei Feſtlichkeiten ſitzt ſie 
mit an der Tafel, und nur wenn Für⸗ 
ſtentafel ſtattfindet, das heißt, wenn an 
einer Tafel nur regierende Fürſtlichkei⸗ 
ten und allernächſte Angehörige mit 
den Majeſtäten ſpeiſen, nimmt die Hof⸗ 
dame an der ſogenannten Marſchalls— 
Tafel Platz, an welcher die erſten Hof⸗ 
chargen eſſen. 

Die Hofdame beaufſichtigt die Ver— 
wahrung, das Auspacken, das Ein— 
packen der koſtbaren Schmuckſachen, wel⸗ 
che die Kaiſerin bei hohen Feſtlichkei— 
ten anlegt. Die Hofdame vertritt 
auch die Kaiſerin, wenn dieſe durch Re— 
präſentations-Pflichten abgehalten iſt, 
in der Kinderſtube, überwacht hier das 
Eſſen, den Unterricht, das Schlafen— 
gehen der Prinzen u. ſ. w. Die Hof— 
dame begleitet die Kaiſerin, wenn die— 
ſelbe Abends in das Theater fährt, oder 
wenn ſie irgend einer Einladung zu 
einem Feſte bei einem Geſandten oder 
einer vornehmen Perſon derGeſellſchaft 
Folge leiſtet. Finden Abendgeſellſchaf— 
ten bei Hofe ſtatt, ſo haben die Hofda— 
men vom Dienſt nicht nur in großer 
Toilette im Gefolge der Kaiſerin zu er— 
ſcheinen, ſondern auch mitzuwirken, 
daß das Feſt glatt verläuft. 

Die Hofdamen unterſtehen in Bezug 
auf Anordnung des Dienſtes und ihre 
Einberufung zu demſelben der Ober— 
hofmeiſterin, dagegen in ihrer Eigen— 


ſchaft als ſogenannte Hofchargen und 


inſofern es ſich um ihre Unterbringung, 


u. ſ. w. handelt, dem Hofmarſchallamt 
oder dem königlichen Hausminiſterium. 

Die Hofdamen vom großen Dienſt 
ſind nicht immer in der ümgebung der 
Kaiſerin und wohnen nicht im Schloſſe. 
Sie ſind nicht einmal in Berlin, wenn 


ihre Eltern oder Angehörigen nicht zu— 


| 


| 


fällig dort wohnen. Sie treten mıtr bei 
großen Teltlichkeiten, bei denen fie ges 
wiſſermaßen al® Deforation wirken, 
ein, und bilden das Gefolge der Kai: 
jerin. Dagegen find die Hofdamen vom 
perfönlichen Dienft beftändig um bie 
Säloffe, reifen mit ihr, fahren mit ihr 
aus, furzum gehören gemwiffermaßen 
zur Familie. 

Wie am deutfchen Kaiferhofe, voll: 
zieht fih im MWefentlichen an allen an 
deren europätichen Höfen der Dienft der 
Hofdamen. Die Unterfchiebe, die vor- 
banben find, beitehen in: Kleinigkeiten 
und fallen nicht in’3 Gemidht. 


— — — 
Parlamentariſche Stilblüthen. 


Im Brünner Damen-Zentralver— 
ein „Gabelsberger“ hielt unlängſt Karl 
Weizmann, Reviſor desWiener Reichs— 
raths -Stenographenbureaus, einen | 
Vortrag über die ftenographifche Pra- 
ris, in dem er auch jene rhetorifchen 


Pflichten widmen zu können. Verdei> | Entgleifungen erwähnte, die dem nad) 


rathen fie fich, To können fie nur im 
Dienft bleiben, wenn ihr Wohnort Ber- 
Iin ift und der Gatte jelbjt im Hof- 
dienſt ſteht. 


Die Kaiſerin ſteht im Winter um ſie⸗ 


ben Uhr, im Sommer um ſechs Uhr 
auf. Eine der dienſthabenden Hofda— 
men muß ſchon vor dieſem Zeitpunkte 
in den Gemächern der Kaiſerin ſein, 
um ſich zu überzeugen, daß Kammer— 


| 
| 
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einem gewählten Ausdrud hafchenden 
oder jeine Rede bilderreich geftaltenden 
Sprecher mitunter zuftoßen. Der Vor: 
tragende bot einen Strauß von „Stil- 
blüthen“, die er in langjähriger Praris 
gefammelt hat; das „Neue Miener 
— theilte daraus die folgenden 
mit: 

„Wien, dieſen hiſtoriſchen Magen 
des Menenius Agrippa, möchte ich der 


frau, Garberobiere und Kammerbiener | Regierung befonders ans Herz legen.“ 


auf dem Boften find, daß im Winter bie 
Zimmer die richtige Temperatur haben, 
furz, daß Alles in Ordnung if. 

Die Hofdame erhalt jhon in frühes 
fter Morgenfiunde vom Sabinet ber 
Kaiferin ein Verzeichnig der für den 
Zag geplanten Yudienzen, Empfänge, 
Ausfahrten u. |. m. Auf diefem „Stun 


| 


„Diefen jchiveren Stein, der uns Al- 
len auf dem Herzen liegt, miülfen wir 
uns endlich vom Halfe mälzen.“ 

„Meine Herren, betrachten Sie die 
Sade nicht blos vom Standpunfte der | 
Gegenwart, fondern auch im Lichte | 
einer dunflen Zufunft.“ | 

„gentnerfchwer laftet auf unferer 


Denzettel” ift genau verzeichnet, mas ge= | Preile Das Wuge des Gefebes.“ | 


ſchehen ſoll. Nach dieſem Verzeichniß 
gibt ſie die Befehle für die Dienerſchaft. 
Die Kaiſerin erſcheint fertig in Toi— 
lette, und die Hofdame frühſtückt mit 
ihr oder begibt ſich mit ihr zum ge— 
meinſamen Frühſtück zum Kaiſer. 
Dann macht die Hofdame mit der Kai— 
ferin einen Gong durch die Kinderſtube 
und notirt hierbei alle Befehle und’ An= 
ordnungen der Kaiferin, joweit diejel- 
ben nicht direkt an anmejende Perjonen 
Be: werden... Sie notirt etwaige 
Beitellungen von Garderobe oder Be— 
f&häftigunasmitteln für die Prinzen, 
denn jolche Beitellungen werden bei den 
Lieferanten von der Hofbame gemadt, 
die auch die gelieferten Waaren in Ente 
pfang nimmt. 

Dann folgen Konferenzen der Hof- 
dame mit der Kaiferin über die Toilets 
ten, welche die Kaiferin noch an dem be- 
treffenden Tage anlegen will, und bie 
Berathungen über die Beichaffuna der 
Ioiletten für etwaige beborftehende 
seitlichkeiten.. Die Hofdame macht die 
Beitelluna, der Lieferant jendet Waa= 
ten zur Nusmahl, die Hofdame wählt 
einige ihr befonder8 paflend erjcheinen- 
de Stüde aus und legt fie der Kaiferin 
dor. Nach der Enticheibung der Kai- 
ferin bejtellt die Hofdame die Gtoffe 
und führt die ganzen Verhandlungen. 
Auch bei der Anprobe, welche durch die 
der: Schneiderei fundige Kammerfrau 
erfolgt, ift die Hofbame anmefend, um 
etwaige Aenderunaen den Bedtenfteten 
des Lieferanten in Auftrag zu geben. 


en Gegen zehn Uhr Vormittags tritt 


auch die zweite Hofbame in den Dienft. 
Sie übernimmt gemifjermaßen die äu- 
Beren Angelegenheiten. 

Die andere Hofdame vom XTaged- 
bienft bereitet inzwifchen die Audienzen 
bet ber Kaiferin vor und ift bei Erthei- 
fung berfelben zugegen. Sie fagt den 
Perfönlichteiten, welche empfangen mer- 
den foflen, wie fie fich zu verhalten ha= 


Ssotalbericht. 


„Dieſe Beſchwerde iſt eine alte See-⸗ 
ſchlange, die ſeit Jahren in dieſem | 
Haufe mwiederhallt.” | 

„Bauern, die an den Rand des Bet: 
telitabes gebracht find.“ | 

„Arbeiter, die am Rande des Hun- 
gertuches ſtehen.“ 

„Das ift der fpringende Punkt, auf 
dem die Oppofition fo gerne herumrei— 
tet.“ 

„Ein Minifterportefeuille befleiben, 
ift ja leicht; man muß e8 aber aud 
ausüben fünnen.“ 

„Ein Mann, der in diefem Haufe 
dur viele Jahre Sit und Stimme 
ausgeübt hat.“ 

„Ein michtiger Zweig der Zand- 
mwirthichaft it die Pferdezucht, der auch 
ich anzugehören die Ehre habe.“ 

„Unfere Wähler haben uns ja hier- 
her gejandt, damit wir hier ihr Wohl 
und Wehe fördern.“ 


Südweit:Seite. 


nn 
— — — — 


Morgen, Dienſtag, Abend findet in 
Ahlgrims Halle, Ecke 22. und Robey 
Str., eine VBerfammlung des Berbejle- 
rungsvereins der Südweſtſeite jtatt. In 
derſelben ſoll ein Diſtrikt ausgewählt 
werden, den man der Parkbehörde der 
Weſtſeite zur Einrichtung eines Parks 
vorſchlagen könnte. Außerdem ſoll über 
den Vorſchlag der Burlington-Bahn de—⸗— 
battirt werden, welcher darauf hinaus⸗ 
läuft, daß die Bürger ſich in der Höher— 
legung der Eiſenbahngeleiſe in der 
16. Str. mit einer Unterführung in der 
Robey Sir. begnügen, auf die Einrich- 
tung einer ſolchen in der Hohne Avenue 
aber Verzicht leiſten ſollen. 


Zodesfäle. 
Namen der 


PER 3 Nachfolgend dffentli i 
= Ben, fie läßt fich von ihnen jchon borher | a Tunteloenp, nerhffentigen wie, ME, Ramen, der 
ihre Bitten und Wiinfche mittheilen, um | Meldung ausing: 


darauf aufmertfam zu machen, worauf 
bei ber Stürze der Zeit, melche für eine 
Aubienz gewährt werden fann, das 
Haupigemwicht zu legen fei. Sie unter- 
? auch vor jeder Audienz die Kai⸗ 
nn die Perfönlichkeit bes zu 
mpfangenben, über feine Verhältniffe 
amd über das, va? er will. Während 
© Audiengen macht die Hofdame end- 
y Notizen über das, mas bie Kaiferin 

a beftimmt. 
ährt bie Kaijerin. aus, um ein In- 


tut zu befichtigen, um einer Zeierlich- 


Dempfl, Franz, 16 I, 938 Kedzic Ave. 
Sottitein, Walter, 3 %., 31 €. North Upe, 
Goes, Earl, 44 3., 44 Didens pe. 

Haberland, Theodore, 69 3., 1354 Dakvale Ape. 
Vie, John, 14 3., 1013 51. Str 
Smis, Nicholas, 18 % 1231 49. Une. 
Schwingel, Rate, 78 3., 487 W. Chicago Ave. 
Mittnten, Clara, 49 X., 3818 Sacramento Une, 
Werner, Yofenh, 9 3.; 96 MW. Obio Str. 
Sad, Sofie, 5 J. 122 21. Str. 
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Banterott-Erflärungen. 


Um GEntloftung von ib Berbindti 
im ee u: NENNE SON 
bi T. Mafiotb; Verbindlichteiten, $2,100; s 
* ar indlichleiten, $2,100; Be 
bomas E. Shutt; Berbindlicpleite 500; ⸗ 
hänbe, 8100. EN 


„Abendpoit“, Chicago, Montag, den 17. Februar 1902, 


Deutſches Sheater. 


„Unſere Pauline“ hat gute Aufnahme ge» 
funden. 

Dem alten Herrn von Mofer und fei- 
nem neuen Mitarbeiter, dem Herrn 
Paul Lehnhardt, würde es gut gethan 
haben, wenn jie gejtern hätten beobach- 
ten fönnen, mit welch friiher&mpfäng- 
lichkeit — man fönnte faft jagen, mit 
wie frohem Kinderſinn —, Unſere Pau—⸗ 
line“ hier von einem gutbeſetzien Hauſe 
aufgenommen wurde. Der beſagte, auf 
vier Akte ausgedehnte Schwank hat den 
Genieſtreich einer in ihren Mann ver— 
liebten jungen Frau zur Grundlage, 
die — eine mehrwöchige Abweſenheit 
des Gatten benützend — unter falſchem 
Namen bei einer tüchtigen Hausfrau in 
Dienft tritt, um ihrer in wirthichaftli= 
er Hinficht ftarf vernachläffigten Er- 
ziehung nachzuhelfen. Die Verwechs— 
lungen und fomifchen Situationen, zu 
melden das führt, geben lachluftigen 
Leuten die bejte Gelegenheit, ihrer Nei- 
gung zur SHeiterfeit nachzugeben, be— 
fonder3, wenn die Daritellung der ein- 
zelnen Szenen jo flott und glatt er- 
folgt, wie es geftern Abend der Fall 
mar. 

Frl. Wirth, in der Partie der lern— 
begierigen jungen Frau Kruſe, ſah ſo 
ſchmuck und appetitlich aus, daß man's 
dem Portier Hoffman (Herr Roenig) 
und dem biederen Weinhändler Mu— 
tius (Hr. Pechtel) hätte verargen müſ— 
ſen, wenn ſie nicht verſucht hätten, mit 
dem reizenden „Paulinchen“ anzubän— 
deln. — Herr Pahlau, als kurz- und 
nachſichtiger Verſicherungs -Inſpektor 
Kruſe, ſpielte ſeine Partie fo vortreff- 
lich, daß man ihn kaum wiedererkann— 
te. Frl. Virag, als „Pauline Herzlich, 
Mädchen bei Kruſe“, trug etwas ſtark 
auf bei der Wiedergabe ihrer Rolle hat 
ſich aber bei der Robuſtheit, mit welcher 
die Linien der Figur von den Verfaſ— 
ſern gezeichnet worden, wohl kaum an— 
ders helfen können. Hr. Donat als der 
helfen können. Herr Donat als der 
ſchüchterne Balduin Lämmchen machte 
wieder einen ganz köſtlichen Eindruck, 
und Herr Guſtav Kleemann zeigte ſich 
der Partie des Einjährigen Hans Wen— 
der ebenſo vollſtändig gewachſen, wie 
allen anderen, in denen er bisher auf— 
getreten iſt. Auch die Rebenrollen wa— 
ren in befriedigender Weiſe beſetzt, und 
die Regie ließ — von der langen Aus— 
dehnung der Pauſen abgeſehen, die 
Vorſchrift zu ſein ſcheint — nichts zu 
wünſchen übrig. 

Für nächſten Sonntag kündigt die 
Direktion ein neues Luſtſpiel des als 
Theaterdichter noch immer nicht in den 
wohlverdienten Ruheſtand verſetzten 
Ad. L'Arronge zur Aufführung an, be— 
titelt: „Die Wohlthäter“. 


Die Todtentiite. 


Sn Naperpille, SU., wo er jeit neun 
Sahren anfällig war, ift gejtern Pro- 
fellor Carl Augujt Baeth im Alter von 
nur 48 Sahren an der Qungenentzün- 
dung gejtorben. Er lehrte an der 
deutjchen Abtheilung des „Chicago 
Theological Seminary“ ſyſtematiſche 
und praktiſche Theologie und ſtand bei 
den Studenten der Anſtalt in großem 
Anſehen. Der Verſtorbene ſtammte aus 
Pommern. 

Von der lutheriſchen St. Pauls— 
Kirche aus wird morgen Nachmittag 
um 2 Uhr Frank E. Brookman, Präſi— 


| dent der Broofman Chemical Eo., nad 


Graceland zu Grabe getragen mer= 
den. Der Berjtorbene, welcher dem Ma- 
genfrebs erlag und Nr. 42 Roſſlyn 
Dlace wohnhaft war, wurde im Jahre 
1853 als das Kind deutfcher Eltern in 
Newark, N. %., geboren und fam im 
Sabre 1865 nach Chicago. In denah- 
ren 1886—1888 war Broofman Mit- 
glied des GStadtraths von Lafe View 
und wurde, nachdem jenes Iomn an 
Chicago angegliedert worden war, von 
den demofratijchen Stimmgebern der 
25. Ward zwei Mal in den Stadtrath 
bon Chicago gewählt. Coup. Altgeld 
ernannte ihn zum Truftee des Staats- 
Srrenhaufes in Elgin. Bor einem 
Vierteljahrhundert verheirathete fich 
ber Verftorbene mit Frl. Emma Zim- 
mermann bon Cincinnati. Die Witte 
und ein Sohn überleben ihn, ebenfo 
feine in Rogers Park wohnhaften EI- 


tern. 

Dom Trauerhbaufe aus, Nr. 44 
Didens Ave., hat geftern Nachmittag 
das Leichenbegängniß des Herrn Carl 
Goet ftattgefunden, des langjährigen 
getreuen Schatmeifiers der evangelifch- 
lutherifchen Ehriftus-Gemeinde, die ihn 
zu ihren eifrigften und angefehenjten 
Mitgliedern zählte. Nachdem Herr 
Baltor E. Werfelmann zunädit im 
Haufe eine tröftende Anfprache gehal- 
ten, wurde die Leiche nach dem Gottes- 
haufe gebracht und von dort nach dem 
St. Lufas Friedhofe zur legten Ruhe 
geleitet. Herr Goeß hatte ein Alter von 


ı nur 43 Jahren erreicht. Mit der Witt- 


me und jeh& Hinterbliebenen Kindern 


; betrauert ein zahlreicher FFreundesfreis 


den Dahingeichiedenen. 


Seirath3-Lizenfen. 


Holgende Heiraths:Lizenfen wurden im der Office 
des County-Clerls ansgeſtellt: 


Samuel Werner, Lena Rabiner, 27, 18. 
Charles Bolins, Wilhelmine Wurgbardt, 45, 56. 
Evo Ban de Beire, Leontine Hendrids, 29, 2. 
Dennis Lane, Bertha Nies, 21, IR. 

Edward T. Sturgis, Minnie Rith, RR, 3. 

D. Eugene Carly, Margie 9. Brininftool, 35, 7. 
Peter J. Smift, Emma 3. Gagewi, %, 4. 
Vaclad Zermau, Rofic Charvat, 25, 24. 

Willen Bouwman, Jitste Spinder, 26, 20. 
Nicola Efpojito, Errichetta Giapponeie, 3, 20. 
Michele Morotto, Congetta Mantone, 4, W. 
Guftaod 2. FJohnjon, Hilda Anderfon, 30, 23. 
Frant Reiner, Mary Sedlmeier, 8, 19. 

Max Bort, Bertha Witt, 29, 19. 

Michael Bringt, Antonia Julian, 24, 16. 

Otto F. Wasmansdorff, Mary 2. Carlton, 4, 8. 
Yojepb Davis, Dora Scueler, 24, 21. 

Anton €. Brown, Gunbid GC. Chriftenien, 8, X. 
Adolph I. Etutb, Emma fFirnhaber, 31, 32. 
Louis NRahlom, Rofe Coben, 2, 18. 

William Hoepner, Minnie Pademacder, 9, 4. 
Salvatore PVetrancofta, Margherita Zines, 3, 16. 
Pincont Schwab, Frances Doering, 30, 19. 
Charles Kabler, Eva Shoup, 7, 26. 

Siufeppe Yrazio, Angela Sorino, 40, 35. 

Joſeph 8. Leuf, Amy Amo, 2, 2. 

Louis Birjinger, Tillie Henne, 35, 3. 

Alphonje LaSalle, Baulina Schmidt, 36, 28. 
Frank E. Underjon, Hilda U. UAnderfon, 34, 97, 
Sliver O. Beidelman, Anna Strolo, 2, 19. 


— Untauglid. — Findeft Du nicht 
auch, Kollege Braun hat nicht das rich- 
tige Fünftlerifhe Temperament?" — 
„Abfolut nicht! Grämt fid; ja den gan- 
zen Tag über fein bischen Schulden.“ 


Marktberichn. 


Chicago, den 17. Februar 1908. 
(Die Breife gelten nur für den Großhandel.) 


Betreide und Sen. 
- (Baarpreife.) 

Bintermweizen, Nr. 2, rotb, BELöl; Rt. 
3 toth, BI—B4c; Nr. 2, hart, 76-78; Mt. 
3, hart, The. ö 

Sommermweizen, Nr. 2, 
1; Nr. 3, 70476. 

Mebt Winter-Batents, $3.80- 54.00 das Was: 
»ard Patents“, 23.60-33.80; bejondere Mar: 
ten, $4.20. Rn 

=> 15, Rt. 3, 5945936; Mr. 3, geld, 603-Odke. 
afer, Nr. 2, 44; Mr. 2, weiß, I54—töe; Rr- 
3, 8Aie Nr. 3, merk, Ar. 4, 
tveiß, öc. 

Seu (Berfauf auf den Geleiien)—Belte:_ Timothy: 
$13.00—313.50; Nr. 1, $12.00-$12.50; Rt. 2 
811.00--811.50: Ne. 3, $10.00--$10.50;  beftes 
Prairie, $11.00—$11.50; do., Nr. 1, 8.00 
810.50; Rr. 2, 87.50-89.00; Nr. 3, 87.00-88.00; 
Nr. 4, 86.00-86.50. 

(Auf künftige Lieferung.) 

Mai Tole: Juli TRic; September 79. 

Februar 606°; Mai G24c; Juli Gie. 

Februar 42%; Mai 43jc; Auli 37}. 


Nr. L 774-796; 


Meizen, 
Mais, 
Safer, 


roviſonen 
Ehmalz;, Mai 9.54; Juli 80.62. 
Rippdhen, Mai R5rı; Juli 88.65. 
Gepöteltes Symwerneileiid, 
$15.973; Juli $16.074. 


Schlachtvien. 
Ri udviehr. Beſte „Beeves“, 
87.0087. 30 per id vfund; 
„Beeves“ und ErporteStere. 
ringe bis mittlere Beef-Stiere, 
gute fette Rübe, 33. 20 34. 5 Kälber, 
Schlachten, gute bis beite, 80.50-87.50; 
yudt, gewöhnliche bi! beite, 83. 0 -85. W. 
Ehmwe:me: Ausgeiuchte bi! befte (zum Verfandtı, 
86.30—80.421 per Im Rfımd; gewöhnliche biß 
gute (Schlahthauswaare), H.M—$0.30; ausge: 
juchte für Syleifcher, 86.10-89.49: fortirte leichte 
Ihiere 15C—195 Brundi, 85.75-86.05. 
Shafe: Export Murtons, Schafe und Yährlinge. 
55.00-85.50 per n gute bis au 
ſuchte Hammel gute bis ausge— 
ſuchte Schafe, Lämmer, gute bis 
beſte, 86.15—$6.75; Mittelwaare, 
84.50-30.10. 

E53 wurden während der ley 
gebradt: 53,413 Rinder, 
Schweine, 61,000 Schafe. Yon 
den: 13,625 Rinder, 411 Kälber, 
5983 Schafe. 


(DMaritpreife an der ©. Water Str.) 


Molterei⸗Produkte. 
Butter— 
„Greamery“, extra, per Piund...... 
Nr. 1], 


Mai 


1090-1800 Pfund, 
gute bis ausgeſuchte 
2.408,00; ge⸗ 
54.00-80.55; 
zum 
jur 


84. 0 x4. 75 


gerenge 


ten Woche nach Chicago 
37530 Kälber, 256,114 
bier verſchickt wur— 

16,441 Schweine, 


0.238 
0.24 —0.253 
0.13 —0.20 
. 0.22 —0.25 
0.19 —0.20 
0.174 
0.16 —0.17 
0.17 


DIE DIEB ser — 
Nr. 2, per Pfund 
„Dairy“, Cooleys 

Eh, Dee DEN: san ——— 
Ar. 2, der PBiund 
„Xadles“, per Wund......sccnnere 
Packwaare, friſche, per Pfund...... 

eä ſ e— 

Mabhmläſe, „Twins“, 
„Daiſies“, per Pfund 
„Voung American“, per Pfund.... 
Schweizer, per Pfund ...... et 
„Piods®, per Biund ... 
Limburger, per Bfund...... 

Brid, per Prund 

Eier— 

Sie: nacgenrüfte Maare, per Dep. 
(Kiſten eingeſchloſſen) 

Friiche Waare, mit Aorng von Ver⸗ 
luſt (Kiſten zurückgegeben) 


Geflügel, Kalbfleiſch, Fiſche, Wild. 


Geflügel (lebend) 
Hühner, per Pfund 
Irutbühner, per PBiund... — 
Enten, per PBiund.... . 0.10 —0.105 
Gänfe, per Dunend 5.50—10.00 

Gettiünet saeiiblachtet und zugerihtet)— 
BRRVEI: DER TE, sans 0 
Rapauıen, per Pfund .. 
Gnten, gute bis befte, per ® 
Ganie. beite. ver Pfund 
Truthühner, per Pfund............ 

Kälber (eeſchlachtety — 
50 60 Pfund Gewicht, 
60-75 Pfund Gewicht, 
5-10 Bir. Gewicht, 
100-110 Bd. Gewicht, 

Biiye étfriſche— 
Schwarzer Barfih, per 
Biderei, per Pfund 
Schte, ver Pfund 
Karvien, ver Pfund 
Bari, per Pfund 
Wale, ver Pfund 

Wil — 

Enten, Mallards, per Dutzend 3. 
Enten, „Ganvasbads*, per Dußend. 6 
Schnepfen, per Dubend i 
Rlover, per Dukend 

Kaninchen, per Dußend. 

Sajen. per Dutzend 

Opoffum, das Stüd 

Mifde Truthlihner. per Pfund.... 
Wilde Gänje, ver Stüd...cnesccce. 
Pärenfieifh, der Pfund 


Friſche Früchte. 


ver Pjund....0.103—0.10% 


0.293—0.30 


0.283—0.29 


0.0 
0.10 


EL Bill 


per Pfunpd.. 
der PBfund.. 
per Pfund.. 
per Biund.. 


33 
— 


s2>> 
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Aednfici— 
„Sreenings“, befte, der Faß 
Davis®, per % 
A 
4.00 —5.00 


„en 
„Baldwins“, 
„Jonathans“ 

Banamen--per Gehänge 

Zitro nen-California, per Kifte.... 2.00 —2.50 
Meſſina, per Kiſte 

Orangen—Floridas, per halbe Kiſte 1.599 —3.25 
California Navels, ver Kifte...... 
„Sraye Fruit“ Jamaita 
„Grabe Fruit“—Florida 

Ananas, vper Dutzend 

Preibelbdeeren — ver Faß 

Trauben— 
Catawbas, Kiſte mit 15 Körben.... 
Kalitorniſche. 4 Körbe 
Malagqa, per Fäßchen 

Erdbeeren, ver Quart 


Gemüſe. 
Brüſſeler Sprottenkohl, per Quart.... O. .15 
Rothe Rüben, neue, per Faß 4.50 —7.00 
Kraut, die Tonne 18.00-92.50 
ver Fah, N. 9 1.65 —1.75 
Sauerfraut, 40 Gallonen 
Mohrrüben, California, per Grate 
Blumenkohl, California, per Crate 
Gurten, biejige, ver Dusen 
Zwiebeln, beſte weiße, per Buſhel 1.50 
Radicschen, per Dusgend Bündden...... 0.30 —0.50 
Ropiialat, per Korb soe.00+ 2.00 —3.0 
Blatrjalat, ver Kübel 0.253 —.35 
Sellerie, Mid, feinfte, 5-6 Dugend.. 1.50 —1.75 
Hiefige, per Dugend 0. 
Tomaten, kaliforniſche, 6 Körbe 
Peteriilie, per Duskend Bündchen 
Nüben, neue, per Ya 
Spinat, 
Baftinafen, 
Sauajh, die Tonne 
Nilze, das Pfund 
Eotnen: y 
Grüne Schnittbohnen, per Bufbel-Kifte 5.00 —6.50 
MWahsbohnen, der Burhelsfifte....... 5.50 6.0 
Trodene „Beas*, auserlejene, Yufbel 1.58 
„Medium“ ser. 1.52 —1.54 
Braune ıhmedische ... 1.70 —1.75 
Motbe „Hidnehß*...uoneosonesnsnnnene 1.75 —2.00 
Rortoiieln. feinfte Nural® nd Burs: 
Ban: BEE u nennen 0.75 —0.79 
Geringere Sorten, per Bujbel 0.68 —0.73 
Neue, Bermudas, per Faß ............ 5.00 —7.00 
Süßkartoffeln, der Faß 2.50 —4.50 


— 0 


* Die Verwaltung des Union-Bahn- 
bofs ließ wieder zwei Drojchfentutjcher 
perhaften, die fih vor dem Bahnhofe 
mehr als fünfzig Fuß bon ihren Fuhr⸗ 
werfen entfernt hatten, um yahraäfte 
zu angeln. Eine alte ftäbtifche Verord- 
nung berbietet dad. Der eigentliche 
Grund des Vorgehens der Bahnhofs- 
Bermwaltung ift indeifen wohl darin zu 
fuchen, daß die betreffenden Lohnfut- 
fcher überhaupt vor dem Bahndofe hal- 
ten, was bie Bahnhof3-Vermaltung 
nur den Drofchfen einer bejtimmten 
Firma geftatten will. 


Kleine Anzeigen. 


Berlangt: Männer und Anaben, 
(Anzeigen unter diefer Mubrit, 1 Gent da8 Wort.) 


Verlangt: Guter Waiter. Nur einer_der ftetig fhafs 
fen will, braucht fih zu melden. 87 S. Martet Str, 


Berlangt: Porter, 4009 Ajhland Upe., Ghlinger. 
EN a —— 

Verlangt: Ein guter Porter im Saloon. 225 Evan: 
ſton ne. f 

Perfangt: Ein Yunge in der Üpothele. Ede Bel. 
mont und Soutbport Ave. 

Berlangt: Nähte: und Tafenpreiier an Ehops 
bofen. 73 Ellen Str. 

Ber SE SUR Se 75V 5 Bin 

Verlangt: Mann für Hausarbeit. 199 W. Randolph 
Str., Hotel-Office. 

Verlangt: Bladjmithsgelfer. 219 Weit 12. Etr. 

Verlengt: Dann in mittleren Iabren für aus: 
orbeit. Kent, 45 ©. Halfted Str. 

Verlangt: Erfte Hand an Gates, erfahrener Mann. 
588 Plus Island Ane., Yohn Nagl. 

Verlangt: Guter junger Mann, der fih vor eis 
ner Arbeit fheut. Mu aub im Saloon helfen. — 
533 Ogden Ane., I. Meier. mobi 

Perlangt: Guter Wäder an Prot und Cafes, zweite 
Sand, ledig. 901 Belmont Ave. 

Verlangt: Fin ftetiger Mann für einen Bäderwa- 
gen. 4 Dgden Ane, : 


Berlangt: Männer und Snaben. 
(Anzeigen unter dieier Rubrik, 1 Gent das ort.) 


Berlangt: Männer, welde Artige An ell 
hen, folten voriprehen. — Biage für Base uk 
anitor3 in latgebäuden, $75; Männer für algem. 
Arheit in Wbolejaler-Gejchäften, Graht:Depots, $12; 
Vorters, PBaders, $l4: Treiber für Delivery, ‚$l2: 
Babrilarbeiter, $10; Majhiniften, Gieltriter, Engis 
neert, $18; Seizer, Deler, $i4: Rolleftoren, $15; 
Buchhalter, Korreipondenten, Timeleepers $12_ aufs 
wärs; Officer Affittenten, Grocery:, Schuhe, Gijens 
maaren= und ondere Elerk3, $10 aufwärts. Gmarantee 
Agency, 195 LaSalle Str, Zimmer 14, 3 Xreppen, 

swiihen Monroe und Adams Str. — Staats-Lizens. 
modi 


Verlangt: Junger Porter, fertig zur Arbeit. — 
Rordoft:6d: Belmont “ Weltern We, . 

Verlangt: Roliterer für South Bend, And., 88 
Meilen öftlih. Stetige Arbeit und guter Lohn für 
den rehten Mann. Norzuiprehen ziwifchen 3 und 8 
Uhr heute oder zu bajiender Zeit morgen. 421 Well: 
ington Ave, modi 


Verlangt: Fin junger flinter Mann als Waiter, 
der auch Partenden fann. 72 W. Late Str. Audtew 
Sanjen. 
Verlangt: Ein guter ehrlicher Mann als Porter, 
einer mit Erfahrung als Ko, im Saloon. : 2 
der Apr. 


Verlangt: Fın guter Gatebäder, in Vorftadt don 
Ghicags. Guter Yobn und ftetiger Play. Brivat 
rahzufragen von 3 bit 5 Nahm. 309, 3. Str. 
hinten. 


_Verlangt: Gin Bäder MS dritte Sand. 232 W. 14. 


erlangt: Fin zuverläffiger Porter für Saloon, 
welcher auch das einigen der Var veriteht; fir et- 
nen Saloon im fürfihen Stadttheile; Yobn gb Die 
Woche mebit Board und Zimmer. Zu erfragen 117 
Slart Str, im Bajement, Saloon. 


S. 
Verlangt: Starker Junge an Gates. 1794 Mil: 
waukee Ave. 
erlangt: Dritte Hand an Brot. 400 Diviſion 
Str. 
BEE TEE ER EEE NE OS 
Verlangt Fleibiger Manıt für Haus: und <tali: 
Arbeit. Nur arbeitiame Yente wollen ich melden, 
SCH State Str., Store. 
erlangt: Guter Farmarbeiter. Dauernde Beſchaf⸗ 
ticund. Guter Lohn. Nachzufragen: 480 Garfield An. 


Perlangt: Vejahrter Mann als Janitor. FA) mo 

: 6 fhei 20 Perarhar 
natlih nebft Wohnung. Dampfbeizung. 59 Dearborn 
Str., Zinmer 304. 


Verlangt: Jungen in Bäderei. 5 Sarrabee Str. 


an Gates. Stetiger 


Verlangt: Guter Bormann 
Pag. 145 Yarrabee Str. y 

Berlangt: Grocerp Glert, Deutier oder Pole. — 
3157 Wall Str. * 

Verlangt: Eine 3. Hand an Cates. 464 W. 12. Str. 


Verlangt; Vorbügler und Abbügler an Röfen. 754 
N. Wood Str., Ede MceReynolds Str. 

Perlangt: Baifters, Taidors, auch Nunge, das Pilz 
gein zu erlernen, 127 Haddon Ype., 3. Floor. 


Perlangt: Sauberer Mann für Porter:Urbeit. 134 
Fifth Ave. 


Verlangt: Guter junger Mann für einen Bäder— 
wagen. Nur beſtändiger Mann braucht anzufragen. 
3954 Cottage Grove Avbe. modi 

Verlangt: Guter Porter. 176 S. Clark Str., 
Baſement. 


Verlandt; Verheiratheter Mann, um Farm zu be— 
wirt*"“aften, nur. jolher, der Farmarbeit verſteht. 
Guter Lohn. 38 Ward Str., Yale View. mdimi 


verlangt Ein guter ZTabak-Stripper. 
mond Str., nahe Menominee. 

Verlangt: Erſter Porter. Muß Bar tenden kön— 
nen. 137 Wells Str. 
Wagenmadher 


69 Ham 


Verlangt: an Reparaturen. 139 
Mels Str. 
Verlangt: Ein guter Galebäder, allein zu arbeiten. 


903 N. Clark Str. 


Berlangt: Reinlicher Junge von 18 Nabren für 
Vorter-Arbeit und Bartenden. 213 Webſter Ave. 


Verlangt: Ein guter Färber. 48, 31. Str. 

Verlangt: Ein Junge an Cakes. 175 Center Str. 

Verlangt: Nüchterner, fleißiger deutſcher Mann, 
um Carriages zu fahren und zu mwajchen, bei Wr. 
Poths, 869 N. Halſted Str. 

Verlangt: Aelterer Mann, um Pferde zu beſorgen. 
678 Milwaukee Ave. 

Verlangt: Starker Junge an Brot. 86 Fremont 

tr 


Verlangt: Kunge, um die Wäderei zu erlernen. — 
3005 Archer Ave. ſomo 
Verlangt: Agenten und Ausleger für neue Bücher 
und Zeitichriften für Chicago und auswärts. Mai. 
146 Wells Str. eb, Imt, X 
Verlangt: Knaben, 14 bis 17 Jahre alt. Gute 
Stellung für Tag: oder Nachtarbeit. Nehmt vake 
Str. Hochbahn und elektriſche Bahn nach American 
Can Company, Maywood. 15—22fb 


Berlangt: Gute Agenten und Kolfeltoren. Dauerns 
de und angenehme Stellung. Agenten, welche ichen 
im PVerfiherungsfah thätig waren, bevorzugt. X—12: 
Uhr, 191 S. Clark Str., Zimmer 21. ſamomi 


— — — — — nn — 


Berlangt: Männer und Frauen. 
MUnzeigen unter diefer Rubrit, 1 Gent das Wort.) 


Verlangt: Mann ımd Frau. Kneipp Kur Anftalt. 
201 Wabaih Ave. 


Stellungen juhen: Männer. 
(Anzeigen unter diejer Rübrit, 1 Gent da? Wort.) 


Gejucht: Guter deuntiher Schuhmacher witnjcht Be: 
jbäftigung im Schubftore, als Verfäufer und Repa: 
rateur. CE. Schmidt, 1113 Armitage pe. 


Gejuht: Vorter wüniht Arbeit. Kann aufwarten. 
Adr. 8. 602 Abendpoſt. 

Geſucht: Junger Mann, der Willens ift, alle vor» 
kommende Arbeit zu verrichten, jucht Stelle. Kann 
Bartenden, Lunch ſchneiden und aufwarten. Adr. K. 
672 Abendpoſt. 

Geſucht: Zuverläſſiger Bartender, Tedig, fucht 
Etellung. ©. Yeitermann, 38 Oft North Ave. 

modi 

Gejuht: Deutjcher friih eingewanderter Schntied 
fuht Stelle in einer Gießerei, womöglid Stahlates 
Berei. DB. Dede, 6 W. Ohio Str. jomo 

Gefucht: Gedienter deutiher Kavalferift, verheiras 
tbet, jucht Stellung. Zwei Jahre im Lande. Abr.: 
M. 807 Adendpoit. jomo 


Stellungen fuhen: Eheleute. 
(Anzeigen unter diefer Rubeil, 1 Gent das Wort.) 


Geſucht; Kinderlofes Ehepaar juhtStelle, Frau als 
Köchin, Mann als Porter oder für jonftige Arkeit im 
Saloon oder Voardinghaus. Adr. K. 671 Abehdpoft. 


Berlangt: Frauen und Mädchen. 
(Anzeigen unter diefer Rubrik, 1 Cent das Wort.) 


2äden und Fabriken. 
Verlangt: Knopflohmacer, Finger: und Maidi: 
nenmäbchen an Hoien. 73 Ellen Str. 
Verlangt: Maihinenmädhen an Meften, Sections 
Arbeit. Dampfkraft. 878 NR. Irving pe. 
Verlangt: Hand» und Mafhinenmädden. Zierke, 
57 R. Raulina Str. ‘ 


Terlangt: Maihinenmädhen an Röden. 85 
Str 


u SIT 


Rerlangt: Kleine Madchen das Schneidergeſchäft 
zu erlernen. Lohn bezahlt während der Lehrzeit.— 
127 Sapddon Wbe., 3. Floor. 


„ Verfangt: Gute Preverers. Beftändige Arbeit— 
50 Milwautee Ave, Millinery. 


Verfangt: Gafh- Mädchen. Moeller 2ros., 930 Mil: 
wautee Ave. 


Verlangt: Maſchinen ma dchen an Hemden, erfahrene 
oder ohne Exfahrung. Stetige Arbeit, guter Lohn. 
Berlin, 95 Weit Fullerton Ave., nabe Weſtern Abe. 


Verlangt: Erfahrene Mädchen, an Näbmafchinen zu 
erbeiten. Nadzufragen bei Eifendratb Glove Eo., 
Eliton und Armitage Ave. modt 


Verlangt: Mädchen für Blumenftore und Sau: 
erbeit. Zu erfragen: Blumenftand, Lion Store, Mil: 
waukee Ave. 


Verlangt: 0 Näherinnen an Bowermafginen, für 
Wrappers und einfahes Nähen. Höchiter Yohn. Auch 
10 um Arbeit nah Haufe zu nehmen. 217 Zohnfton 

ve. 


"Perlangt: Mädchen für Store-Arbeit in Bäderei 
und Reftaurent. 933 R. Clark Str, 


 Verlangt: Mafinenmädden an Riden. 77 Fre⸗ 
mont Str. 

Verlaugt: Midchen an Nähmaſchinen nähen zu 
lernen. Nahzufragen Eifendratb Glome Eo., Gliton 
und. Armitage Ave, modi 


_ erlangt: Majhinen: und Handınadyen’anSficts. 
Guter Lohn. 384 Weit Divifion — 


Berlangt: Edge-Baiſtet und Dandmädchen an 
Röden, Eder, 44 R. Robey Sr 


Berlangt: Erfahrene Stirtmader und Finifbers. 
Guter Lohn. Stetige Arbeit. ir @. En & 
Co. 3 Meartet Str. l5feb, 1mX 


‚Berlangt: Frauen und Mäbden um das franzö- - 
I, Menden, in, Sulanhir, se vr 
aner x srtaten n na erlernen, 

Modame Thomas, 17 W. Dipifion Er. 
18j0 1Mſaſomo 


Verlangt: Mafhinen-Mä ı Ganpap:Röde. 
€. C. Coot & Bros., 49 Oft a = * 
Verlangt; Erfahrene Rähmaſchinen Sderators. 
Kraftbetrieb. Ei i E E . 
A u ifemen RKaifer u. &o. Guter * 
ee a 
Berlangt: Mafhinenmänden d dmä . 
fowie Lehrmänden. 256 Haftings Eh. u ——n 
Shane ig Mädhen zum — voa 
Verlaugt: M 


1000 
W. North be. fa,nto 
i * 
— —— 
und ein — an f 
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Beriangt: Frauen und Mädchen. 
(Anzeigen unter diefer ARubrit, 1 Gent das Wort.) 


Hausarbeit. 


Berlangt: Köchin für Reftaurant. Mu das Kochen 
gründlich verfteben. 73 MW. Late Str. 


Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit. — 
May Str. mobi 


6315 5: Mab Str. — —— 


Verlangt: Mädchen für Hausarbeit in Heiner Fa— 
milie. Gutes Deim. 1030 Milwaufee Ave. 

Verlangt: rau, auf Kind zu achten. X5 Milwans 
tes. Ape., 1. Xreppe linfs. 

Veriangt: Gutes Mädchen. Muh aut focen. weis 
tes Mädchen beichäftigt. 547 Milmautee Ape. 


Verlangt: Mädden für allgemeine Haus beit und 
auf Kinder aufzupajien. 1425 Diverien Anulevard. 
PBerfangt: Mädchen für alfgemeine Hausarbeit.— 
1865 NR. Alhland Uve., 2. Klar. 
u Verlangt: Eine gute Weihfreu. 50 Wett Chicago 
ve. 


Verlangt: Mädchen für allgemeine "Bausarbeit. 
Keine Wäfhe. 1723 N. Aſhland Abe. 3. Floor. 
„erlangt: Auges Mädchen für leichte Hausarbeit. 
I Lincoln Ave. n 

Verfangt: Gutes Mäp 
arbeit. 39 Waikinoten 
ſtüchenmädchen, am Ofen 
— — EN. State Str. 
erlangt: 2 —— 
pricht bei beit zu helfen. 
4. afen. Drugſtore, 


Verlangt: 
zu helfen. R. 


Fin jauberes 
<tein, Gafe 


engliſch 
Yamilie von 
1556 Mils 


etwas 


ges dentjches Mädchen für Haus: 

t Bäderei. modimi 

tes Mädchen, im Saushalt zu helfen, 
2836 Sedawick Str. 

Fin Mädchen für Hausarbeit. 2043 

nahe Addiſon. 
5 Mädten für Hausarbeit. Muß 
haben. Gutes Heim. Yinde, 230 


Mädchen für Hausarbeit. Pauline 
aufce Ave. 


i, Seichirrwaiher, Saus: und 
en Stelle bi yrau Maver, 144 
Serrichaften belieben porzufprecen. 
gt: Junges Mädchen, in leichter Hausarbeit 
: Kleines Flat. 130 Halfted Str. 
tes deutiches Mädchen für allge 
}r 


sit. Suter Lohn. 651 Fırllerton Ave. 


für Hansarbeit. 214 Clybourn 


Kein 


Perlangt: Mädchen für leichte Hausarbeit, 
E. Madifon Str. 


Kochen Weichen. 197 
: Gin ftartes Mädchen für Küchenarbeit.— 


Verlangt: Gin Mädchen, um in der Küche auszute 

Senn W. Spies, 50 N. Halfte Str. 

— Mädchen als Geidirrwaicer.n. Keine 
nntagsarbeit. 168%} &. Glarf Str., Saloon. 
Verlangt: Gut gebildete Wirtwe als Saushälter 

Y 3 e 7 4 4424 N 444 
rin. Muß tüchtige Geſchäftsfrau und guten Rufes 
fein. Kann 1 oder 2 Kinder haben. Wpr.: DO. T. 2 
Abendpoit. 


Verlangt: Amweites Mädchen in Familie von 2; $4. 
347 Oft North Une., 1. Flat. 


Rerlangt: Mädchen für gewöhnliche KHausarbeit.— 
t u * 


Mädchen für Hausarbeit, lein Waſchen. 


Verlangt: 
Halited Str. 


Guter Yobn. 391 ©. 


Verlangt: Fleißiges katholiſches Mädchen fürHaus—⸗ 
arbeit. Yobn 8.50. 231 Nortb Ave, im Store. 

Nerlangt: Mädchen für NKüchenarbeit, ſowie ein 
Mädchen oder rau für leihte Hausarbeit. 142 Oft 
North Ave. 

Verlangt: 2 Mädchen, eines als Köchin, eines als 
zweites Mädchen. OR Clybourn Ave. 


Berlangt: Fine Frau für Dausarbeit. Hausfrau ift 
franf. MIN. California Ave. 

Perlangt: Anftändige Frau oder älteres Mädchen 
als Haushälterin. 702 Melroje Str., 2. lat. 


Nerlangt: Eine gute Maichfrau. 381 Mohamf Sir., 
1. Flat. ſomo 


für Hausarbeit; 
ſaſomo 


Nerlangt: Deuches Madchen 
feine Mäfche. 206 Wafbburne Une. 1 

Verlangt: in gutes Mädchen für Hausarbeit. 
102 Hood Avenue. Man nebme Evanfton Car bis 
Hood Avenue. löfeblm 

Berlangt: Deutiches Mädchen oder ältlihe Frau 
für allgemeine Hausarbeit. Gutes für rechte Berion. 
5334 Union pe. 22ja® 


m. —*— da8 einzige größte deutfchsameritas 
nifhe Bermittlungs-Inftitut, befinder fih 586 R 
Glart Etr. Eonntags erien. Gute Pläge und gute 
Mädchen vrempt beforet. Gute KHauskälterinnen 
immer an Sand. Xel.: Dearbarn 2281. Sie” 


Stellungen fucdhen: Frauen. 
(Anzeigen unter diefer Mubrik, I Gent das Wort.) 


Sejudht: Saubere 
aufer Dem Haufe anyunchmen. 
Hinterhaus. 


frau wünſcht Wäſche in und 
50 Burling Str., 


Geſucht: Junge Wittwe, erfahren in allen Haus⸗ 
arbeiten, ſucht Stelung als Haushälterin. 3619 S. 
Morgan Str. 


Geſucht: Frau ſucht Wäſche in's Haus zu nehmen. 
11 Sedgwick Court, 1 Treppe links, nahe Diviſion 
Str. 


Geſucht: Deutſches Mädchen ſucht Stellung in 
Saloon für allgemeine Arbeit. 143 W. Erie Str., 
Schron. 


Geſucht: Erſter Klaſſe Köchin ſucht Stelle in Res 

ſtanrant oder Buſineßlunch. Adr.: K. 616 Abendvoſt. 

ſamo 

— — ——— — — — — — aan 
Geſchäftsgelegenheiten. 

(Anzetioen unter biefer Rubrit, 9 Gents das Mert.) 


Geihäftsmaller, 59 Dearborn Str., 
perfauft jederart Geihäfte: Motels, Saloons, Re: 
faurants, Pädereien, Groceries, Milhgeihäfte u. 
j. w. Käufer und Verfäufer-jellten vorjprechen. 
24inimtfr,mo,mi 
"Zu verkaufen: Zeitungsroute. 3%, 9. Etr. 
Zu verfaufin: Ein gutgebendes Schmiede-Geihäft, 
wo Pferde beihlagen werden, wegen Wenzug. Geo. 
Kaiper, 3342 Grand Ape., Hanion Part. 
"Zu virfaufen: Zigarren und Candpftore nahe aros 
Ber Schuls. Pillige Mietbe. 5283 Cleveland Apc. 


‚Hinge 


Zu verlaufen: Milhgeihäft. 60 Luebed Str., nahe 
Sehne ve. minſa 
Hotels, Saloons, 
Boardinghäuſer, Bädereien, Butcherſhops, Grocery⸗, 
Delitateſſen⸗ Zigatren- Gandy-Stores, jowie_ es 
ichäfte alte Art. Guftan Meyer, 144 S. Halited Str. 


Zu verfaufen: Reftaurants, 


Zu verfaufen: Out gelegener Gajb Grocerpftore am 
der Nordieite. Ungefähr $2000 verlangt. Adr.: 
MR. 311 Aberdpoft. 


W 


Zu verfaufen: Gutes Milhgeihäft. 370 Oft North 
Ave. ⸗ we MT 

Zu verfaufen Gute Väderei (Storetrade), Veräns 
derungsbalver. 10 Willow Str. 


Geſchäftstheilhaber. 
(Unseigen unter dieſer Rubrik. 2 Gents das Wort 
— — 


Berlangt: Ein Hoſen-Schneider als Theilhaber 
im GSefchäf außerbalb Chicago. W 809 Abendpoſt. 
———— — — — — — — 


Zu vermiethen. 
(Unzeigen unter dieſer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 


4 aut gedüngte Lotten, gut gelegen 
Nachzufragen 182 Ordard Str. 
17febr,im 


———— — — — 


Zimmer und Board. 
(Ungeigen unter diefer Mubrit, 2 Cents das Bert.) 


Zu vermiethen: 
für Gemüſegärtner. 


Verlangt: Boarders oder Roomers. 46 Mohawt 
Etr., nahe Elvbourn Abe. 


———— — —— — 


agen, Hunde, Vsgel ꝛc. 
zum. * Rubrit. 2 Gents das Wort.) 


faufen geiuht: Ein Wagen für einen Futters 
see Gommiffion-Stere. 1831 W. Late Str. imo 


Ranerienvögel, fpredhende Papageien, 
Golpfiihe u. f. m., gute Auswahl und miedrigfte 
Breife, dei Racmpfer, 8 Gtate Sir. ax® 


— — — — 
ufikaliſche Inſtrumente. 
zu. Aubrit, 2 Gent das Wort.) 


Singende 


& Blad Ube., 


m gutes Rojemood Piano. 
ee modimi 


Gde Spaulding Ave. 
450 Baar fauien cin fchönes importirtes lpright 

MR. großer Yargain. Bei Aug. Grob, 592 Wells 

Etr,, nche NRortb Ave. 

— — — — — — — 


KRaufd- und Bertaufd-Angebute. 
(Uinzeigen unter diefer Rubrit, 2 Gents das Wort.) 


Zu verkaufen: Zinners Werkzeuge. 211 N. Leavitt 
Str., Top Floor. 

Zu laufen gejuht: Gut erhaltene Waſchmaſchine. 
365 Globourn ne. 


— 


Gefunden und Berloren. 
(Unzeigen unter dieler Rubrik, 2 Gents das Wort.) 


Verloren: Auf der Strede Lincoln Str., ziviichen 
Belmont und ug — ein Heine Bader 
mit vier Büchern. Der redlihe Finder wird gebeten, . 
dasielbe gegen Vergütung Hl School Str., 
Hint abzjugebın. 


Grundeigentpum und Säufer. 
(Unzeigen unter diefer Mubrit, 2 Genis bad Meet} 


Sarmländereien. 
Sheriffs - Bertaul. — 9 Ur Farm, 
Heus, Stall, 15 Ader unter Plug, Wisconfin, HM. 
Herry Ulrid, 522, 40 Dearborn Ste. 1276, 10% 


BormundS = Bertauf. — 121 Ude, 54 
Ader unter Bug, 6 Gebäude, nabe Schule, nahe 
Stadt, JITRW. — Henry Mlrih, 52, 40 Dearboci 
Str. 1256, 1m& 

Formen mit Gtod und ftehender Grnte vertauicht 
für CHicagoer Grundeigentbum. 119 La Sale Str., 
Simmer 2. 12stX® 


Rorbwelifeite. 


Zu verfaufen: Neue 5 Zimmer ufer, 7 
Brid = Bajement, Badezimmer, ee 8 
Eliton Ave. Cars. 875 baar, $12 monatlid. Ernt 
Meims, Gigenthümer, 1959 Milmaufee Upe., zwiichen 
Sulerton und California Ape, Ada· 


Serſchie denes. 
Sabt Ihr Gäufer za verlaufen, zu dertauſchen op 
u vermierhen? Kommt für gute Reiulteie Du au. 
iv haben immer Käufer an Hand. — Sonntags 
often don 10 Eis 12 Uhr Vormittags. — Richard $ 
Roy & Se.. Zimmer 5 und 6, 85 Waibhington Str, 
Rordweit:Ede Tearborn Str, 
——Jmeig: Gefhäaft:— 
1697 R. Clark Etr., nörklih don Belmont Um, 
12d12° 


EEE 
Geld auf Möbel. 
(Ungeigen unter Diefer \  'f, 2 Gents das Wert.) 


138 SaSalle Gtr. immer 3 — Xel.: 


®eld zu verletden 
auf Möbel, Bianos, Pferde, Wagen u. f. m, 


Rletine Unleiben 
von 220 bis $400 unfere Spezialität. 
Bir nehmen Eu die Möbel nicht weg, wenn wın 
die Anleihe machen, jondern laifen »iejelden 
in Gurem Beiis. 
Bir leiden aubh Geld an Golde in gutbejahlten 
Stellungen, auj deren Rote, 
Wir baben das größte deutihe Geihäfz: 
in der Stadt. 
Ale guten, ebrlihen Deutfchen, kommt zu ums, 
wenn Ihr Geld baben wollt. 
Ihr werdet e3 zu Eurem Bortheil finden, bei mis 
 borzufpregen, ebe hr anderwärts bingebt. 
Die fiderfte und zuperläfiigfie Bedienung zugefichert, 


@“. 9 Frend, 
— 10ap,112 
18 LaSade Str., Zimmer 3 — Tel.: 737 Rain, 
Geld! 5 de 


77 Mein, 


®eld! @eidT 

Ebticago Mortgage loan Company, 
15 Dearborn Str., Zimmer 216 und 217. 

——— Moartgage Loan Cemdbdaar, 


B. Nadifon Str., Fimmer W 
Süvdoft:6de Halfted Str. 

Wir leihen Euch Geld in großen und Lleinen Bes 
trägen auf Pianos, Möbel, Pferde, Wagen oder tR« 
gend tele gute Eicherbeit zu den billigften Bes 
dirzungen.— -Deriehen tünnen zu jeder Zeit gemadt 
werden. —Xbeilzahlungen werden zum jeder Zeit ans 
seüsmmen, wodurd die Koften der Unleipe verriagert 
werden. 

Chicago Mortgage Loan Comp ar. 
175 Dearborn Sit., Zimmer 216 und 217. 
llap® 
— Geld y3uverleiben — 
auf Möbel und Pianos, ohne zu entfernen, in Sums 
men bon $20 bis $200, zu den billigiten Raten und 
leichteften Bedingungen in der Stadt. Wenn Sie 
von mir borgen, laufen Sie keine Gefahr, dah Sie 
Ihre Sachen verlieren. Mein Geihäft ift verants 
wortlih und lang etablirt. Keine Nachfragen wer: 
den gemacht. Alles privat. Bitte, jbredt vor, cebe 
Ihr anderswo hingeht. Ale Auskunft mit Ver 
gnügen ertbeilt. 

Das einzige deutfche Gefhäft in Chicago. 
Otto 6. Boelder, 70 LaSall Sir., 3. 34, 
Südmweits@de Randolph und LaSale Str. 
28jaX® 





h:c ago Gt ed it 6 om yany, 
92 SaSalle Str... Jimmer 21. 


Geld gelteben auf irgend meiche Gegenfände. Reine 
Beröffentlihung. Reine Verzögerung. Lange geit. 
Leichte Unzahlungen. Nieyrigfte Naten auf Möbel, 
Bianos, Pferd: und Wagen. Spreht bei wis vor 
und fpart Gelp. 1in® 

92 LaSalle Etr., Zimmer 2. 
Sranch⸗Office. 534 Lineoln Ave. Lalke View. 


— — —— — — — — — — 


Finanzielles. 
(Anzeigen unter dieſer Nubril, 2 Cents das Wort.) 


Geld ohne Kommiſſion. 

Louis Freudenberg verleiht Privat-Kapitalien von 
49 an, ohne Kommiſſion, und bezahlt ſammtliche 
Unkoſten ſelbſt. Dreifach ſichere Hypotheken zum Vers 
lquf ſtets an Hand. Bormittags: 7 N. Hoyne 
Une, Ste Cornelia, nahe Chicago Ave.; Nachmit⸗ 
tags: Unity-Gebäude, Zimmer 341. 79 Dearborn Str. 
diaae* 





Braucht Ihr Geld? — Wir verleihen Geld an ſala— 
rirte Manner und Damen, auf ihre einfache Unter⸗ 
ſchrift, zu den niedrigſten Raten, ohne jedeSicherheit. 
Leichte Abzahlung. Sprecht bei uns vor. -—Maion 
1355 Adams Str., Ede Clarf 

6fbX* 

Geld au verleiben an Damen und Herren mit 
feiter Unitelung. Privat. Keine Hppothel, Niedrige 
Naten. Leichte Abzablungen. Zimmer 16, 86 Wafb« 
ingten &ır. Offen bis Abends 7 Uhr. Hmal* 


\npdeitment Co, 
Str., Zimmer. 1209. 


Privatgeld auf Grundeigentbum zum Bauen, 4 
und 5 Prozent. Monatliche Zahlungen. $1 per Hunz 
dert. Adr. U. 194 Abendpoft. 2jan,*X 


Geld zu verleihen auf Grundeigentbum. Genf 
Melms, 1959 Milwaulee Ape., zwiſchen Fullerton 
und California Abe. 24033? 


„Keine Kommiffion, Darleiben auf Chicago und 
Suburban Orundeigenthbum, bebaut und leer.” 

Phone Main 39. 9. D. Stone & Co., 206 LaSalle 
jun,“ 


Privat: Geld auf Grundeigentbum zu 4 und 5 
Prozent. Schreibt und ich werde vorfprechen. Adr.: 
MW. 885 Abendpoft. 2ja* 

Zu verleihen: Von Privatınann, $3000 auf erite 
Hnpothef. Adr. KR. 673 Abendpoft: mdimi 


Geld auf Grundeigenthum zu berleiben zu nie⸗ 
drigſten Raten. Oscar Rabe, 350 Weit Chicago 
de. Bjan,famomilmt 
— 


er Pperjöntiges. 
(Unzeigen unter diejer Rubrit, 2 Gents das Wort.) 


California und North Bacific Küfte. 
zurien Alton GErkurfionen, mittelt Zug mit fpes 
ieller Bedienung, durchfahrende Pullman Touriftens 

— ermöglicht Ballagieren nah Galifornıen 
und der Pacificfüfte die angenehmite und billigite 
Heifr. Von Chicago jeden Dienftag und Douneritag 
dia Chicago & Alton Bahn, Über d’e „Scenic Route* 
mittelft der Kanjas City und der Denver & is 
Grande Bahn. Echreib? oder färeht dor bei Yudion 
Ulton Txcurſions, 310 3 MDlarqueite « Gebäude, 
Ehicage. 10f5,2* 


Shriftlihe Arbeiten und Ueberjegungen, gut um» 
guberläjfig; ebenfalls Unfpradhen, Gelegenbeitäreden 
deutfh und engliih angefertigt. Abends borzuipres 
an oder adreilirt: 37 Qudion Une, 1. lat. 

25/p,2* 


Ehte deutihe Filzihuhe und Pantoffeln jeder Grös 
be fjabrizgirt und hält vorräthig A. Zimmermann, 
1438 GElvbourn Wpe., nahe Xarrabee Str. 
MTjan,imt% 


Damen: und sHerren-Kleider auf leichte wöchent⸗ 
fihe oder monatliche Abzahlungen. Grane’s, 167 
Wabaſh Ave. 9fp,%* 

Pridlayer und Steinmaurer, Spezial-Verfamms 
fung am Dienitag Abend, 18. yebruar; Menderung 
von Ürtitel 6, Section 5, und Hinzufügung am 10, 
Artifel der Konftitution. John J. Corcoran, Bräi. 

Cöhne, Roten, Mietje und Schulden aller Art 
prompt tollettirt. Schlechtzahlende Miether hinaus⸗ 
efetzt. Albert A. Kraft, deutſcher Advokat und 
Sifentiicher Notar, 155 LaSalle Str., Zimmer 1015. 
Telephone Gentral 582. 3d;* 


Unterricht. 
(Unzeigen unter diefer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 


Freier Interriht in Soi;brandmalerei (Byrogras 
phie). Anmeldungen von 9 bis 6 Uhr, 659 North 
Park Ave. 1476, 110% 


Gründliche Nachbilfe in Schulfädern im Haufe der 
Schüler, jowie englifcher und deutjcher Spradhunters 
richt wird ertheilt. Adreiie: N. 612, Ubendpoft. 
jamo 


— — — —— —— — — 


Rechts auwälte. 
(Anjeigen unter dieſer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 


Fred. Plotte, deutiher Rehtsanmwalt. 
Alle Rechtsfahen prompt beiorgt. Praftizirt in allen 
Gerichten. Rath frei. Zimmer &4, 79 Tearborn 
Etr.; Wohnung: 105 Dsgood Str. 776* 


William Henn, Deutiher Rechtsanwalt. Alges 
meine Rebtsptari3. 


Rath frei. Zimmer 1241 
—1283, Unity Bldg., 79 Dearborn Str. &feb,ImX 


2. 2. Eichenheimer, deutider Udvolar, praktiziert im 
allen Gen Ronjultation frei. 59 — — 


veies Ausfunft3-Rehts-Burcan. 


Rehtsan J enbeiten prompt beiorgt. Löhne folektirt 
— Vierer 10, 78 LeScade Str. 3ip* 


Aerztliches. 

Hüzgeiges san nen Mubrit, 3 Cents das Wert) 
"Sablen m ent Infizute, SI Wells Gir., 
2 Bla —— Einfaches ſicheres Heilmittel ge⸗ 
gen alle veralteten Krantpeiten jind Indien Yaums 
tinden:Bäber. Bja,imX 
Sr. Ehlers, 1% Wels Etr., EpeyialsYryı.— 
Geihlehtss, Haut:, Blut:, Rieren:, Cebers und Mas 
enkranfheiten jchnell gebeilt. Konjultation u, Unters 
udhung frei. Sprehitunden 9-9; Sonntags 9-8. 


Satentanwälte. 
(Unzeigen unter diejer Rubrik, 2 Cents das Merk.) 


Rummler & Rummier, **5* 





u 4 


Einerlei wie heftige oder jhneidende Echmeryen 
ber Bettlägerige, Schwache, Kritppel, 
Neroiie, Neuralgiter oder mit Krankheiten Behaftete 
evssaiten mag, 


Raowars Rear Aruer 


bietet fofortige Linderung. 


Gegen Kopfmeh (Migräne oder nerndies Kopfmeh), 
a N Neuralgie, Rheumatiimus, Heren: 
Hub, Schmerzen und Ebiähe imfitden, vem Riüdz 
srat oder den Mieren, Beichwerden in der Leber: 
gegend, Seitenftehen, Anihiwellung der Gelenfe und 
Schmerzen jeder Art jchafft die Npplifation von 
Radway's Meady Relief jofortige Erleichterung und 
deifen fortgejeßter Gebraud einige Tage lang bee 
werfftelligt eirte permanente Heilung. 

Sindert fjofort die fchmeidenpditen Schmerzen, bebt 
Entzündungen auf und beilt Kongeftionen, ſowohl 
die der Lungen, de Magens, des Unterleib als 
au der Drüjen und Schleimhaut. 


Aaowars Aeany RELIEF 


heilt und verhindert 


Ertältungen, Snften, Halsleiden, Aufluensa, 
Bronditis, Lungenentzündung, Mheumas 
tis mus, Neuralgia, Aopfſchmerzen, 
Zahnſchmerzen, Aſthma, 
Athembeſchwerden. 

Stillt die beftigften Shmerzen 
in Zeit von einer bis zwanzig Minuten, Nidht eine 
Stunde, nah Dem er Dieie Anzeige gelejen, bat 
irgend Aemand nötbig, Schmerzen außyus 

fteben. 

Annerlid—Bin baldır bis cin Theelöffel in 
ein halbes Glas Mailer wird in wenigen Minuten 
beilen: Krämpfe onpulfionen, jauren Magen, 
Uebelfeit, Grbreden, Sodbrensen, Migräne, Durd: 
fell, Kotit, Blähungen u. alle innerliden Schmerzen, 
Malaria in jeinen verichiedenen Formen 

Lurirt md verhütet. 

Es gibt fein Medifament in der Welt, da® Fieber 
und Wedhfelfieber und alle anderen malarijchen, bis 
lidjen und fonftigen Fieber im Verein mit Nad= 
wanna Billen 10 vajh behebt, wie Rad= 
way’e Reapdpn Meliceh. 

Meifende fellten ftet3 cine Ylajche Radivan's Ready 
Meiief mit fih führen. Einige Tropfen in Maifer 
verhüten Krankheit oder Uebelbefinden in srolge 
Veränderung des Waſſers. Es iſt beſſer als Franzoͤ— 
ſiſcherBraudy oder bittere Medizinen oder Stimu— 


lantien. 
Preis 50 Cents per Flaſche. Verkauft von allen 


adway's 
Pillen 





I 


Mein vegetabilifch, milde und zuperläfjig. Verur— 
fahen perfette Lerdauung, volfftändige Abjorbirung 
und gejunde Regularität. Für Die Heilung aller 
Störungen des Wagens, der Veber, de3 Unterleibg, 
ber Nieren, Plafe und Nerventrantbeiten. 


QAppetitlofigteit, 
Migräne, 
Unverdaulichkeit, 
Gallenkrankheiten, 
Scherverhärtung, 

Dyspepfie. 
Nerfette Berdauung kwird durh Ein: 
nehmen bon Rabway'3 Pillen erreicht. Jnfoig: ihrer 
antibiliöjen Gigenichaiten ftimuliren fie die 
Leber bei Ausjheidung Der Galle und deren Ent: 
leerung durdb die Gallengänge. Dieje Pillen in Dos 
fen von zwei bis vier reguliren ſchnell die Funk— 
tionen der Yeber und befreien den Watienten von 
Xeberleiden. fin oder zivei Rapway's Willen, täg: 
lih von Denie gen genommen, die an Bilivjität 
und Leber Grihlaffung leiden, werden das Spiten 
regulär erhalten und cine gejunde Perdauung fis 


f gedrudte Gebrauchsanmweifung in jeder 
Schedtel; 25 Eents die Schadhtel. Verkauft von allen 
Apothelern. 1 





jowie alle an Ben 
frümmungen des 
Rücdgratd, der Beine 
r und (Füße Veidenden 
: werden mit meinen 
neueften Apparaten pofitip geheilt. Bruchbänder,200 
verichielente Sorten. Leibbinden für jhwaden Leib, 
Miutterichäben, fette Leute und Nabelbriide, Gummis 
ftrümpie fiir Krampfader, Geradehalter, Krüden, künſt⸗ 
lie Beinen. j. w.— Bruche 
bänder 50 Gent und dit» 
warts. Beſonders cınpfehle 
ich mein neu erfundenes 
Bruchbaͤnd, welches einge⸗ 
hrt iſt in der deutſchen 
ẽs iſt das ſicher· X 
miſte, dauerhafte- 
‚es Tag umd Nacht ö 
merz getragen ıvırd und eine fihere Heilung 
erzielt. DR. BERT WOLFERTZ, Sabrifant, 60 
Fıfih Ave. nahe Htandolph Str. Spegzialıft für Brüs 
de und Bermadrintngen des töryerd. Auch Sonns 
tags offen bis 12 Uhr. -— Drmen werden von einer 
Dame bedient. 6 MrıvatzZimmer zum Anpaffen. 


Reine Hoffnung mehr. 


Wie viele Menjchen gibt e8, melde immer lagen, 
ohne auch nur im Gntiernteiten zu abnen, was ihnen 
eigentlich fehlt. Neun aus zchn Perfonen fterben eis 

3 lannjamen Todes an Gchiwindjucht oder Nervens 
erihöpfung und willen es gar nicht. Warte nicht, bis 
Serzllopfen und Stide in der Bruft jich eingeftefft 
haben, bis Du didy matt, frank und arbeitsunfähig 
fühlit, jondern fchreibe glei, wenn Du Dies Lick, 
und ich werde Dir ein Auch enden, das dir wichtige 
Aufklärung und jolge Natbichläge ertbeiit, bei deren 
herzigung die SFarbe auf den Wangeıt, volle Ge: 

it und Frebiinn schnell zurüdfchren werden. 
tereifante und lehrreiche 


Diei aukererdentlih in 
Ru, da® von Nung und Alt, Mann oder Frau, ge⸗ 
leſen werden ſollte, iſt zu beziehen für B Cents 
Briefmarken. Man adreſſire: Menſchenfreund, 
1831 6. Avbe., New Hort, R. 9. 
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GHICHESTER’S ENGLISH 


A ROYA Only Gennine. 
5 ES BAFE. Alwuysreliable, Kadies, ası Drugeist 
u Ki fr CHICHESTER’S ENGLISH 
4 in BEP and Gold metallic boxes. senleAd 
with blue ribbon. Take no other. Refuns 
Dangerous Subatitations and Imitu- 
tions. Buy of your Dreggist, or send 4e. in 
stampe for Partieulara, Testimonlals 
and “ftellef far Ledien,” in letter, by re- 
turn Mail. 10.000 Testimonials. 
I Drusgiets. Chichester Chemical Oo., 
2560 Madison Square, PHILA., PA. 


Please reply n Euglish, 15no,modoja,1j 


DR. J. YOUNG, 


Deutſcher Spezial⸗Arzt G 
f. Uugens, Chrenz, Naien: u, Hals⸗ 
leiden. Behandeit diefelben gründlich 


und ſchnell bei mäßigen Preiſen, ſchmerzlos 
nach ———— neuen Methoden. Ser 
bartwädigite Majenkatarrh und Schwer: 
hörigfeit murde furirt, wo andere Werte 
erfolglos blichen,. Künftliche Augen. Brillen 
angepabt. Unterfuhung und Rath feei.— 
Rlin:f. 261 Lincoln Mine, Stunden: 
4 8 Borm. bi8 8 Ubds. Sonntags 8 big 12, 





Deutiher Sahynarzi, 
EA 250 W. Division SO abe Me abahı 
‚ohne Platten, Gold- u. Gilberfüllung 
us igen Preifen. Zufriedengeit garantırt. Sonn: 


DR. SCHROEDER, 
Feine aa ne bon 85 aufw. Bähne 


O N. WATRY & co. 
99 E. RANDOLPN STR., 
Deutihe Optiker 

Brillen und WHugengläfer cine Spezialität. 

Kodats, Gameras u. photoar. Material. : 


WORLD’S MEDICAL 


INSTITUTE, 
84 ADAMSSTR., Zimmer 60, 
. gegenüber der Fair, Derter Building. 
ıg Aerzte diefer Anftalt find erfahrene dent 
gialiften und betrachten e8 AH en rel 
Ditmenien * ſcanell als moglich don ihren Gedrecen 
zu heilen. Gie beilen gründli unter autie. 
alle geheimen Krankheiten der MA 
leiden und Menftruatisusftärn 
ration, Sautfrantheiten, Zolg 
befickung, verlorene Mannbarteit ze, 
tionen don erfter Rlafje Operatenren, für radikale 
—* von Brüchen. 58, Tumoren, Baricocele 
obentranfheiten) x. Konfultirt und bevor Ihr heie 
— a — —— Batienten in unter 
rasen werben vom Frauena 
Barne) behandelt. Behandlung, inkl. iziuen ” 


nur Drei Dolars 
er 


Zefet die 


„aonntagpoft“. 


Der Sieg. 


(Bon Elifabeth Kublenftjierna. Wutos 
tifirte Verdeutihung von Wilhelm That.) 


Der Mittagstifh mar um zmei Uhr 
aedeckt, und die junae Frau war im Be- 
ariff, die lebte Hand an’z Werk zu Ie- 
ger, während fie eine jchöne blaßrotye 
Spazinthe mitten auf den Til unter 
den Kronleuchter ftellte. 

Kebt fonnte er foınmen, wenn er 
wollte, ja fogar aleich, denn e3 mar 
ſpät — fchon halb vier ——, feit ans 
derthalb Stunden war alles fertig — 
und menn er zu: lange fortblieb, dann 
murde es zu jpät, um... 

Weiter kam fie nicht, denn „er“ öff: 
nete rajch die Korridortkür und ftand 
einen Augenblid jpäter im Efzimmer. 

„Buten IZag, Ingrid, ift das Efjen 
fertig?“ 

„sa, Dluf, aber Du bift dech wohl 
nicht jo fchredlich Hungria, daß Du 
nicht ordentlich guten Tag fagen fannft 
— jo” — fie jehlang die Arme um 
jeinen Hal3 — „und dann befommt 
man vielleicht — ja, mas alaubjt Du 
mohl, befommt man denn?“ Damit 
Tpitte fie ihre frifchen Lippen zumSftuß. 

„Da8 laß ich mir gefallen, und noch 
einen dazu, und noch einen dazu, fo 
lange man mill,“ jagte er lachend, und 
legte dafür Zeuaniß ab, daß er fie gut 
beritanden hatte. 

„Wie fein Du bift, Ingrid! Was ift 
denn 103?“ 

„uch, nicht befonderes! Na, nun 
fteht das Effen auf dem Tifch! Bitte, 
Herr Doktor!“ 

„Dante [hön!” Er feßte fih und af 
mit guiem Appetit. 

Snarid war offenbar nerbös, 
fie rüdte unruhig auf dem Stuhl 
und ber. 

„Wie freue ich mich, Ingrid, daß 
ich nun endlich jagen fann, ich fie an 
meinem eigenen Zifch, in meinem eige- 
nen Heim,“ jagte er plößlid. „Wenn 
Du mühteit, wie al’ diefe Schulden 
mich von meiner Jugend an gequält 
haben, gerade mie die mehr oder me- 
niger berblümten Andeutungen auf 
eine etwaige VBerlobunggzeit, nun bin 
ih dasAlles los, bin frei. Gerade heute 
habe ich meinen legten Gläubiger be— 
zahlt, jo dak ich gründlich ohne Geld 
daftehe, aber das ift immer noch beffer, 
als die Tafchen voll unbezahlter Rech- 
nungen zu haben. ch fann arbeiten, 
und wir müffen bejcheiden leben, aber 
viel Vergnüqungen brauchen wir mohl 
auch nicht, wenn wir uns haben, nicht 
wahr, mein Kind?” 

„Nein, e3 ift wohl dasVernünftigſte, 
fih einzufchränten,“ fagte Ingrid mit 
einem tiefen Seufzer. 

Dluf fah verwundert auf. Ueber 
fein ernites, nicht mehr ganz junges 
Geficht glitt ein Schimmer von Miß— 
vergnügen. 

„Das Bernünftigfte?" wiederholte 
er. „Wird es Dir fo jchwer, Dich in 
ein folches Leben hineinzudenfen, \n= 
grid?“ 

Er neigte ſich zu ihr und fuhr dann 
rt: 


denn 
bin 


J 
Kor 
ULLI 


fort: 
„Waagteft Du vielleicht doch zu viel, 
al3 Du Di darauf verließeft, Die 
Liebe würde Dir ein Ddauerhafteres 
Glück ſchaffen, als alle die Vergnügun— 
gen, die Du aufgabſt? Meine Braut 
durfte ich nicht ahnen laſſen, wie ſehr 
es mich Abend für Abend quälte, 
feſtlich gekleidet auf Bälle, Diners und 
andere Feſtlichkeiten zu gehen, aber zu 
meiner Frau darf ich ſagen: 
Leben iſt nicht für Dich, die Frau eines 


welchen 


Denke Dir, Ingrid, 


jagen. 
es auf ſo 


peinlichen Eindruck 
Mann machen muß, wenn er von einem 
Sterbebette kommt und ſeine Frau 
damit beſchäftigt findet, eine kokette 
Geſellſchaftstoilette herzurichten.“ 

„Die Frau kann doch nicht zu Hauſe 
ſitzen und trauern, weil ihr Mann an 
eines wildfremden Menſchen Sterbe— 
bette ſteht“, ſagte Ingrid etwas gereizt. 

„Ach nein, ſo meinte ich das auch 
nicht. Das Beiſpiel war vielleicht etwas 
ſchlecht gewählt; aber ich wollte Dir 
nur begreiflich machen, wie wenig ober⸗ 
flächliche Koketten in eines ſolchen 
Mannes Haus paſſen.“ 

„Warum wählteſt Du denn ſolch 
ſchreckliche Koketie, Oluf? Warum haſt 
Du Dich ſechs lange Jahre mit ihr 
aufgehalten? Reich war ſie nicht, nur 
ganz nett; Du hätteſt tauſend andere 
bekommen können, die weit beſſer, an— 
ſpruchsloſer waren als ich.“ 

„Ingrid, jede einzige von den Tau— 
ſend hatte einen unüberwindlichen Feh— 
ler; keine von ihnen war Du—ſo kind⸗ 
lich, gut, launenhaft und reizend wie 
Du!“ 

„Sehr ſchöne Eigenſchaften, die Du 
da aufzählſt, doch ſie ſind für eine 
Hausfrau gerade nicht viel werth.“ Sie 
erhob ſich. 

In der Wohnſtube ſtand die Kaffee⸗ 
kanne auf dem Tiſchchen vor dem So— 
pha. Sie ſchenkte ein und ſetzte ſich ne— 
ben ihn. 

„Na, kleine Ingrid, wie wollen wir's 
denn heute Abend halten? Soll ich Dir 
weiter aus „Nora“ vorleſen?“ 

„Nein, danke,” ſagte ſie zögernd. 
„Ach, Oluf, wenn ich Dich recht ſchön 
um etwas bitte, könnteſt Du mir's ab— 
ſchlagen?“ 

Er ſah ſie bewundernd an; ſie ſah 
verführeriſch aus, ſeine holde Loreley 
mit dem gelben Haar, den purpurro⸗ 
then, kußverlangenden Lippen und den 
blauen, ſtrahlenden Augen. 

„Das würde mir wirklich ſchwer fal⸗ 
len,” räumte er ein. 

„Re möchte fo gern, fo fehredlich 
gern auf den Bazaar für die Abge- 
brannten gehen. Emilie war Vormittag 
da und bat mich, ich follte Hinfommen, 
Die Komitemitgliever und einige 
Freunde wollten heute zufammen for: 
piren, dann follte ein Heiner Ball ftatt- 
finden; fie glaubte, die often würden 
fi pro Baar auf zehn biß zwölf Kro- 
nen ſtellen. Das wäre ſo ſchrecklich 
amüſant, alle meine früheren Bekann⸗ 
ten ſind mit dabei. Emilie möchte ſo 
gerne, ich ſolle dem Kreis noch einmal 
angehören, und ich verſprach ihr, den 
Verſuch zu machen, um Dich zu über⸗ 

reden. Glaubſt Du, fünfzehn Kronen 


Dieſes 
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find zu-diel für ung, to i 
— ee ee 
uf antivortete nicht. Eine dunkle 
Wolke legte ih auf feine breite Stirn. 
Was mar fie doch für ein ſchreckliches 
Mena m kan 
t als für bi ig: 
—— für die nothwendig— 
„Waru i 
ofıfe“ m antwortet Du nicht, 
Ein mei ; 
4 eicher Arm legte ſich um ſeinen 
„Weil ich glaubte, D 
Schweigen verſtehen.“ 
„Ja, das thue ich auch. 
ich Dir ſagen, was Du dachteſt: was 
habe ich doch für eine unbernünftige 
kleine Frau, aber ſie iſt doch — na, 
willit Du den Sat nicht volfenden? — 
dann fahre ich jelber fort — füß, und 
ba es das erfte Mal ift, dafı fie mid 
jeit unferer Hochzeit um etwas bittet, 
jo wäre e3 hüßlich, nein zu fagen. Na, 
Dluf, ift eg nicht fo?“ 
Er machte fich aber doch fchnell frei 
und erhob fi. ° 
„Du mußt nicht böfe werden, $n- 
grid, aber — Du bift mirflich zu fin- 
Difch, und außerdem kann ich Deinen 
Wunsch nicht erfüllen; ich habe fein 
Geld!“ 
Ach 
In dieſem einzigen kl 
ein ſo tiefer Schmerz, 
ſammenfuhr. 
„Ingrid, kannſt Du Dich nicht hier 
zu Hauſe freuen?“ 


a_tu 


„sa! 

Das fam jo Schwach heraus, und 
furz darauf fcate fie refignirt, meich 
und einichmeichelnd: 

„Sol ich Dir vielleicht etwas norjin- 
gen, bebor wir die Lampe anzünden?“ 

„sa! Eing’, mein Herz!” 

‚Er fah, mie ihre fleinen Hände ner: 
003 über die Taften fuhren, und mie fie 
fih Gemalt anthun mußte, um ihre 
Stimme Har und rein eriönen zu 
laſſen. 

Wie er da dicht hinter ihrem Stuhl 
ſtand, ſpürte er den feinen, vornehmen 
Duft aus ihrem Haar. Es war ihm, 
als ob der ein Lebeweſen wurde und 
ihm vorwurfsvoll zuflüſterte: Hüte die 
feine Blume, die zarte Treibhqus— 
pflanze, der nie ein Windſtoß zu nahe 
gekommen; wenn Du ſie aus dem ſon— 
venhellen Treibhaufe nimmft, ftirbt fie 
bielleiht; wenn Du fie unter die in 
freier Luft lebenden Pflanzen ftellit, 
melft fie vielleicht vor Gebnjucht nad) 
den Gejchmwiltern, die fie verlaffen hat. 

Etwas wie Schluchzen fchlug im Ge- 
fang an fein Obr. 

„sngrid, mein Herzenztind, 
Du?” 

„Nein, nein, e3 tft nichts; ich Freu 
mich nur!“ 

Doc jebt war es mit ihrer Gelbftbe- 
berrichung vorbei. 

Der fleine blonde Kopf neigte fie 
tief, und bittere, warme Tropfen fielen 
auf die Taften; ed war ek Kind, das 
fein erftesMifgefchiet begrub, ein Weib, 
das über feine erfteiederlage trauerte. 

Und ber fonit jo ruhige Arzt wurde 
bon einem Leidenfchaftsraufch erarif- 
fen, fiel auf'die Knie und füßte ihr bie 
Hände. 

„Meine Ingrid, meine nicht! Wir 
wollen hingehen!“ 

Er erhob fih. Mit Jubeljchrei flog 
fte vom Stuhle auf. 

„DLluf, Du fonnteft e3 mir nicht ab= 
Ichlagen, ich wußte e3. Für Dich will 
ich mich nun in meinen fchönften Staat 


u mürdeft mein 


Jetzt werde 


inen Wo 
aß Olu 


e lag 


zu⸗ 


e rt 
d f 


weinſt 


cht Q | werfen, das foll Deine Belohnung 
Arztes darf nicht nach Vergnügungen | 


einen | 


jein!“ 

Eine Stunde fpäter hielt der Magen 
bor der Thür. Ingrid fnöpfte den leb- 
ten Knopf der Handjehuhe zu und Dluf 


| Itand mwartend mit dem weißen Pelz da. 


| 
| 
| 
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Plöklic börte man ein heftigesftlin- 
geln, und einen Augenblid Tpäter mel- 
deie das Mädchen: 

„Bon einem Kranken. E38 ift Gefahr 
im Berzuge; man bittet den Herrn 
Doktor, gleich zu kommen.“ 

„Namen und Mdreffe?“ 
laut. 

Das Mädchen gab die 
Aufklärungen und ging. 

„Du mußt Schon allein fahren, In- 
grid. Es wird wohl lange dauern, ehe 
ich komme. Es handelt fih um einen 
meiner fehmwerften Patienten und vor: 
läufig fonımt es heut Nacht zu einer 
Krifis. Adieu, viel Vergnügen!“ 

Mar es nicht merfwürdia—er ftand 
an einem Kranfenlager, vielleiht an 
einem Gterbebette, fie Tieß fih auf 
einem Ball von vornehmen Kapvalieren 
den Hof machen und fofettirte mit ih- 
nen. Na ja, was brauchte fie jih denn 
aber um feine Pattenten zu fümmern? 
Auf einmal dachte fie an einen Aus: 
Ipruch, den fte einmal gehört hatte: 
„Ein ernfter Mann gibt feiner Arbeit 
mebr als die Hälfte feiner Seele, — 
glücklich die Frau, die fich eines folchen 
Mannes Herz zu erobern vermag, die 
feine Gedanten tbeilen und fich in fein 


fragte er 


verlangten 


; Xeben einleben kann; aber unglüdlich 


die yrau, die damit jpielt und glaubt, 
daß man mit Scherz und Lachen ben 
Ernit son eines Denters Stirn fort- 
blaſen kann.“ 

Lange ſtand Ingrid unbeweglich auf 
derſelbenStelle. Olufs Blick hatte einen 
fo fonderbaren Ausdrud gehabt. Piel 
Vergnügen! Nein, jegt war e8 für fie 
fein Veranügen mehr! 

„Shrijtine!” rief fie dem Mädchen 
zu. „Laß den Wagen fortfahren, ih— 
ich bleibe zu Haufe.“ 

Das mar ein heldenmüthiger Ent: 
#luß, aber er verlieh ihr eine wunder: 
bare Sicherheit und Ruhe. Sie 30q ihr 
Tchönes Haußfleid mit einem feierlichen 
Gefühl des Ernftes an, ftedte bie 
Lampe in der Wohnftube art, ließ die 
aloufien beruniet und nabm eine 
Handarbeit vor. Nicht, daß fie über- 
mäßig fleißig war, dazu jagten ihre 
Gedanten zu unrubig bin und her, aber 
e3 lag ein glüdlicher, Tichter Ausdrud 
auf ihrem Geficht. 

E3 dauerte lange, ehe er fam. Daz 
Woafler zum Ihee Kochte zum dritten 
Mal; doch plöglich ftand er müde und 
blaß auf ber Thürfchmelle. Wie abae- 
fpannt er ausfah! 

„Buten Abend, mein Schag!" - 


„Ingrid, mein liebes Tlenes Frau⸗ 


chen! Du biſt nicht zum Ball gegangen, 
Du biſt doch nicht etwa krank?“ 

„Nein, ich war heut Nachmittag ſehr 
ſchwach; jetzt bin ich friſch und fühle 
mich fo ftarf, daß ih glaube, Du 
krauchft der „Kofette“ feine weiteren 
bitteren Pillen zu verordnen.” 

Sie late Thelmisch. 

Er ſchloß ſie tiefbewegt im feine 
Arme, doch nur drei Worte entrangen 
ſich ſeinen Lippen: 

„Dank, mein Weib!“ 

Aber dieſe Worte klangen ſo tief, ſo 
ernſt, daß es Ingrid vorkam, als hät— 
ten ſie ſie über die Schwelle zu einem 
neuen Leben geführt. 


Rückkehr der Tibet-Exrpedition. 


Die ruſſiſche Tibet-Expedition, be— 
ſtehend aus Koslow, dem Unternehmer 
und Lei dem Offizier Kasnakow, 
dem Sprachkundigen Ladygin und 
ſechszehn Koſacken, iſt Ende Januar 
von ihrer Erforſchungstour wieder in 
St. Peiersburg eingetroffen. Sie hatte 
zweimal ſehr ernſteKämpfe zu beſtehen, 
aus denen ſie jedoch dank der vorzügli— 
chen Treffſficherheit der Koſaken ſieg— 
reich hervorgegangen iſt. Das erſte Mal 
quf dem Hinwege mußte die Expedition 
beim Uebergang über den Fluͤß Dſa— 
Tſchu 200 Eingeborene im Schach hal— 
ten, und ſodann im März 1901 auf 
dem Rückwege beim Ueberſchreiten ei— 
nes Paſſes drei Ueberfälle der räuberi— 
ſchen Tanguten abwehren. Die Erfolge 
an wiſſenſchaftlichen Feſtſtellungen 
und Sammlungen ſind ganz außeror— 
dentliche, ſo daß für den Transport 
nach Urga 50 Kameele nöthig waren. 
Die Durchquerung der Wüſte Gobi ge— 
lang zu völliger Zufriedenheit und er— 
gab, daß der von Koslow durchſchrit— 
tene Theil der Wüſte nicht, wie bisher 
angenommen wurde, eine Ebene, ſon— 
dern von Hügelketten durchzogen iſt, die 
ſich von Nordweſt nach Südoſt erſtre— 
cken. Im Tibethochlande erreichte man 
gleich in den erſten Tagen Höhen von 
5—6000 Meter über dem Meeresſpie— 
gel. Das Klima in den Thälern erwies 
ſich zwar als rauh und unbeſtändig, 
doch war die Vegetation gut entwickelt 
und die Faung reich. Große Heerden 
von Yacks und wilden Eſeln, ſowie ti— 
betaniſche Bären (große Thiere mit 
weißem Fell) zeigten ſich. In der Ebene 
unterſuchte Koslow mit Hilfe ſeines 
kleinen Bootes die beiden Seen Oli— 
nor und Dſholinor, die ſich als er— 
ſtaunlich fiſchreich erwieſen. Den ge— 
planten Verſuch, nach dem noch wenig 
beſuchten und ſagenumwobenen 
Tſchondo zu gehen, mußte Koslow 
aufgeben, weil die Abgeſandten dieſes 
Ortes ihm deutlich zu verſtehen gaben, 
daß das ein ſehr gewagter Schritt ſein 
würde. Doch geſtattete man ihm, einen 
Theil ſeiner Expedition unter Kasna— 
kows Leitung nach Oſten zu ſchicken 
und die Gegend bis zum Jangtſekiang 
zu erforſchen. Der übrige Theil blieb 
zurück und legte prachtvolle Samm— 
lungen an. Unter anderem wurde ein 
ſeltener, wiſſenſchaftlich noch nicht be— 
ſtimmter Hirſch erlegt, der ein hell— 
blaues Fell und einen ſchwarzen Kopf 
trägt; auch einige fliegende Eichhörn— 
chen wurden eingebracht. Auf der über 
12,000 Kilometer betragenden, topo— 
graphiſch aufgenommenen Marſch— 
route ſind gegen 40 Punkte aſtrono— 
miſch aufgenommen worden. Die große 
Expedition hat die Opfer, die ſie er— 
heiſchte, durch ihre wiſſenſchaftlichen 
Ergebniſſe reichlich eingebracht. 

ee 


Die revidirte Bibel. 

neue, unlängft fertiggeftellte amerilanifche 
Nornal-Revifion der Pibel bringt Tektere ohne 
Nonderung des Sinnes derjelben auf die Höhe der 
Zeit; würden etiva Die Leute irgend eine Wenderung 
oder Modifizicung des UrtertS wünfden? Tauſfende 
werden antworten: „Nein. Das türde auch die 
allgemein: Antwort fein, falls hr Yeute, welche 
einmal Hoftetters Magenbitter3 gebrauch! baber 
Fordert, irgend ein anderes Heilmittel zu ge 
Neue PVedizinen fommen und geben, aber D , 
zurperläflige Heilmittel bleibt nad wie vor der Lieb- 
ling aller, da man ji in den jchweriten fällen von 
VBerdanungosleiden, Dyspepſie, Blähſucht, Nervoſit 
Verſtopſung oder Gallevergiftung ſtets auf dasſelbe 
verlaffen kann. Wir möchten deshalb Denen, welche 
i Zeit und ihr Geld auf die vielen fogenannten 

nurittel verichwendet haben, Dringend embfch- 
en, mit Diefer Mediz vdentlihen Verfuch zu 

s dr werdet hätige Wirkung von 
, e wird Euch ſchließ— 
lich w rt ändig geſund machen. Unſere Privat— 
Schußmarte iſt am Salje der Flaiche. 


ter, 


Die 
Die 


Shm Krügers neues Seim. 


Aus Amfterdam wird berichtet: Das 
neue Heim Ohm Pauls wird „Dranje- 
[uft” genannt — eine Anspielung auf 
die Gunft, die ihm von der Königin der 
Niederlande gewährt mırrde. „Oranje- 
fuft“ ift von dem öffentlihen Fußweg 
durch ein eifernes Gitter getrennt und 
fteht in einem fleinen Garten. 
Garten ift von Büſchen umpflanzt und 
in dem Mittelraum jteht eine Felspar— 
tie. Rund herum find Tulpen und HHas 
zinten gepflanzt, um die Iransvaal- 
Flagge zu verfinnbildlichen; wenn fie 
blühen, wird das „Vierkleur” gerade 
por Ohm Pauls Feniter jeine Düfte 
aushauchen. Ohm Pauls Gemächer be- 
finden sich rechts unten, und zwar ein 
Salon, ein Schlafzimmer, ein Ehzims 
met. Der Salon it prächtig ausges 
fattet im Stil Qubiwig’3 XIV.; bie 
Nuksaum » Möbel find mit grünem 
Stoff, weiße Lilien zeigt, 
gepolfiert. Dorhänge find aud 
ven arinem Gtoff.e Der fchönfte 
Raum ift das Ehzimmer: Eisen: 
Möbel mit Bolitern von vothem 
Leder und rotben Plüfch-Vorhänaen. 
Der Teppich fam aus Smyrna und ift 
ein hervorragendes Eremplar. Der 
übrige Theil ift für die Begleitung bes 
Präfiventen beftimmt. Zmei Häufer 
meiter an derfelben Straße hat die Fa- 
milie der Gloffs ihr Alyl aufgejchla- 
gen. Xor einiger Zeit hat au) Dr. 
Leyds hier ein Haus gemiethet, fo daß 
jeßt der ganze Voerenhof eng beifam- 
men wohnt. 


— Wattirt. — Leutnant U. (auf 
der Eisbahn): „Wie, fchon nad 
Haufe, Ram’rad?“ — Leutnant 8.: 
„Ja, mehrere Male farambolitt.... 
ganz aus Fyacon aelommen!“ 

— D, diefe Frauen, — Mann: Jm 
Negligee Haft Du den Arzt empfangen? 
Aber, Lina, das ift Dach ‚nicht anftän- 
dig. — Frau: Was will Du, — ic 


= 


der 
Die 


ir 


hab’ ja bo nicht® Anftändiges anzu- 


ziehen. 


Der | 


* Abendpoſt⸗⸗, Chicago, Montag, den 17. Februar 1902. 


Stlavenmart in Marofto. 


Bon Zeit zu Zeit, in Heinen Zimi- 
fchentäumen, drängt fich die Erijtenz 
des mweltabgelegenen Marotto dem Jn= 
tereffe der zivilifirtten Menfchheit twie> 
der auf, fei e8 durch irgend eine Fre— 
belthat der Riffpiraten oder durch einen 
angeblichen Vormarfch Frankreichs ges 
gen Zafilet, den Raub jpanifcher Kinder 
durch milde. VBerahorden, oder dur 
eine ungeheure Kataftrophe, bei der 
Hunderte von Menfchen ihr Leben ein= 
büßten. Im Webrigen bleibt uns das 
Bergland des jagenummodenen Aikas 
ein ungefanntes, fajt gleichailtiges 
Stüd Erde, bis plößlich der Tag ge- 
fommen jein wird, da diejes langfam 
zufammenbrödelnde Reich den mäd- 
tigften Iheilern des dunfeln Konti- 
rent3 zum Opfer fällt. 

Zmei der Hauptgründe des allgemei- 
nen moralilchen und fozialen Verfall3 
Maroffos find dem Urtheil von Ken 
nern zufolge, die Ginrichtung der Po- 
Ingamie und der Handel mit jehwarzen 
Sklaven. Durch lehteren ijt dort nach 
und nad eine Milchraffe erzeugt mwor= 
den, in welcher die Charafterzüige des 
Hedjaz-Arabers vollig in denen des 
Sudanneger3 untergehen. 

Der Stlavenmarft por der Haupt 
adt Fez ift ein wichtiger Faktor im 


täglichen Leben ihrer Bewohner; bie | 


allabendlih ftattfindenden Berfäufe 
merden fleifig befuht. Da jtebt man, 
Tobald das fengende ITagesgeitirn dem 
Welten zuneigt, Hunderte von mweißge- 
fleideten- und meißbeturbanten Män= 
nern in den Urfaden um den Markt 
herum fich niederlaflen. Acht bi3 zehn 
Auftionatoren, die am Morgen Mauls 
eiel verjteigert haben, jehmwinaen hier 
Abends den Hammer über afrifanifche 
Frauen, Mädchen und Kinder; hierher 
bringen oder ſenden Eigenthümer 
Stlapinnen zum Wiederverfauf. 
Werthooliere Mädchen dagegen gelan= 
gen nicht zur Öffentlichen Berjteigerung, 
jondern werden unter der Hand ver= 
äußert. 

Da der Wiohamedaner ein frommer 
Mann ilt und der Koran jelbit die 
Nieimeiberei heiligt, fo fann es nicht 
Wunder nehmen, dak jogar der Stla= 
penmarft mit einem Gebet eröffnet und 
des Himmels Segen für ihn erfleht 
wird. Dana treibt jeder Aultiona= 
tor feine Iruppe Mädchen rund um 
den Markt, an den Arkaden entlang, 
mo die Käufer fiten, die die lebende 
MWaare graditätifch in Augenjchein neh 
men. Mit lauter Stimme preilt ber 
Verkäufer die Vorzüge der Einzelnen, 
und bald erfolgen Angebote. Won 
Gruppe zu Gruppe maden die Mäd- 
ben Halt, müjfen ich den erniedrigend- 
ten Fragen und Unterfuchungen uns 
terwerfen, jih den Mund öffnen und 
die Zähne prüfen laffen, und bilden 
auch für Solche, die gar nicht zu kau— 
fen beabfichtigen, einen Gegenitand des 
Sport3 und des Zeitvertreibs. Diele 
Male werden fie fo rund um den Marft 
geführt: Sie find auf das befte in hell- 
farbene Baummolle gekleidet und tra= 
gen bunte Tücher um den Kopf ge= 
Ihlungen. Die meiften haben plumpe, 
fchwere Fiquren und entichieden Ne- 
gerphyfioanomien. Auf die Jüngeren 
unter ihnen macht diefe Parade noch 
einen tieferen Eindrud, fie [hauen ge= 
Gnaftigt drein; die älteren dagegen find 
abgeftumpft und machen ihre Runde 
mit dem Gleichmuth und der Regelmä- 
Bigfeit von Pferden in der Ringmühle. 
Fur wenn die Angebote mächtig ftei- 
gen, horchen fie vergnügt auf, gleich als 
regte fich die Eitelfeit in ihnen. Die 
Preife, die hier gezahlt werden, va= 
rtiren von 40 bis zu 400 Mark. Ein 
ganz beionders Hübiches Mädchen 
bringt wohl auch gelegentlich bi8 500 
und 600 Marf. Bei Mütiern wird 
das Kind, wenn noch ein Baby, mit in 
den Kauf gegeben. m Ganzen widelt 
ſich das Gefchäft ziemlich jehnell ab, im 
Handumdrehen haben viele Sklapinnen 
ihre Herren gemwechjelt. 

Mittlerweile ift die Sonne unterge- 
gangen, und der Sklapenmarft iji be- 
endet. Käufer und Zufchauer raffen 
ihre weißen Gemänder zufammen, fte= 
ben auf und fchreiten mit jtolzer Gran= 
dezza hiniiber zur Mofchee, zum Gebet. 
Der Europäer verläßt dieje Stätte 
menjchliher Entwürdiqung nur mit 
einem tiefen Gefühl des Abicheus. Al- 
lerdings werden dieſe Sklavinnen im 
Ganzen nicht ſchlecht behandelt, es 
kommen aber auch Beiſpiele von grau— 
ſamer Beſtrafung, wie beiſpielsweiſe 
das Zwicken mit glühenden Zangen, 
vor. Es können dieſe armen Geſchöpfe 
nach Belieben entäußert werden; viele 
fallen im Alter der Freiheit anheim, 
die für ſie das Verhungern bedeutet. 
Doch weiſt der Koran den Sklavinnen 
gewiſſe Rechte zu, und der Eigennutz 
ihrer Herren ſichert ihnen die Nothwen— 
digkeiten des Lebens. Wie hoch die 
Zahl der Sklavinnen in Morokko ſich 
beläuft, iſt kaum feſtzuſtellen. DerHan— 
del mit ihnen bringt trotz der großen 
Abgaben, die die Karawanen zahlen 
müſſen, enormes Geld ein. Die Händ— 
ler tauſchen dieſe Mädchen für Salz, 
das ſie nach dem Nigerbaſſin bringen, 
ein oder rauben ſie einfach. Auf dieſe 
Weiſe werden jährlich gegen dreitau— 
ſend Sklavinnen, meiſt Mädchen, von 
zehn bis zwölf Jahren, in Marokko ein— 
geliefert. Sobald die armen Geſchöpfe 
die Schauer und Strapazen der Reiſe 
durch die Sahara hinter ſich haben, 
werden ſie für den Markt „aufgefüt— 
tert“ und erlangen ſo noch zu rechter 
Zeit die übermäßige Körperfülle, wie 
ſie der mauriſche Kenner an ihnen 
liebt. 

Sie werden, einmal den Händen des 
Händlers entronnen, etwa wie Dienft- 
boten behandelt und haben ihren Plat 
und Antheil im Hausmefen. Sie hal: 
ten mit großer TFreundfchaft zu einan- 
ber; ber Neuanfömmlingin im Schloß 
eined Araberd oder Berbers zieht bie 
gefammte Slavinnenfhhaar entgegen 
und [chüttelt ihr die Hand zum Will: 
fomm, die Übgehende wird in gleicher 
Weiſe hinausgeleitet und verabfchiedet. 
Das Gefeh fordert eine gute Behand» 
lung ber Sklavin, die ſchlechtbehandelte 
hat das Recht, zu verlangen, daß ſie 
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Mit dieier freien Trode wird eine verthoolle Br 
Behandlung aler Arfen von BüLut- und Haut-⸗Kran 
deren werden die Entſtehungasurſachen ſowie Bebandlußg 
Judcnder Haut, GSzemaLeberfleder 


en Hautkrankheiten, c5 


„Geibhmwüre, oifene Beine, 
erflärt. 


peichrieben und 


en .. 
ſchreibe ein Jeder, 


®@ 


einer Art verfolgt werden, um eine freie Probe zur erkalten, d ie a b jelt h 
igenfb aitien diefer großartigen Heilmittel erfahren. 


Bunderbare grenzenden 


Shmerzen neuralgi 
t, die auf ein verdorbenes Biut ihlieken laffen, S 


Eine freie Brobe 


Bon vier Flafhen flüffiger Mepigin wie bie Abbin · 
dung zeigt, in einer Holzidactel unauffä vers 
padt, wird an eben, der an das MENI M “L 
INSTITUTE. 119 Houseman Building, Grand Rapids, 
Mich.. ichreidt, frei zugeicndt. 2 ' 
Diefe Heilmittel find auf Grumb der lang 
Erfjagrung Des Cheiarztes des Infituteß 3 
find in der Seilung alfer 


Blut-Rrankheiten 


jowie den verfhiedeniten Arten vom 


Ausjchlägen und Gefichwüren, 
die fo manden Mann umd je mandes Weib enffels 
fen und ihnen des Leben zur Vaft mahen, Ener 
reiht. 
ie Entfichungsurjade, jowie die 
überiandt. Unter viecien an 
Mitefjer das 
ale die Folgen 
das Unsfallen 
tr oder ebeumaltis 
merzen in yn Anne 


e Uber e 
iten 
mpe der 


der l, 
reichende Haut, 


d 
e 
> 
b 


ererbi oder Yelbit zugese 


ide 
& 


Mannoder Weib, die von den Qualen der Blutfrantheiten in itgen» 


damit Sie an jih ielbt die an daS 


Bon den Hunderten. 


ee 


Kent Medical 
Beute tann ich mi 
geit erwart 
tee d leder 
einem Arden empjehlen kann. 
i 1,me ‚li 


nfitwte:— Deine Frau hat Tre Heilmittel 
n Kerzen jagen, Daß der Erfolg ein viel größerer iit, als 

ahisanfälle jind verſchwunden, 
id und die jahtelanoden Aus ſchläge 
& bin gerne bereit, Einiges für Eie zutbun, Da | 
Pit herzlihem Danf Sie freundlich 


wei Wochen gebraucht md 
iS ib in fo kurzer 
der Schlaf ift ein regelmäßiger, die Bes 
und da? läftige Nuden vollftändig Hers 
id mit rubigem Gemwifien Ihe Inftitur 
#t grüße 


vagtt, Winkler, Man, Gen. 


a. 5rant Sam 


Cwreie wilfenihaftlide Unterfuhung der Augen — Genaue Ans 


mellung von Brillen und Augengläjern. 


Augen einzeln geprüft 


und irgend ein Mangel der Sehkrait durd ein paflendes Gla3 auf den Normal» 


punft erhöht. 


Unſere Preife für auf Beftelung gemadte Brilen und 


Augengläfer jind niedriger al3 die für fertige. 


Schroeders Apotheke 


twiederverfauft oder ausgetaufcht wird. 


Der Sohn, den fie etwa einem Herrn | 


Ichentt, ift frei. Gerade biefer legtellm- 
ftand nun hat die gänzliche Durchje- 


gung und Zerrüttung der maroffaniz | 
ichen Raffe zu Wege gebracht, und die | 


alten und reinen Charafterzüge find 
untergegangen. 


‘m maroffanifchen Harem gibt fid) | 


diefer nationale Verfall am deutlichiten 


zu erfennen. Hier herrfcht die Negerin, | 
und in ihren Kindern prädominirt das | 
Der verjtorbene Sultarı | 


Negerbiut. 
Mulei Haflan zeigte deutliche Spuren 
feiner fchwarzen Abftammung, und der 
junge Khalif von Glamwa, der mädhtig- 
ite aller Kaids, ift jo gut mie jhmarz. 
in den Dörfern wie in den Städien 
berrfcht die farbige Bevölkerung vor. 
In manden Harems find alle Frauen 
farbig. X dem eines der herborra= 
genditen Würdenträger mar nur eine 
einzige weiße rau, eine Araberin, ges 
gen 153 Mifchlinge. Diefe Weiber, die 
zum größten Theil bie Mütter der ge- 
genwärtigen maurijchen Bevölkerung 
darftellen, zeigen den niedriaften Cha= 
rafter; fie find finnlich, ungebildet, 
frech im Betragen und in ihrer Rede 
pon einer Gemeinheit, die die derMlän 
ner weit übertrifft. In feinem andes 
ven türfifehen Harem ijt die yrau fo 
tief iwie in Maroffo gejunten. 
Farbigen ftehen Taum höher 
Ihiere, 
fie unter ftrengfterAuffiht von Duefias 
und Eunuden. 

Ein Harem ift eine theure Sad; 


daher die Befriedigung der erwig lauten | 


Münfche ihrer Infaflen zu Räubereien 
und Erpreffungen unter dem Beamten 
thum führen muß. Der Lufthof im 


Harem eines reihen Mannes ift koſt-⸗ 
die | 


Mände, die Säulen, die eingelegte Ar= | den die Vorftellung beihliehenden Ser— 


bar und herrlich - ausgeihmüdt; 


beit, alles ift in Gold und yarbden aus- 
geführt. Marmor dedt den Boden und 
glänzt aus Springbrunnen hervor, Die 
Räume um diefen Hof herum find hoch 
und luftig, reich möblirt, mit einertyüls 
le von Nippes und franzöfifchen Pen- 
dulen, mit. Pianos und Spielbofen 
ausgeftattet. Die Pracht der Kleidung 
und der Jumelen ber Frauen muß auch 
die vollfien Kaffen leeren; die ſeidenen 
Beinkleider find mit Gold und Silber 
geftict, die Noben aus Brofatjeide, Die 
Brofatgürtel fußbreit, barüber blumen- 
geſtickte, durchſichtige Mouſſelline— 
ſchleie. Diamanten, Smaragden, 
Perlen ſchimmern in Fülle an den Fa— 
voritinnen. Oft ſieht man achtſträh— 
nige Halsbänder von rieſigen weißen 
Petlen ſich um den Hals einer bevor— 
zugten dunklen Schönheit ſchlingen. 
Toilette und Juwelenſchmuck bilden 
das leidenſchaftliche Entzücken dieſer 
Weiber. 

Die Kinder, die in der Unwiſſenheit, 
dem moraliſchen Schmutz, der Schwel— 
gerei, den Intriguen, Eiferſüchteleien 
und Banalitäten des Haremiebend auf- 
wachen, können fich natürlich zu feiner 
höheren Lebensanfchauung als bie ih- 
rer Mutter erheben. Die Knaben ler- 
nen früh die Beratung gegen das 
weibliche Geichleht. Die Mädchen, die 
nie die jühe Umfchulb der Kindheit ge= 
nießen, machlen in ber verberbiejten 
Umgebung auf. Ein wirkliches Heim 
gibt e8 in Maroffo, trog Strenge und 
Strafen, die den Harem requliren, nur 
in den Hütten der Armuth, wo eine ers 
zwungene Einnahme herricht und bie 
Gattin des Mannes, die Mutter ber 
Kinder nicht in täglicher Furcht leben 
muß, bon einer jüngeren und hübfches 
ren Sklavin verdrängt zu erben. 


— Die Hhpnofe. — Mr. Dobb: 
Xhre Gattin war geflern jo aufgeregt. 
Heute fehe ich fie zu meiner Freude 
mieber berußigt. — Mr. Jones: Ach 
bab’ jie berudigt, indem ich ihr zwei 
Pfunbnoten zu einem neuen Hut acb. 
— Mr. Dodd: Alſo hypnotiſirt. 


Eine Erkältung fi zu überlaffen, dab fie fih ‚non 
felbft beifere“, if ein gefährliches Erperiment. Be: 
feitigt die Reizung mit Jayne’s Expectorant. 


mit der Thurmuhr—465 und 467 
Milwaukee Avs., Ecke Chicago Ave. 


Sieyt Drüben nicht. 

Loie Fuller, die in ihrer amerifanis 
Then Heimat ausgeipielte Bühnen: 
fünftlerin, hatte neulihd Nachmittags in 
Berlin die Preffe geladen, über ihre 
neueften, bisher noch nirgends borges 
führten „Ianzichöpfungen“ zu Gericht 
zu fißen. Gin Iheaterreferent des 
„Berl. Tageblattes“ fchrieb über diefe 
„Preß-Matinee“ Folgendes: „Die 
Künfilerin bat fich bier auf ein Gebiet 
gervagt, das ihr bieher fremd war und 
ihr auch heute noch dem tiefften Wefen 


‚ nach fremd zu fein jcheint; das Gebiet 


Diele | 
als die | 
man muthet ihnen feine moras | 
lifche NWerantmwortlichkeit zu und hält | 


| 
| 
| 
| 


der Pantomime. Wohlverftanden, e3 
war theilweije jehr intereffant, fehr fes 
henswerth, aber es entſprach nicht dem, 
was ſie bieten wollte, und was wir den 
ung zu Beginn gemachten Verfprecjuns 
aen gemäß von ihr zu erwarten beredis 
tigt maren; es blieb meit Hinter beit 
Zielen zurüd, Die jih Zoie Fuller allein 
Anſchein nach geſetzt hat. Sie wollle 
die Religion choreographiſch zur Dar— 
ſtellung bringen; aber wir mußten uns 
mit einzelnen Geſten der Hingebung, 
mit einzelnen 
Selbſtentäußerung, feierlicher Andacht 
begnügen. Sie wußte zu ergreifen, nie 
aber zu überwältigen. Zum Theil lag 
das wohl in der dramatiſchen Erfaſ— 


ſung von Aufgaben, die nur lyriſch in 


harmoniſcher Weiſe gelöſt werden kön— 
nen. Sie ſpielt mit zu großen ſtarken 
Bewegungen und legt allzu wenig 
Werth auf feinere, zartere Uebergänge. 
Das echte, reine Gefühl ſiegte nicht im— 
mer über die nichtsſagende Poſe. Am 
beſten gelang ihr der dritie Tanz, die 
Darſtellung der Furcht; hier gab es 
viel zu bewundern. Doch es blieb bei 
trefflichen Einzelheiten, und ſo iſt es 
leicht erklärlich, daß das Publikum mit 
ſeinem Beifall kargte. Um ſo lebhaf— 
ter und ehrlicher war der Applaus nach 


3 


pentintänzen, die Loie Fuller wieder 
auf der achtunggebietenden Höhe ihres 


| Rönnens zeigten. €3 hiehe Eulen nad 


Athen tragen, nochmals über die Vor=- 
zlige diefer farbenprächtigen Kunft zu 


reden.” 
2iefnod aut ab. 


Ueber den Bühnenbrand im Bress 
lauer Stadttheater geben mir folgende 


Schilderung der „Breslauer Zeitung” ° 


wieder: Bei Schluß des Balletmär- 
chens „Des Kindes Weifnachtätraum” 
gerieth durch Kurzfchluß oder einen bei 
der Yusfchaltung der eleitrifchen Licht» 
leitung entitandenen unten einChrift- 
beum in Brand, und einige Minuten 
fpäter ftand die dünne Flitterfleidung‘ 
dreier Damen vom Ballet, der Frau 
Rofenbera, des Fräulein Hübner und 
des Fräulein TFreger, in Flammen. 
Sofort griff die Bühnenfeuerwehr Hilf- 
reich ein, fo daß Frau Rofenberg nur 
weniger fehmere Brandmunden im Ge⸗ 
fiht, am Oberarm und am reihien 
Schentel davontrug. Die beiden ande» 
ren Damen fonnten von der Feuerwehr 
nicht aufgehalten werden, jondern 
ürzten mie brennende FFeuerfäulen 
Straße nad) dem Ausgang zu, ber ge⸗ 
genüber dem Goupernementägebäube 
liegt, wo ein beherzterDrofchtentutfcher 
die Unglücklichen ſchnell entjchloffen mit 
Decken umhüllte, um die Flammen zu 
erſticken. Oberinſpektor Sternau irat 
ſofort vor die Rampe, um das Publi⸗ 
kum zu beruhigen. Die Aufregung im 
Publikum legte.jich bald. Noch ehe die 
letzten Beſucher das Thedler verlaffen 
hatten, war die geſammte Feuerwehr 
zur Stelle. Aus allen Kafes und Res 
ſtaurants ſtrömten Menſchen vor dem 


Theater zujammen und etwa zehn = 


Momenten frommer- 


J 


F 
4 


Aerzte waren fofort auf die Bühne ge» J 


eilt, um ihr Hilfe anzubieten. 
ungewöhnlich war der Menſ 


Südſeite. Jammernd ſtanden 
ter der Rinder da, Die bei bem Mei 
nachtsjpiel mitgewirft hatten, bis 


fahen, daß ihre Kinder mohlbehalten | 


aus dem TIheatergebäube herausfamen. 
Das Befinden der verlegten Damen i 
den Umftänden nad) befriedigend. 


drang an demftünftlerausgang auf der 


fchreiend die Treppe hinunter auf die 
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Spulenfaden, um 9 Vorm., 


Ic garen ſchweren Stuff 


J0sT TORE 


. STATE AND MADISON STS, 
Dienftags 


Örocery- 
Spezialitäten 


verdienen die Beachtung jeder jparfamen 
Hausfrau — die Eriparnifje zeigen jich 
an Ren Artikel im ganzen Departe: 


gen 2 Bars für 
für 1: Pfr. Nid. für feine 


10c VPacket Ertra 12c gedörrte Apris 


anche Santa Gluca fojen oder Pfirfiche. 
für 16-Unzen 


füße Bwetichen. 
28c für 2= 30c Flaſche Mam—⸗ 
moth Oliven. 


Jar Liebig’s 
Si 


Extract of Beef, 
Southwick Brand. 
Pack. f. Vills⸗ 
wicht HollyBrand rei⸗ 
ne aſſortirte Jams in 


Unzen 
lic bury Bitog — | 
Steintrügen. 


ein Packet Pillsbury 


Wheai Food frei. 
5 für 4:®ı. Sad Golden 
ed Sromwn beites xxxx Patent: 


mehl; 3:Brl. Sad, $2.10; 


garantirt polig zufriedenzuitelen. 
per 3:Bfund 


25° 10€ Büchſe hochfei— 
und Motta Kaffee — nes Bated Porf and 
44 Rio. 81.00. Beans. 
das Pfd. für 
230 Epecial Napa 1lc Standard 
und Mofta Kaffee — | Brand fancy 
4 Pr. 51.00. | ‘une Erbjen. 
dc 100⸗ Pfund⸗ 
Sad gemahle: | 
ne Außerichalen, Ge: | 
flügelfutter. | 


|49e 


12c per Padet für 


Naliton Bar: 
ley Food. 
8c für 2:Pfd. Pa: 
det Ungle Ser= | 
95 Bancafe Mehl. 
30 für 3:Pfund 
Steinfrug Me | 
Mechens Apfelbutter 
— — 


11: 


a8 Pid. für — 
Sherry Brand 
— Breakl⸗ 


das Pfd. für 
hochfeinen Java | 


die Büchſe für 
Early 


per 3 -⸗Pfd.⸗ 
150 Bü hie Mt: 
mours Mhite Label 
ste Suppe. 


für 10 Brund feinsten granu= 
litten Zuder. 
10€ Glas für rer=- 
nen Fruchtjelly 
Pd. für feine 


450 Sualität um 
gefärbt. Napan, Sp: 
long, Gunpomper oder 
Engl. Breatfaft Thee; 


24 Nid., en 
für Bid. 


20c ad feine 


Japan Tea Siftings. 


per Pd. für Shift’s Premitm 
Schinten, ertra fein, meijtens 
Heine. 


20€ die Püchfe für 


Horfe Brand 
fancy California Apri= 
fojen, in ſchwerem 
Sprup. 

die Büchſe für 
6e ren. 10c Größe 
Enameli neLiquid oder 

lackene Ofenwichſe. 
u 


12c $ 


faſt S 

18 Fe Bichfe fir 
fancy gelbe Ta— 

u ⸗ Be reicher 

25e ü F 2 — 


Ten. 
File für die Falten. 


90€ für 14:Pfunde 50€ für "8-Pfund- 


Eimer Holland Eimer hodfeis 
Hätinge. 


ner Yamily Weikfiich. 
Bir. Büchſe fancy 
81. 1564 | 16€ t 
fach große Madrelen. 


Friſches 


in feinſtem Oel. 
Friſches Leaf 
Lerd, Pfd 
—— Steat, 


ein 2⸗Pfund-Packet Friend's 





Pork Loins, klein 9e 


u. mager, Pid 
Schulter= oder 
Pot Roait, Pid.... 


Schuh-Werthe, 


die alle anderen bei Weitem übertreffen. 
Kid Mufterfhuhe für 
Damen, Goin Zehen, neue 
Yacons, regulär verfauft zu 
$1.50, — 
Dienſtag 


Nici 


Pier Kid, Bor Ealf und 
Patentleder Damen-Schu⸗ 
he, in den neueſten Facons 
für Winter-Gebrauch, 
Coin Zehen, leichte 
und ſchwere Soh— 
len, diejelben Ouas 
fitäten werden im 


Retail reanlär im der ganzen c 
Stadt zu 82.50 verkauft — 51. 9 
Dienſtag 

Mädchen- und Kinder-Schuhe, gemacht aus Vici 
Kid, ſchwere Ertenſion Sohlen, Patent 39c 
Tips, alle Größen, die Kl Sorte, zu e 


Gunmifhuhe für Mäpdhen und Kinder, — 
erfte Tual., 9-11 Vorm., jpeziecll 


Fancy. farbige mweichiohliee Schuhe für Babies, 
die 3 Qualität, morgen 19€ 
® 


Gummiſtiefel, erſte Qualität, * Größen, Ans 
dere verlangen 83.50 und #4. 
Speziell, Dienftag nur 


Er Zr ur 
Goat8’ und Glart’s beiter 6-Cord 


1 
Epule.. 22e 


En a 
» Eptra fhiwere wollene Unterhemden und Un⸗ 
terhofen fiir Männer, um damit aufzuräus 
: men, Wertb bis zu 75c, zu 
29c, 19e 


36;öHiger gebleihter Muslin, vom ganzen 
Stud — die 6c Sorte — um 8 Uhr 
Bormittapd, per Yard 


einer frangöfiiher Kleider- und Hemden⸗ 
ingbam und Madras, einige iwertb bis_zu 
— fpeziell morgen, per Vard 
'1236,.15e und 


- en-Gingbant, gute Qualität, 1 
um 8 NRahmittags, Yard 2ic 


Kleider-Percale, neue Mufter und neue 41 
Barben— Andere verlangen 8c—p. Yd.. 4} 


tra were Fleece⸗ Flannelette, alle Far⸗ 
— —— zu halbem Kreife, um das 
k 5°, — per Yard Sie, 3 


ke Boll breites englifches- Zongeloth, 800 
34 don der 1%4c Sorte, die Yard Ic 


Sturmkragen:Reeferd für Knaben, gemacht 
einige davon 


'mwertb bis ae 0, fpeziell 


Futterſtoffe. 


en Waiſt 


Vard 


Kr eier * Vorrath 
Sienſtag, per 


— zn en 
F ei Epun Olaf, 
* 
= arz und allen 
eine A ualität, 19e 


onen n sehn na rennt nennen 


| 
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ET EEE TEE EEE RE RE — die „Abendpoft.) 
Plauderei aus Europa. 


Lon Auguft Boedlim. 


Miesbaden, 2. Februar 1902. 


Kaijerägeburtstag ift hier, mie aller- 
mwärt3 im Reiche, mit militärifchen Pa— 
taden und Tyeitefien gefeiert worden. 
Lebtere nicht unter jo großer Theil- 
nahme mie in früheren Xahren, jelbit 
bier nicht, mo e3 von penfionirten Of⸗ 
fizieren und Beamten höherer Orb» 
nung geradezu wimmelt. Die Gründe 
dafür fihd leicht zu finden! Zunädjt 
machen e3 die fjchlechten Zeiten gar 
mandem fonit jehr loyalen Manne 
zur Pflicht, jich einzufchränten und 
dann fette auch, namentlich in Berlin, 
wie au den dortigen Xofalberichten er= 
fihtlich ift, die unter den obmwaltenden 
Umftänden auffallende Freundichaft 
des Kaiferd für England und jein 
Königshaug den patriotifchen Gefüh- 
len einen Dämpfer auf. 

Die Deutfchen mollen nun einmal 
nicht3 von den Engländern mifjen, und 
gerade Diejenigen Volksklaſſen, die in 
treudeutſcher Geſinnung über allem 
Zweifel erhaben ſind, wie z. B. die vie— 
len Tauſende ehemaliger Soldaten, 
ſind geradezu erbittert darüber, daß 
der Kaiſer, trotz der wiederholten An— 
griffe der engliſchen Preſſe und des 
Knoten Chamberlain auf das deutſche 
Heer, immer wieder den Engländern 
Freundlichkeiten erweiſt und ſogar an— 
läßlich ſeines Geburtstages den un— 
beliebten Prinzen von Wales zum 
Chef des Deutzer Küraſſier-Regiments 
ernannte und mit anderen Ehren über— 
häufte. 

Wie wenig die Engländer für dieſes 
Entgegenkommen Verſtändniß haben, 
— u. A. die redaktionellen Aus— 
laſſungen der Londoner „Times“ und 
anderer engliſchen Zeitungen, die 
ſelbſt an dem Tage, an welchem der 
engliſche Kronprinz ſo ſehr von ſeinem 
Vetter, dem deutſchen Kaiſer, ausge— 
zeichnet wurde, gehäſſige Ausfälle gegen 
die deutſche Regierung, das Volk und 
die Preſſe machten. Geradezu komiſch 
wirkte aber auf den mit den Verhält— 
niſſen Vertrauten die an auffallender 
Stelle gebrachte Meldung der Londoner 
„Times“, die Maoris auf Neu-Seeland 
hätten bei ihren Stammesverfammlun: 
gen Beichlüffe gefaßt, in denen fie den 
deutfchen Reichefanzler, Graf Bülom, 
die deutfche Preffe und das deutjche 
Bolt wegen ihrer Angriffe auf das eDdle 
Bolt von Großbritannien und oe 
Chamberlain jcharf verurtheilten. Die 
Maoris, die Ureinwohner Neu-Gee- 
land?, die noch vor nicht allzu langer 
Zeit Menfchenfrefferei trieben und auf 
der Bildungsftufe unferer ndianer 
Itehen, wurden da von den Engländern 
gegen das hochzivilifirte deutfche Volt 
aufgefpielt. 

Menn fi die Behauptungen eines 
zur Zeit hier weilenden Deutjch-Auffen, 
mit dem ich gejelligen Verkehr unier- 
halte, bewahrbeiten jollten, jo wird den 
Herren Engländern im Frühjahr in 
Ughaniftan eine unangenehme Weber- 
rafehung bereitet werden. Wie der 
Herr, der das nußbringende Gefchäft 
eines Armeelieferanten betreibt, mir er- 
zählte, wären die ruffiihen Iiruppen 
an der afghanischen Grenze in der Ieb- 


probiantirung diefer Truppen jtatt, an 


ber auch amerikanische Lieferanten be: | 


theiligt feien. Nach feiner Anficht be- 


abfihtige Rußland, einen Vorftoß nad) | 
und da bie | 


Ufabanifian zu machen, 
Engländer dies jehr wohl wüßten, fo 
jei ihnen daran gelegen, mit den Boe- 


ren jo jchnell wie möglich fertig zu mers | 
I 


den, um die jegt dort fümpfenden Trup- 
pen nad ndien merfen zu fönnen. 
„Man darf fich darauf gefaßt machen“, 
bemerkte mein Gewährsmann, „daß in 
der nädhlten Zeit mit den Boeren ein 
Abkommen getroffen wird, da e8 Kitche- 
ner augenscheinlich nicht gelingt, bie 
Boeren jo bald unfchädlich zu machen.“ 

Bezeichnend für das Vorgehen Ruß: 
lands ift der Umftand, daß e8 den ruſ⸗ 
ſiſchen Zeitungen ſtreng verboien iſt, ir— 
gend eine Meldung über Truppen- und 
Proviani⸗ Sendungen nach Aſien zu 
bringen, obſchon in Petersburg Jeder⸗ 
mann weiß, daß dieſelben in erhöhtem 
Maße ſtattfinden. 

Neulich machte ich einen Beſuch in 
Biebrich am Rhein, wo ſich das ehema— 
lige Reſidenzſchloß des früheren Her⸗ 
zogs von Naſſau befindet. Es iſt ein 
impoſanter, langgezogener Barodbau, 
von einem Park mit mächtigen alten 
Bäumen umgeben, da8 aber nicht bes 
wohnt mird, meil e& der ehemalige 
Zandespater den Bürgern von Biebrich 
nicht verzeihen fonnte, daß fie ald Re— 
fivenzler jo jchnell preußifch geworden 
waren. Lange Kahre geichah nichts 
Ei Snitandhaltung des Schloffes und 
einer Umgebung, und jelbft nicht, ala 
bie Bildwerfe, melde das Gebäude 
zierien, herabftürzten und der Ghnps- 
bewurf zu zerbrödeln begann. Selbſt 
der herrliche Park verwilderte, und in 
den Teichen, die früher von Schwänen 
und Enten bevölkert waren, tummel: 
ien ſich die Waſſerratten und Schaaren 
von Fröſchen, die Se beran= 
ftalteten.. Doc einen Taliaman ber— 
en bie weiten Sellerräume bes Schlof- 
* Edler, alter Wein von den Do— 
mainegütern des Rheingaues, der dem 
Herzog als Landesherr gehörte und der 
ihm nach den Ereigniſſen von 1866 
wieder ausgeliefert wurde, nachdem die 


böſen Preußen die auf Millionen be— 


wertheten Kabinetweine von Rüdes— 
heim nach Coblenz entführt hatten. 
Jetzt fallen die Erträgniſſe der Do— 
mänegüter der Staatskaſſe zu, und 
wenn Seine Majeftät von bem hochfei- 
nen Gewäds trinten will, muß er da⸗ 
für bezahlen — und da3 von Redts- 
wegen. Denn die Steuerzahler müffen 
die Kojten des Weinbaus tragen und 
fie befommen nicht einmal einen lumpi- 
je halben Schoppen umfonft von die: 
er edlen Gabe. 

In einem früheren Briefe erwähnte 
ich die berühmte ehemalige Benebittiner- 
Abtei Eberbach, in welcher fich ‚zur Zeit 
eine Strafanflalt befindet, eine Ent- 


| 


| Name Karl entitand. 


a — Chicago, Montag, den 17. Februar 1902. 


weihung dieſes herrlichen Bauwerks 
aus bem frühen Mittelalter fonber- 
gleichen. Wie ich jegt in den Zeitungen 
lefe, befhäftigt fi auf Veranlaffung 
des HReichdtags- Abgeordneten Beter 
Paul Cahensly die Regierung mit die- 


fer Angelegenheit und fie joll die Ab=. 


jiht haben, die Gefangenen anderäto 
unterzubringen und bdieje berüdenbde 
Zierde des Rheingaus wieder edleren 
Zwecken zu weihen, wobei ſie des Kai— 
ſers volle Unterſtützung findet, der be— 
kanntlich, wie damals bei der Bene— 
diktiner-Abtei am Laacher See, für die 
Erhaltung und MWiederherftellung alter 
Baudenfmale jtet3 mit Begeifterung 
eintritt. 

Katjer Wilhelm ift in diefer und in 
mander anderen Hinficht ein ganzer 
Mann und was er fich einmal bor= 
nimmt, das führt er auch aus. Das 


einzige, ma3 ihm das deutjche Volt | 


bormirft, ift feine Schwäde für Eng- 
land, und wenn er fich von diefer ein- 
mal ernjtlich freimachte, fo fönnte er 
mit Recht der beliebtefte Monarch der 
Melt genannt werden. 

Sn Biebrich befindet fich auch eine 
Unteroffizier-Schule, in welcher junge 
Leute für diejen wichtigen Beruf aus 
gebilbet werden. Für einen alten Sol- 
daten ift e8 ein Genuß, zu jehen, mie 
die Kerl3 ererzieren. Da klappt Alles, 
mie bei einem Automaten, aber wenn 
man die ſie kommandirenden Offiziere 
hört, ſollte man glauben, es ſei nicht ſo; 
die Kerls ſollen es immer beſſer 
machen und da ſie ſpäter die Rekruten 
zu Soldaten machen ſollen, ſo kann 
man verſtehen, daß nur die allerbeſten 
Leiſtungen Anerkennung finden. 

Uebrigens wird lange nicht mehr ſo 
viel auf den Exerzierplätzen raiſonirt, 
wie in früheren Jahren. Das wüſte 
Schimpfen wird nicht mehr geduldet 
und findet nur noch in den „Fliegenden 
Blättern“ eine Pflanzſtätte. Ausnah— 
men beſtätigen die Regel, und wer es 
zu toll treibt, ſei es nun Offizier oder 
Unteroffizer, der wird ſehr ſchnell von 
den Herrn Vorgeſetzten in einer Weiſe 
angehaucht, daß ihm die Luſt zu Aus— 
ſchreitungen verleidet wird. 

Ich bitte die geehrten Leſer, den Aus— 
druck „Kerl“ nicht mißzudeuten. Es iſt 
und ſoll kein verächtliches Schimpfwort 


ſein, wie denn auch kürzlich das Ober— 


Landes-Gericht in Köln in einem Be— 
rufungsfalle entſchieden hat, daß es 
keine Beleidigung ſei, wenn man Je— 
mand kurzweg Kerl nenne. Nur mit 
dem „ſchmückenden“ Beiwort gemein, 
infam u. ſ. wo mache man ſich einer 
ſtrafbaren Handlung ſchuldig. Kerl 
bedeutet ſo viel wie das altdeutſche Ka— 
rel, woraus der ſo häufig vorkommende 
Man verſtand 
darunter einen ſtrammen Burſchen, ei— 
nen ganzen Kerl, und es gilt ja auch 
allerwärts als ein Lob, wenn man Je— 
mand als einen tüchtigen, famoſen oder 


ı quien Kerl bezeichnet. 





| Beliter Amfiteatrom wurde aus 
. - Kuna 5° ı Melidenz auf adminiftrativem Wege 
ten Zeit jehr verftärft worden und in | Iibeng 8 
aller Stille fände auch eine ftarfe Ver: | 


—90 — 
Ruſſiſche Knebelung der Preſſe. 


Am 29. Januar wurde das Erſchei— 
nen des ſeit drei Jahren beſtehenden 
liberalen ruſſiſchen Blattes „Roſſija“ 
von dem Miniſter des Innern für im— 
mer verboten. Der Herausgeber und 
der 


ſür fünf Jahre ausgewieſen, weil er 
ein von ihm ſelbſt verfaßtes Feuilleton 
veröffentlichte, in welchem..er die faifer: 
lihe Familie, namentlih den Zaren 
und die Zarin-Mutter, unter dem er— 
dachten Namen Obmanow flatt No» 
manow , lächerlich gemacht. Amfiteatrow, 


der unter dem Pſeudonym „OldGentle— 


man“ ſchrieb, iſt ein bekannter ruſſi— 
ſcher Journaliſt und geleſener Schrift— 
ſteller. Vor drei Jahren gründete er die 
„Roſſija“, nachdem er die „Nowoje 
Wremja“ nach zehnjähriger Mitarbei— 
terſchaft verlaſſen hatte. Das beſagte 
geiſtreiche Feuilleton hat in allen Krei— 
fen große Senſation hervorgerufen. 
Amfiteatrow iſt durch die Aufhebung 
ſeines Blaties total ruinirt. Er mußte 
Petersburg binnen 24 Stunden ver— 
laſſen. Die Polizei belegte ſeine Papiere 
mit Beſchlag und nahm ſtrenge Haus— 
ſuchungen bei allen Mitarbeitern des 
Blattes vor. 


— — — — 


Selbſtbewußt. 


Der Bürgermeiſter von Diefenthal 
im Elſaß veröffentlichte neulich im 
Schlettſtadter Kreisblatt folgenden ori— 
ginellen Erlaß: „80 Jahre ſind verfloſ⸗ 
ſen, ſeitdem ich Maire genannt bin; ich 
bin daher geſonnen, mein 30jähriges 
Jubiläum zu Schlettſtadt, am Geburts— 
tagsfeſte Sr. Majeſtät des Kaiſers, zu 
feiern. Ein kleiner Rückblick auf unſere 
Gemeinde wird wohl jeden Leſer er— 
freuen. Als ich am 16. Dezember 1871 
zum Bürgermeiſter ernannt wurde, 
fand ich eine alte Perle, welche ſeit dem 
unglücklichen Bauernkrieg verwüſtet 
war, aber „Eintracht macht ſtark.“ Als 
Maire und Weinſticher an der Spitze 
unſerer arbeitſamen Bürger, haben wir 
im Jahre 1872 die Wege und Rinnan— 
lagen gemacht, 1877 die Waſſerleitung, 
1881 eine Pfarrei errichtet und ein 
Pfarrhaus gebaut, 1884 die Kirche in 
mwendia reftaurirt, 1891—92 das 
Schulhau3 mit fämmtlichen Defono- 
miegebäuden gebaut, 1894 einen neuen 
Kirchhof angelegt, 1896 eine Waidöd- 
fläche urbar gemacht, 1897 eine Dar: 
lehnafafje gegründet, 1901 bie Kirche 
bergrößert, melche jet nicht nur eine 
Zierbe unferes Dorfes ift, fonbern eben- 
fall3 für da3 ganze Elfaß am Fuße de3 
Victoriaberges, mo ber befte neue Wein 
wählt. Sammt den hohen Koften, 
melche mir übernommen haben, find 
boch alle Bürger freudenboll. Diefen- 
thal, ein arbeitfames Volt, hat fih in 
Hinficht der finanziellen Lage in dieſen 
30 Kahren aut um dad Doppelte ver- 
beffert. Wir find noch vom alten Schrot, 
halten hoch in Ehre Gottes Wort einge» 
dent des Spruche® “Memento sab» 
bato,” wofür die hohe Regierung mir 
zum Danf den berbienftpollen Köniali- 
hen Keonen-DOrben 4. Klaffe eingehän- 
digt Hat, welchen ich zur Ehre unferer 
Gemeinde mit Stolz auf meiner Bruft 
trage.” 


Das Todtenvolt des nordifhen 
Napoleons. 


Bon B. Wiepman. 


Schon oft ift der Menfch in dem uns 
gleihen Kampfe mit ven Naturgemals 
ten unterlegen. Die Taufende, die bot 
Jahrhunderten durch den Ausbruch des 
Veſubs in Pompeji ihr Maſſengrab ge⸗ 
funden haben, die Tauſende, die im ruſ⸗ 
ſiſchen Feldzuge Napoleons der Win⸗ 
terfälte zum Opfer fielen, leben nod) 
in der Erinnerung unferer Tage. Ans 
dere Schredenstage der Menfchbeit find 
fo ziemlich der Vergefjengeit anheim ges 
fallen. Zu diefen fast veraeflenen Er- 
eigniffen aehört auch der Untergang bes 
—— Heeres auf ſeinem Rück⸗ 
zuge bon D tontheim nach Schweden im 
Xanuor 1719. Die Einzelheiten Die> 
ſer erſchütternden Kataſtrophe, die ſich 
etwa in jetziger Jahreszeit ereignete, 


Re Snnt, und doch | F 
Rab nur ABemieme. Bernau o | 300 Schneefcjuhläufer mit 150 leichten 


ches Ende mie im ruffiihen Feldzuge | Shlitten den Schweden nad), aber ihre 


nur der eifige Hauch des Winters herz | 
ge Hauch nur die traurigen Spuren des im 


| Schneegeftöber und Eife verloren gqe= 
| gangenen Heeres. 
ı etwas ausrichten zu können, 


bietet dieſer Feldzug, deſſen ſchreckli— 


beiführte, nach der rein menſchlichen, 
wie nach der politiſchen Seite hin In— 
tereſſe, zumal da er mit dem Tode 
Karls des Zwölften, des nordiſchen 


Napoleons, im engen Zuſammenhange £ 
poleons, im engen 3 ange | nach Drontheim zurüd. 


fteht. | 
Schon im Jahre 1716 hatte Karl ber 
Zmölfte den vergeblichen Verſuch ge— 
macht, Norivegen, das damals dänijch 
tar, den Dänen, feinen Iodfeinben, zu 
— 


bon einem erneuten — abalten 
follen. Das ftarrföpfige zeithalten an 
einem einmal gefaßten Plane mar aber 
eine der Sharafter-Fiaenthümlichkeiten | 
biefes Königs. im Mai 1718 hatte 
er mit dem ruſſiſchen Kaiſer Frieden 
gemacht und ſchon im Sommer begann | 
er den neuen Feldzug gegen Norwegen. 
Mit dem arößeren Theile des Heeres 
fiel Karl jelbjt von Eüden in Normwes 
gen ein, während ber fleinere Theil uns 
ter dem Befehle des Baron dv. Arm= 
feld nördlich über das Gebirge in Nor» 
wegen einrücken ſollte. Karl gelangte 
in einem kühnen Zuge vor Frederiks— 
hall und begann, trotzdem der Winter 
ſchon angefangen hatte, die Belagerung 
dieſer Feſtung. Vor den Mauern von 
Frederikshall fand Karl der Zwölfte 
am Sonntag, den 11. Dezember 1718, 
ſeinen Tod. 

Am Abend des 11. Dezember begann 
in der Feſtung ein heftiges Schießen; 
da zugleich die Umgebung der Feſtung 
mit Leuchtkugeln erleuchtet wurde, be— 
fürchtete der König, daß ein Ausfall 
aus der Feſtung vorbereitet werde. Er 
begab ſich deshalb in die Laufgräben, 
wo er über die Bruſtwehr gelehnt, den 
Kopf auf die linfe Hand geftüht, den 
Mannfhaften beimAlusheben der Qauf- 
gräben zufah. E3 war fternenhell und 
um 9 Uhr ging auch noch der Mond 
auf. linmittelbar vor dem König, aber 
durch die Bruftwehr gefhüßt, ſtand ei— 
ne Gruppe von Offizieren. Das Schie- 
Ben aus der Feltung hielt an und ab 
und zu murde einer von den Mann= 
Thaften getroffen. MWergeblich baten 
die Offiziere den König, fich nicht fo 
der Gefahr auszufegen. Plöglih — 
furz nad 10 Uhr — bemerfte der Ge- 
neraladjutant Kaulbars, daß die Linke 
Hand des Königs zur Seite herabfiel 
und der Kopf auf die Schulter fant. 
Man fprang auf die Bruftwehr, erfaß- 
te den König und fah, daß eine Kugel 
feine Tinfe Schläfe zerfchmettert hatte, 
Karl der Zmwölfte war tobt. 

Sp hatte der unglüdliche Feldzug 
fchon den erfien des Volkes zum Opfer 
gefordert, aber der Tod begnügte fi 
nicht mit diefem Opfer. Binnen Mo- 
natzfrift follte ein ganze® Heer dem 
todten Könige in das Reich der Tod= 
ten folgen. Karl der 3mölfte fand 
meniaftens einen ſchnellen Soldatentod, 
trauriger war da3 Ende bes unter 
Armfeld ftehenden Heeres. WUrmfeld 
brad) im Auguft 1718 auf. Er z0q 
durch Herjeadalen auf Drontheim zu. 
Schon auf diefem Wege waren Schivie- 
tigfeiten zu überwinden, die an aroße 
Greigniffe, jo an den bejchmwerlichen 
Uebergang Hannibal3 über die Alpen, 
erinnern. Kanonen und Zafetten muß= 
ten auf den engen Wegen von den Sols 
baten auf den Schultern getragen mwers 
ben; mit Reiftgbündeln mußten erft bie 
Sümpfe ausgefüllt werden, über bie 
man gehen wollte. Die ohnehin ſpär— 
lich bewohnte Gegend war von der Be- 
pölferung ganz berlaffen. Um Brod 
zu erhalten, mußte man das Getreide 
jelbjt auf dem Felde abfchneiben, dre- 
fchen, mahlen, baden oder röjten, fo | 
gut eö ging. Bon dem Pfüßenmaffer, 
auf da? man angemiefen war, fchmwoll | 
Menihen und Pferden der Leib an 
und die beftändige Näffe und Kälte er- 
zeuate täglich neue Krankheiten. 

Als man jhlieglih vor Drontheim 
ankam, erwies es ſich als ganz unmög— 
lich, die auf drei Seiten von Waſſer 
umgebene Feſtung einzunehmen. Das 
Beite wäre ein ſofortiger Rückzug ge— 
weſen, aber die dahingehenden Berichte 
Armfelds an den König wurden ſtets 
mit dem Befehle beantwortet, unter kei— 
nen Umſtänden nach Schweden zurück— 
zukehren. Auch vor Drontheim litt das 
Heer fortwährend. Mit der zunehmen— 
den Kälte wurde auch die Bekleidung 
der Truppen allmählich unbrauchbar. 
Hunger und Krankheit nahmen zu, die 
Mannszucht wurde locker und ſchon die 
Noth zwang die Soldaten, in Maſſe zu 
deſertiren oder zum Feinde überzugehen. 
Am 30. November 1718 ergab ſich bei 
einer Zählung, daß von 15,932 Mann, 
mit denen Armfeld ausgezogen war, 
nur noch 5527 vorhanden waren. 

Erſt um Neujahr 1719 begann Arm⸗ 
feld den Rückzug. Als er aufbrach, war 
der nordiſche Winter in ſeiner furcht— 
barſten Strenge eingetreten und ſchon 
auf dem erſten Marſch erfroren mehrere 
Soldaten. Zwiſchen dem letzien norwe⸗ 
giſchen Dorfe Tydaln und dem erſten 
ſchwediſchen Orte Hanböl \ führte ber 
Meg acht Meilen lang über das Ty— 
balögebirge. Diefes Gebirge ift eine 
ſchluchtenreiche und ſelbſt im Sommer 
rauhe Hochebene. In der Jahreszeit, in 
ber Yrmfelb Hinüberzog, modie, wohl 


diſchen Heere 
werden können, die Soldaten zogen ſo— 
gar in den erſten Tagen noch mühſam 


Die Grfat —* —* bie er in | die Gefchüße hinter fich ber. 


| 
| 
| 
i erſte ſchwediſche 
| 


noch nie ein menjchlicher Fuß dieſe nur 
von Bären und Raubpbögeln bewohnte 
Höhe betreten haben. 

In dieſem Gebirge begannen die Lei⸗ 
den des unglücklichen Heeres. Ein 
ſcharfer Nordwind ſetzte ein und infolge 
ber großen Kälte erfroren in den erſten 
Stunden nen hundert Leute und 
Pierde. Das Unglüd wollte, daß aud) 
ber norivegifche Führer erfor, der den 
Schweden den Weg über das Gebirge 
zeigen follte. Alsdann wurde die Ver: 
mirtung und das Elend grenzenlos. 
Aber noch war das Maß der Leiden 
nicht voll. Es begann auch noch ein 
tagelang anhaltender Schneeſturm, der 
jeden Ausblick unmöglich machte. In 
ihrer entjeßlichen Lage fuchten die 
Schweden nun bei ihren Feinden Hilfe. 
Gie ließen einige dänische Gefangene 


frei, die den Befehlshaber von Dront- 
| beim bon der Noth des Heeres in Kennt 


iß feßten. Diefer fandte auch fogleich 


Hilfe fam zu fpät. Die 2 Läufer fanden 


Sie fehrten, ohne 
as q aber mit 
aufgelefener Beute beladen, alsbald 
Zuerft hatte die Ordnung im fchme- 
noch aufrecht erhalten 


Beginne des —— töbers hörte aber 
In der baum- und 
ſtrauchloſen Schneemüfte irrten Die 
Soldaten umher, ohne Obdadh, ohne 
Nahrung und ohne ausreichende Beflei- 
bung. Dergeblich Juchte man aus Ge- 
mehrijhäften und SKanonenlafetten 
Ber zu machen, um ich zu erwärmen. 
Ganze Haufen wurden vom Schnee ver- 
fchüttet, viele alitten von den beretiten 
Klippen ab und zerfchmetterten in den 
Abaründen des Gebirges. 

Zum Glüde gab die Natur dem Reft 
des Heeres am dritten Tag einen neuen 
Meameifer. ine kleine Gruppe von 
Soldaten bemerkte nämlich an diefem 
Tage, daß unter dem Eife, auf dem fie 
ftanden, ein braufender Strom floß. 
Man bieb Löcher in die Eiädede, um die 
Richtung des Wafferlaufes feitfiellen zu 
fönnen. Zur Freude der Solpaten 
ftrömte dad Waller fchon nach der 
Schmwedifchen Seite hin. Es mar die 
fchon auf fchmwediichem Gebiet fließende 
Enaelf, deren Lauf man bis in die Ge- 
gend bon Gmbogen verfolate. Hier 
trat abermals ein heftiges Schneetreiben 
ein, das nod) zahlreichen Soldaten das 
Leben raubte. Nur etwa 1500 Mann 
erreichten zwar lebend, aber mit erfro= 
renen ober berftümmelten Gliedmaßen 
Dorf Handol. 
Handöl beitand Damals nur aus drei 
Bauerngehöften. Die vorhandenen 
Häufer und fonftigen Gebäulichteiten 
fonnten deshalb nicht alle anfommen= 
den Soldaten fallen. Mancher, den 
die Hoffnung, in Hanböl Rettung zu 
finden, tagelang in Miübe und Noth 
aufrecht erhalten hatte, erfror noch im 
Unblid des Dorfes, das ihn nicht auf- 
nehmen konnte. Nur etwa 870 Solda= 
ten von ben 5250, mit benen Armfeld 
aufgebrochen mar, erreichten die näch— 
ſten Ortſchaften. Es waren meiſt ab— 
gehärtete finniſche Soldaten. Ihr Le— 
ben war gerettet, aber das erlittene 
Elend und der Froſt hatte ſie für im— 
mer zu Krüppeln gemacht. Auch 
Armfeld ſelbſt erreichte nur mit Mühe 
und durch den Froſt verſtümmelt ſeine 
Heimath. 

Im Frühjahr 1719 fand man nicht 
allein die Wagen, die Kanonen und das 
Gepäck, ſondern auch die erforenen Sol— 
daten und Pferde. Ganze Regimenter 
waren, im Marſche begriffen, ſo wie ſie 
ſtanden, gingen oder ritten, in der fürch— 
terlichen Kälte erſtarrt. Die Bedie— 
nungsmannſchaften der Kanonen hatte 
der Tod an den Geſchützen ereilt; viele 
waren, während ſie mühſam die Ge— 
ſchütze zogen oder ſchoben, von dem eiſi— 
gen Nordwind überraſcht worden und 
auch im Tode in dieſer Stellung geblie— 
ben. Leider ſollte nicht einmal den tod— 
ten Kriegern Ruhe werden. Schon die 
| zur Hilfe ausgefandten Schneeichuhläu- 

fer hatten reiche Beute gemacht. Noch 

arößere Beute machten die normwegifchen 
Bauern, die alles Brauchbare an fie 
| 
| 





nahmen und fogar die Leichen ausplüns 
beten. Gtatt den berunglüdten Krie- 
gern eim ehrliches Golbatengrab zu ae= 
ben, ließ man die ausgeplünderten Tod» 
ten liegen. Die Taufende von Leichen 
zogen dann zahlreiche Raubihiere ar. 
Den Bären, Wölfen, Füchfen und Ra- 
| Bert bot das Leichenfeld fo reiche Nah- 
rung, daß noch jahrelang diefer Bezirk 
das eraibigſte Jagdgebiet Norwegens 
—* Noch 25 Jahre ſpäter, im Jahre 
1742, ſah man die Gebeine der Todien 
auf den kahlen Felſen bleichen. So wie 
man die Ueberreſte des ſchwediſchen 
Heeres fand — eine auf dem Marſche 
au Tode erſtarrte Armee — ſo blieb das 

Heer in ber Erinmerung des Voltes, 
Wie ſtets, ſo bemächtigte ſich auch 
hier die Sage des ungewöhnlichen Er- 
eigniffe8® und machte das untergegan- 
gene Heer zum „Zobdienbolf.“ Allnächt- 
ih um die zmölfte Stunde, jo geht die 
Sage, erwacht das tobte Schwedenheer 
zu kurzem Leben und füllt mit dröhnen— 
dem Marſchſchritte des Fußvolkes, mit 
dem Stampfen und Schnauben der 
Pferde, mit dem Raſſeln der Geſchütze 
die Höhen und Schluchten des ſtillen 
Gebirges. Vor Jahren führte mich eine 
Reiſe nach Norwegen auch durch die 
Tydalsberge. Mit dem dämmernden 
Abend ging der Mond auf, und wäh— 
rend ich auf dem Schauplatze des Ereig⸗ 
niſſes jener Schreckenstage gedachte, 
mar e3 mir, ala fähe ich im Monbden- 
Ichein den Geifterzug des tobten Heeres, 
al3 lauerten aus den dunklen Falten bes 
Gebirges bie hungrigen Raubthiere auf 

ihre graufige Beute. 
— 0 


— Der Sammler. 
wurben bon bem 


F —— Er 
h marfenhändler 
überrafcht, al3 Gie gerade durch’ 3 Fen- 
fter —— —— wollten 
—— n! — „Rein, 


Mit dem | 


6 Schuh -Bargains 


Frür Dienstas. 
Sualität in Betraht gezogen geben wir befiere Werthe als ir- 


gend ein anderes Geihäft in der Stadt. 
jondern wir beweijen dieie Behauptung durch folgende unvergleiliche 


Bargaain Nr. L-Unjere America 
B Rartie in Schnürihuben, gemadht aus 

gutem Satin Galf, DongolaObertheil, 
J engliſches Backſtay, vorſtehende Soh— 
I len, ſolid wie der 

Felſen, 

Größen— 


Nr 2 — liniere Reais 
er, gemadt aus U 1 
Weſtern Calf, Dongola Obertheil, 


Bargain 
Pertie fur Männ 


doppelte vorſtehende Sohlen, volles 
Backſtay, Inſide Leder-Stah, verforirte 
Schuhladen verlangen 
82.50 für dieſelbeOua⸗ 
4 Rargain Nr. 3 — Feine PVici Kid 
Bor Calf Schnürfhuhe für Tamen — 


Spise und Tamp — 
lität, alle Gr., ipeziell $ 1 — 
leichte 


der 


1. Zloor, Spezielles. 


ee 32;ölliae un in jehr beliebten 

E Mietern, rea. Werth, per Yard 
Fu br 250) 2 ards geitreifter Tennis Flanell 

unfien elen Farben, jowie ungefähr 

0 Yards weißer Shaler Shafer Flanell, u. 
Werth 66 von 830 Hi! 2.30 23 * 
Rorm ittag3, ver Yard 
Weiges India Leinen, perfiihe Tamns, Batiftes 
und Org Dies für die Konti rmation, weit unter 


dem regilären Preife per Yard 106, 68€ 
123e, 15e, 25e aufwärts bis zu 
een ge 


und b 


gt 
jegen den Werfauf der „Ohio Falls 
plen Mi 3* Arbeitähojen für Mürner 
reiten, bie unfer e Kunden und Son: 

it n jeßen Werden. 
j für Männer und 
y geitreiften 


“. 

3öc 

Arbei — für Männer, gem. 
C hebio t, Worfteds und 


m 
zu 1.5 IBC 


ad 12 icpier ren fanc 
leid im ——— at, 


bojen für Munn f 
nziwollenen Gajfimeres und 


für 
zweren, ſtrikt ganzwolle— 
Worſteds und Che 


BomeRics. 


NO Yard: u eichter Muslin, ſehr 
ſpeziell, pe 

Ertra ſchwere 
Zoll breit, 16e Werth 


aebleichtes N 
die Yard 


und Yofwood Prand Betttu 6 
ungebleicht, 24 vd3 breit, 20c Werth, 15 > Ic 


Die Vard zu 
torn 


Schwere ungebleichte Betttücher, 


und gefäumt, 50c Werth, Sıüd 


Unterzeng. 


$1.00, 831.25 und $1.50 ganzmollenes Unterseug 
für känner, Naturfarbe, Pink, Braun 

und Blau, jebr jpezieler Preis 

Eure Auswahl aus $2.00 Damen-Unter⸗ 
zeug, Xeibchen und PXeinkleider, Größen 

28 bis 44, Werth bis zu $1.25, 


Schiwarze und meiße Arbeitshbemden für Männer, 
mit doppelter Front und Nüden, echte 38c 
Farben, reg. 48c Werth 


8 
2. Floor, Spezielles. 
Grtra — Flannelette Unterröcke für D Damen, 
bodyfein bejegt mit Spiben, reg. Preis 25 bis 


$1.48, um damit aufzuräumen, 
6Se, 48Se und 18c 


Fine Partie ganzwollene Flanell-Waiſts für Da— 


re reaulärer Preis 8. bis $4.25 1 00 


Speziell von 8 Bis I Borm. und 
2 bis 3 Nahm. 


Ganzwoll ne Rn idte — für Kinder, — 


feſter Waiſt, 
3% bis Hi, v 


Wölfe in Siebenbürgen. 


Dem „Meidinann“ wird aus Her- 
mannitadt geichrieben: „Ein ganz un 
alaublicher Fall von Raubluft, der als 
ſprechender Beweis für die Gefährlich— 
lichkeit des Wolfes bei Kälte und Hun— 
ger dienen kann, hat ſich hier ereignet. 
Dreiviertel Stunden Marſches von der 
Grenze unſerer Stadt ſtehen Schafher⸗ 
den. Da ein Schneetreiben im Anzuge 
war, ſo beſchloß der Schafhirte (ru— 
mäniſch „Cſoban“ genannt) der zwi⸗ 
ſchen dem Dorfe zu Großſcheuern und 
dem Orte Stolzenburg weidenden 
Herde, fie in das erftere Dorf zu treis 
ben. Da jedoch eines der Ihiere lahmte, 
ſo gab er dem zmweiten Hirten den Auf: 
trag, die Schafe porauszutreiben, mäh- 
rend er das frante Stüd über die Ach- 
fel warf und jo langjam nacdhfolgte. 
Plöglich, nicht meit vom Dorfe, Jieht er 
einen Wolf gegen fich heranfpringen, 
ber e3 offenbar auf das Schaf abgefe- 
hen hatte. In der erſten Ueberraſchung 
üͤber“ diefen unverhofften Angriff 
ſchleuderte er das kranke Thier dem 
hungrigen Räuber entgegen, der nun in 
feinem Heißhunger. ſofort das Schaf 
erfaßte und nur wenige Schritte vom 
Schafhirten zerriß. Dieſer hatte ſich 
aber bald wieder von feinem plöglichen 
Schreden erholt, hob feinen ſchweren 
Stock und verſetzte demIſegrimm einen 
derartig wuchtigen Hieb auf den Schä⸗ 
del, daß er ſofort betäubt zuſammen⸗ 
brach. Zu Markte fahrende Bauern, 
welche Augenzeugen dieſes Vorfalles 
waren, eilten nun dem Hirten mit 
perjchiedenen in ber Eile aus dem Wa- 
gen entnommenen Holzitüden zu Hilfe, 
und fo murbe der „Lupus“ mit verein= 
ten Kräften buchjtäblich zu Tode ge- 
prügelt. Die Wolfsplage ift in der hie- 
figen Gegend in ben legten Jahren troß 
Treibjagden und Gift leider, ftatt 
in der Abnahme, in erichredender Zu- 
nahme begriffen. So überfielen Wölfe 
eine Viertelftunde Weges von unferer |, 
Franz⸗Joſefskaſerne eine Schafherde, 
während die Gemeinden Kleinſcheuern 
und Reußdörfel — auch nur eine 
Stunde Wagenfahrt von hier — den 
ganzen Sommer hindurch von einem 
Geheck Wölfen arg geplagt wurden, 
denn die beiden Alten überfielen und 
zerriſſen Ziegen und junges Rindvieh 
zerrifſen Ziegen und junges Rindvieh 


am helllichten Tage.“ 


R atis mus ⸗ c⸗ & Amend 
Rum : Re al. Berüp nt me a feiner vielen thats 


Münner, gemadt | 


| 


Dies iit feine eitle Brablerei 
Bargains: 


Bargain Rr. 4-Eine groke 
Partie Filgs oder Dongola-Bauss 
ESlippers für Damen, mit Filz: 
oder LedersSoblen, 

wertb bi zu $l — 

Dienftag 


Bargain Rr. 5 — Eine große 
Partie Dongola Schnür⸗ und 
Knöpfſchuhe für Kinder, mit Fla— 
nell gefüttert, handetrinmed Soh— 
len, Größen 5 bis 

8. wurden niemals 

für weniger als 75e 

verlauft, Dienſtag 


Bargain Rr 6—Eine große 
Bartie prima Qualität Gummis 
fhube für Damen, alle Größen — 
wurden niemals für 

weniger al3 42c vers 

fauft, Dienftag 


Kleiderſtoffe. 


Nzölliges ganzwollenes Albatroß, ſchwarz, weiß 
uind alle neuen Abendſchattirungen, 


5% Werth, J I 

ei ine PBartie A0zölliger gemufterter Mohair Brils 
tantine, The Stoffe, um Damit zu 

per Vaurd nur 


je Serge, dc Etoffe, 
bei Diejent Verkaufe per Yard 


36zöllig e ſch war 


Damen-Kleiderröcke. 


Lleider-Röcke für Damen, von ganzwollenem 
Venetian, Cheviot und Homeſpun, ſchr varz, blau 
und greu, aut gefüttert und eingefaßt, perfelt 
bängend, 33.98 werth, 
Kleider = Nöde, befte Qualität Venetian und 
Broadeloth, Flo unce Bottom, reichli ch garnirt, 
moderne Facons, in allen beliebten Farben, per— 
feft ge —— t und mit Velveteen eingefaßt — 
guter Werth zu 5.98, 
fveziell 
Kleider = Nöde für Damen, FFlouncePotto w mit 
Velve teen eingefabt oder mit 6 Atlas sFoldg, 
rfeit bängend, gutes Futter, $7.00 , 
Werth, ſpeziell 


Strumpfwaaren. 


Schwere ſchwarze — nahtloſe 
Strümpfe für Werth 


Damen „ic UV 


Schwer e ichivarze gerippte baummollene nahtloje 
Strümpfe für Kinder, 10c Werth, 


Groceries und — 


PBilsburn oder Wieboldt’ 2 = 
—X —* 24% —* 


Fillst ir 
. fe 
6 ardin al Zuder Corn, per Büchie 


American Hulled Beans, 2 Pid.s 
— 
Feiner Sago oder Pearl Tapioca, 

per Pfund 

Sans: — een 

per Bid snst one 
Gombination —2 

per Pid.... ae 
Golmans Senf, 4 Pid.= 

Hanſens Pure Food Colorings, 1 Unze 
Flaſche 

Columbia River Lachs, per 

Reee 
Genejee Tomatoes, 3 Pf. 


| Fancy friſch ⸗ Finnan Had— 


dies, per 
Nelſon Ri ( 

Schinken, per Bid 

Hegels feine geräucherte Leberwurft, 
Blund..gesssnossnnsensenenersennsennenee 
Hehels feines jugar cured Schweine: 
fleiich,. per P 


lie ’ 
gie 


Der Heidelberger Todtentanz, 


Man berichtet au3 Heidelberg: „Die 
hiefige Univerfitätsbibliothef verwahrt 
in ihrem Codex germ. 438 ein hod)- 
wichtiges Dokument für die Gefchichte 
ter graphifchen Künfte. Urfprünglich 
Kurfürft Ottheinrich gehörig, dem all- 
gemeinen Schidfal der Bibliotheca 
Palatina folgend, 1623 nahRom ent- 
führt und 1816 mit bey übrigen deut 
jhen Handihriften von Pius VII. zu: 
rüiefgegeben, enthält diefer Sammel- 
band fieben Holztafel » Drudierte, bis 
auf die „Fabel vom todten Lömwen“ 
lauter Originale, Einer diejer Drude, 
mohl der werthoollite, hat jegt durch die 
Fürforge Prof. W. 2. Schreiber’3 eine 
ausgezeichnete, in 100 Eremplaren von 
der Reichädruderei hergeftellte photoli- 
thographilche Nachbildung erfahren: 
„Der Zodtentanz. Blodbud) von etwa 
1465.“ Bon allen befannten Faffun- 
gen des Todtentanz=Gedichtes ift die in 
dem Blodbuh enthaltene die ältefte. 
Sie reicht mohl bis in da8 14. Jahr: 
hundert zurüd. Der Drud diefesHolz- 
tafelmert3 ift nicht allzu lange nad) 
1465 und zwar — morauf ber Dialeft 
hindeutet — in Rheinfranten jelbit er- 
folgt in kräftiger fehmarzer Farbe, an— 
jheinend mit der Hand auf ziemlich 
ftarfes Papier. Der Todtentanz be- 
ftand urfprüngli aus 28 Blättern. 
Ein Blatt ift verloren gegangen und 
dadurch gleichzeitig die Reihenfolge der 
eriten und lehten Blätter zweifelhaft 
geworden. Brof. Schreiber. hat den 
urfprünglichen Beftand fharflinnig re- 
fonftruirt. Zu den 24 älteften Tod- 
tentanz = Gruppen ift in der Heidelber- 
ger Ausgabe als fpäterer Lüdenbüßer 
eine 25., „Zod und Wpothefer“, getre- 
ten, um eine fonft leere Geite-am 
Chluß zu füllen.“ 


— 

— Ein gefährlicher Menfd. — „Sit 
ber Herr bort nicht der Autor, welcher 
die Kommentare zu Ihren philofophi- 
"ichen Ideen fchreibt, Herr Profeſſor?“ 
— Philofoph: „Ganz recht, das ift der 
Mann, der mid) breit tritt!“ 

— Boshaft.— Dichter: „Wa3 meinit 
Du, welches Motto fol ich meinen Ge- 
dichten beifeßen, bevor ich fie der Re- 
daktion einjende?“ Freund: 
„Schreib’ drauf „auf Wiederfehen“!“ 

— Allerdings. — „Dort ift derMa- 
ler Streicher, der feine uralte Sacıter 
auf jebem feiner Bilder anbringt.“ 

„Ra, irgendwo muß er ſie doch an⸗ 


—* 





